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Abonnement für September. 

Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. in 

Da die königl. Pot: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco an 
uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare 
pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung über: 
weiſen werden. 

Breslau, den 24. Auguſt 1869. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Betrachtungen über die ſüddeutſche Frage 
legung der a Kalkar Arkolay's. 
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Fünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


gefährlichſten Stelle das kleine, einem Bandwurm gleiche Baden, das] das ſpirituelle Element — gilt nichts! Sie gilt um fo ſicherer 


von jenſeits faſt mit einer Kanone zu überſchießen iſt. — 


Nach weiterer Erläuterung des hinter Baden befindlichen Terrains, kommen, ebenſo verfehlt erſcheinen, als die Terrainſchilderungen begrün-: 
das Arkolay in Zonen eintheilt, ſagt derſelbe, daß Baden hiernach det fein möchten. Es iſt unmöglich, ſagen wir, daß Frankreichs Heere 
nur ein wehrloſes Glacis vorſtelle, Würtemberg und Baiern die] in heutiger Zeit noch willkommen auf ſüddeutſchem Boden fein würden, 


Feſtungsgräben, Oeſterreich dagegen das ungeheure Baſtion, das 
jene Länder als ſolches abſolut beherrſche. 
10 Tage, um ganz Südweftdeutfchland bis nach Carlsruhe und Raſtatt mit 
einem Heere zu überſchwemmen, während Preußens Machtpunkte viel 
weiter abgelegen ſeien. Seit Preußen theoret iſch Oeſterreich aus 
Deutſchland hinauswies, wären alle dieſe Dinge erſt in fo entſetzlich 
ſcharfe, um nicht zu ſagen dämonifche Umriſſe getreten. So lange die 
Flüſſe daſelbſt nicht austrocknen, ruft Arkolay dann mit Pathos, ſo 
lange jene Süddeutſchland beherrſchenden Berge nicht verſchwinden, wird 
Oeſterreich der ſtrategiſche Beherrſcher Süddeutſchlands bleiben — und 
kann ſich nicht von Deutſchland verabſchieden, auch wenn es möchte, 
— ein ſolches Austreten ſteht nicht in feiner Macht! (2) Endlich refü- 


zur Wider⸗ mirt Arfolay hieraus folgenden merkwürdigen Satz: Wer weiß, 


ob nicht das wahre Geheimniß der faſtüberſtür zenden Re⸗ 
formen in Oeſterreich zu einem großen Theil auf dieſe 


Darſtellung der ſüdlichen Weſtfront Deutſchlands nach Arkolay. — [eminent wichtigen ſtrategiſchen Erwägungen und auf die 


Oeſterreich iſt nach ihm das u Akad Baſtion, welches Süddeutſch⸗ 


1 deshalb über kurz oder lang dort den Trump 
audit: ih Algen Sufanmenfafene, Benertungen über die Nich⸗ 
eit dieſer x 

Im dritten Gapitel Felder Schrift ſchildert Arkolay die f üdliche 
Weſtfront Deutſchlands als den ſchwaͤchſten und verwundbarſten Theil 
derſelben. Dies wird auch von Niemandem bezweifelt; anders ſteht es 
aber mit den Schlüſſen, die hieraus gezogen werden. Ehe wir nun 
dieſen gegenübertreten, wollen wir unſern Leſern das Weſentliche der⸗ 
ſelben mitipeilen. Arkolay ſagt, daß die Franzosen blind fein müßten, 
wenn ſie ſich nicht bei einem Kriege mit Deutſchland mit ihrer Haupt⸗ 
macht auf dieſen Theil werfen wollten. Er meint, die Chancen 
Frankreichs ſeien dabei folgende: 1) Es kann den graden, directen Stoß 
mit großen Maſſen führen, wobei es in kürzerer Zeit zu einem gewiſſen 
Vorſprung kommt, — 2) das Feſtungsſyſtem Süddeutſchlands iſt ſehr ma n⸗ 
gelhaft, — 3) der deutſche Süden bildet nach der Zerſprengung des 
Bundes u. ſ. w. mil tairiſch eine ebenſo ungenügende Vormauer als 
die lebhaften Antipathien der Bevölkerung gegen Preußen für Frankreich 
ein ſehr werthvolles politiſches Dbject bilden. Nächſtdem werden Frank⸗ 
reichs glatte Grenzen nach diefer Richtung näher erläutert und Straß: 
burg als der mächtige, ſtrategiſche Brückenkopf Frankreichs für den Fall 
einer Invaſion in Deutſchland dargeſtellt, wobei es mit Metz und Be⸗ 
fangon das große ſtrategiſche Dreieck bilde, dem auf der deutſchen Seite 


Erkenntniß Oeſterreichs zurückzuführen iſt, daß es bei 
den großen Pflichten und Chancen, die ihm die Na tur, 
wie die Geſchichte, im Süden nun ein mal gab, über lang 
oder kurz, und ſelbſt wider Willen, durch einen kleinen 
Anlaß gezwungen werden könne, in Süddeutſchland — 
Trumpf auszuſpielen? Ein an die Revolutionszeit erinnerndes 
Miniſterium Giskra⸗Berger hatte die äußerſte Oppofition nicht zu hof⸗ 
fen gewagt. Um fo mehr fordert der Vorgang zum Nach⸗ 
denken auf! (S. 19 — 20.) 

Indem wir nur die ſcharfen Züge des ausführlichen Bildes, das 
Arko lay darſtellt, wiedergaben, glauben wir um fo mehr genug ge⸗ 
than zu haben, als der Verfaſſer meint, daß ſchon ein Theil deſſen, 
was er dargeſtellt, ſeine Gegner völlig geſchlagen habe. Es wird aber 
weder uns, noch unferen Parteigenoſſen einfallen, den Charakter des nackten 
ſtrategiſchen Bildes, wenn es auch übertrieben worden, unſrer deutſchen 
Südweſtfront und der Lage Oeſterreichs zu Süddeutſchland zu verläug⸗ 
nen. So lange jedoch nicht die Berge und Flüſſe allein die Kriege 
entſcheiden, lo lange ſie nur todte Werkzeuge ſind und bleiben werden, 
von der Hand Gottes den Menſchen und ihrem Geiſte verliehen, auf 
daß erſt durch ſie ein lebendiges Bild werde, Zeugniß von ihrem 
Ingenium oder ihrer Thorheit zu geben — ſo lange werden auch die 
von Arkolay gegebenen Beweiſe ſeiner Behauptungen nichtig und werth⸗ 


nur Ulm entgegenzuſtellen ſei, da Raſtatt und Germersheim blos par: los bleiben! Eine Prophezeihung über den Ausfall eines künftigen Völker⸗ 
ticulare Befeſtigungen wären, keine planvolle Vertheidigung zuließen, krieges, über das bevorſtehende Schickſal eines großen Volksſtammes, die 
Hier könnte, ſagt Arkolay, nur eine Großmacht Schildwache ſtehen, | fih nur auf das gründet, was der menſchliche Fuß zu durchſchreiten 


(womit er natürlich Oeſterreich meint), ſtatt deſſen liegt grade an der oder feſtzuhalten hat, nicht aber auf den Kern aller Welthändel, aufſſchen Bundes bedrohenden Objecten, ihre große Operationslinie eröffne 


Lobe - Theater. 


hat der Stier ihn erreicht. Faſt berühren die Hörner feine Schärpe, der Capea⸗ | hören das Thier ſloͤhnen. 
Obwohl das Repertoir des Lobetheaters keine bedeutenden Novitä:|der ſcheint verloren. Da jetzt er den Fuß auf die Leiſte, welche die Bar⸗ es ſich lang aus; es 
ten zeigt, ſcheint die Billigkeit der Preiſe doch ſtets das Haus zu füllen.] rierte in der halben Höhe umgiebt, und mit einem äußerſt geſchickten gen den Stier; 


Sonntags kehren Hunderte von fäumigen Beſuchern vor der geſchloſſe- und kräftigen Sprunge ſchwingt er ſich hinüber. Bevor der Stier ſich 
nen Kaffe um, wenn es ihnen nicht gelingt durch den florirenden Zwi- beſinnt, iſt er von anderen Capeadores umgeben und von neuem be⸗ 


ſchenbillethandel ein Billet zu erlangen. Von Novitäten brachte die 
vorige Woche nur das kleine Luſtſpiel: „Duft“, deſſen Sujet eine 
kleine abgeſchmackte Eiferſuchtsgeſchichte iſt. Für eine nur einigermaßen 
kritiſche Naſe mußte dieſer Duft als zu den ebenſo ſchwachen als un⸗ 
angenehmen Düften gehörig gerechnet werden. 

Geſtern ſahen wir Hrn. Edward vom konigl. Hoftheater in Stutt⸗ 
gart in dem ziemlich faden Benedir'ſchen Luſtſpiel: „Gegenüber.“ — 
Der junge Gaſt vereint angenehme Bühnenerſcheinung mit lebhaftem 
und natürlichem Spiel; es konnte daher nicht fehlen, daß ihm bei ſei⸗ 
Een erſten Debut im Lobe⸗Theater ein freundlicher Empfang zu Theil 
wurde. 

Je kühler die Tage werden, deſto unangenehmer und intenfiver wird 
der Zug. Sollte es nicht moglich fein, da der Zug des Publikums 
nach dem Theater ſehr mächtig if, daß die nöthigen Mittel für Dop⸗ 
pelthüren zu erreichen wären, um den Zug im Theater zu. befeitigen ? 
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Spaniſche Stiergefechte und ſpaniſche Barbarei. 
(Für die Breslauer Zeitung) 
von 
Gustav Rasch. 
(Schluß.) 

Der Moment des blutigen und entſetzlichen Schauſpiels iſt gekom⸗ 
men. Picadores auf alten magern Pferden, die Lanze in der Hand, 
dis aun Ste einen breitfrämpigen Hut auf dem Kopfe, die Beine 
Mäntelſchwingern — in der bekannten Tracht, das buntfarbige Män⸗ 
telchen auf der Schulter und mehrere Chulos erſcheinen wieder im 
Circus. Die Pieadores halten ſich an der Barriere. Ihren armen 
Pferden iſt das linke, nach 


ginnt das gefährliche und äußerſt gracidd ausſehende Spiel, wobei es 
ſich fortwährend um das Leben handelt. Fällt der Capeador, oder 
gleitet er nur aus, ſo iſt er verloren. Die Hörner des Stieres wür⸗ 
den ſich in demſelben Moment in ſeine Eingeweide wühlen. Plötzlich 
durchbricht der Stier den Kreis der Mantelſchwinger und ſtürzt ſich in 
blinder Wuth auf einen von den Picadores, welche an der Barriere 
entlang galoppiren. Aber der Picador nimmt den Augenblick wahr. 
In demſelben Moment, wo der Stier ſich demüthigt, um einen Kunſt⸗ 
ausdruck der Tauromachie zu gebrauchen, nämlich, wo er die Hörner 
ſenkt, um ſie dem Pferde von unten auf in den Leib zu ſtoßen, trifft 
er ihn mit der Lanzenſpitze in den Hals. Der Stier wendet ſich ab, 
verwirrt und erſchrocken durch den Stoß. Pferd und Picador ſind 
gerettet; aber der Stier ſtürmt gegen den zweiten Picador heran. 
Der zweite Picador handhabt die Lanze nicht ſo geſchickt Sie gleitet 
über den Rücken des Thieres hin, ſtatt feinen Hals zu treffen, und in 
demſelben Moment wühlen die Horner der Beſtie in den Eingeweiden 
des Pferdes. Der Stier hebt mit der Kraft ſeines Nackens das Pferd 
in die Höhe; es ſtürzt; der Picador, mit einem Fuß noch im Bügel, 
liegt unter dem Leibe des Thieres. Noch immer wühlen die Hörner 
des Stieres in ſeinem Leibe, Blutſtröme und Eingeweide drängen ſich 
heraus — der Picador ift in größter Lebensgefahr. Aber die Retter 
find nahe. Ein halbes Dutzend Mantelſchwinger umſpringen die 
wüthende Beſtie, ihre Mäntel ihm über Hörner und Augen ſchlagend. 
Der Stier läßt ſich abwenden und ſtürzt ſich auf einen dritten Pica⸗ 
dor. Einige Chulos und Capeadores ziehen den Picador unter dem 


in Eiſenſchienen nebſt einer Menge von Capeadores —] Leibe des Pferdes hervor und helfen ihm auf die Beine. Ein Hagel 


von Peitſchenhieben fällt auf das ſchrecklich verwundete Pferd, und 
treibt es aus dem blutgetränkten Sande in die Höhe. Der Picador 
ſteigt von Neuem in den Sattel, und trabt an der Wand entlang, wäh⸗ 


dem Innern des Circus gerichtete Auge rend die blutigen Eingeweide nachſchleppen. Zu derſelben Zeit hat der 


zugebunden, damit ſie die anſtürmenden Stiere nicht ſehen können;] Stier das dritte Pferd ausgeweidet. Es bewegt ſich noch einige Schritte 


aber fie heben den Kopf hoch und blaſen die Nüftern auf; ibre Flanken 
fliegen — ſie ahnen die Gefahr, die ihnen droht. Vielleicht riechen 
fie das Blut, was geſtern den Sand der Arena benetzte, oder fie 
waren ſchon einmal im Circus und ſind mit dem Leben entwiſcht. 

rompeten⸗Fanfaren ertönen, und der Stierzwinger ift geöffnet. Ein 
echter Toro ſtürmt heraus; ſchnaubend, mit funkelnden Augen, die 

Örner geſenkt, raſt er in Galoppſprüngen über den Sand. Das iſt 
ein Stier von Race — de buen trapio! Er ift zwiſchen ſechs und 
fieben Jahre alt, wie uns ein Kenner mittheilt, der neben uns Platz 
genommen hat; er hat feines glänzendes Haar, einen langen, elaſti⸗ 
ſchen Schweif, gelenke Kniee, kleine Hufe, fake, ſchwarze und nicht 
zu lange Hörner, bewegliche, runde Ohren und dunkle, feuerſprühende 
Augen. Der erſte Act beginnt. Ein Dutzend gelenkige, leichtfüßige 
Capeadores umtanzen und umſpringen den wüthenden Stier; Jeder 
jetzt das Mäntelchen in der Hand, es ihm um den Kopf ſchwingend 
und auf die Hörner ſchlagend, und ihm immer geſchickt aus dem Wege 
ſpringend, ſobald der Stier ſich zu ihnen wendet. Der Stier iſt naiv; 
er folgt dem „Enganno“ — dem „Trug“, ich meine dem feidenen 


* Mäntelchen; aber plotzlich ſtürzt er direct auf einen Capeador in gerader] Angriff auf das am Boden liegende, arme Roß. Seine Hörner wüh⸗ Füßen und 
Lie ein. Er rater fi vun de Flucht. Einen Schritt vor der Barriere [Tem in feinem Leibe. Blutſtroͤme und Eingeweide ſtürzen heraus; wir] des Geſchrei wälzt ſich durch den Circus. „Banderillas, Banderile 


vorwärts, dann ſtürzt es todt zuſammen. Die Hörner des Stiers 
müſſen eine große Arterie getroffen haben. Das Thier iſt glücklicher 
als das zweite. Es iſt todt, während der Stier nochmals über das 
andere Pferd herfällt, es wieder in die Höhe hebt, und es zum zwei⸗ 
ten Male niederwirft. Nochmals wird es von einem Hagel von Peit⸗ 
ſchenhieben getroffen; es erhebt ſich wieder. Der Pieador ſteigt zum 
zweitenmal in den Sattel und trabt aus dem Circus. Draußen 
wartet ſchon der Cachetero, um dem ſchrecklich verwundeten Thiere den 
Genickſtoß zu geben. Nur das dritte Pferd iſt noch am Leben. Es 
raſ't an der Barriere umher, von dem Stier verfolgt. Zweimal wen⸗ 
det es ſich, ſich aufbäumend und mit den Hufen den Stier abwehrend. 
Bei der zweiten Wendung trafen die Hörner des Ungeheuers ſtatt den 
Leib, den Bug. Ein Strom von Blut ſtärzt dem Stoß entgegen; das 
Thier hält ſich noch auf drei Beinen aufrecht, das eine Vorderbein in 
unſäglichem Schmerz einige Sekunden hin⸗ und herſchlenkernd, dann 
ſtürzte es zuſammen, ohne im Stande zu fein, ſich, trotz der ſchrecklichen 
Peitſchenhiebe wieder auftichten zu können. Der Picador iſt zur rech⸗ 
ten Zeit aus dem Sattel geſprungen. Der Stier machte einen neuen 
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Oeſterreich braucht nur] ebenſo unmoglich, daß Oeſterreich jetzt auf einmal vollbringt, was es 
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den Lagen zw 


nichts, als die wenigen ſpirituellen Anführungen, die überhaupt vor⸗ 


ſobald der Krieg zwiſchen Preußen und Frankreich ausbricht; es iſt 


in einem Zeitraum von mehreren Jahrhunderten nicht zu Wege brachte! 
Vermochte es ſo lange nicht, die deutſchen Stämme zu einen und ſich 
als würdiges Haupt des großen Vaterlandes von Europa zu inſtalliren, 
ſo wird es unmittelbar nach einer der furchtbarſten Niederlagen ſelbſt 
durch ein Miniſterium Giskra⸗Berger allein nicht vermögen, die politi⸗ 
ſchen Vergehen vieler Jahrhunderte abzuwaſchen und, ſobald der kleine 
Anlaß eintritt, mit ſeinen Heeren den Boden bis Raſtatt zu beherrſchen, 
auf dem es ſich ſo oft ſchon ſchlagen ließ! Wenn dagegen 
ein Staat, dem ſeit mehr als einem Jahrhundert durch die glückliche 
Verfolgung der nationalen Idee der Stempel eines treffenderen Inge⸗ 
niums in der Geſchichte aufgedrückt erſcheint, auch von den en: 
fernteren Machtpunkten, wie fie Arkolay als ſolche für Preußen 
andeutet, auf Süddeutſchland losmarſchirt, fo kann derſelbe nach unſrer 
Anſicht durch die reicheren Hülfsmittel, welche das Glück und die Um: 
ſicht ſchneller Thatkraft im Dienſte der nationalen Idee darbieten, das 
ſtrategiſch günſtiger ſituirte Oeſterreich um mindeſtens 7 bis 10 Tage 
überbieten, in denen der Feldzug im Innern ſchon entſchieden ſein 
kann! Eine ſpätere Bedrohung des Rückens wäre, ganz abgeſehen von 
dem Einwirken Italiens oder Rußlands und dem Proteſte von Oeſterreichs 
eigenen Unterthanen, der Ueberfall gegen ein einig gewordenes 
großes Volk, das auch gegen Uebermachten rechts und links zu 
kämpfen und zu ſiegen wiſſen würde. 4 


Das Mißliche eines franzöſiſchen Feldzuges, der mit 
dem Einfalle in Süddeutſchland begönne, wird ſicher in 
Paris erkannt; einestheils, weil es einſehen muß, daß gerade das Er⸗ 
ſcheinen des Fremden in Süddeutſchland auch die noch für die deutſche 
nationale Idee brachliegenden Krafte erwecken und zum innigſten An: 
ſchluß an dieſelbe treiben würde. Zum Andern iſt aber auch aus fol⸗ 
genden Gründen ein Angriff auf Süddeutſchland durchaus unwahrſchein⸗ 
lich. Was kann Frankreich in Süddeutſchland überhaupt erreichen, 
wenn Oeſterreich nicht mehr ſein Gegner iſt? Abgeſehen davon, daß 
der Druck feiner Heere, auch wenn fie die Fahne der Freundſchaft au- 
pflanzen wollten, den letzten Reſt von Indifferentismus vertilgen würde, 
könnte Oeſterreich ſelbſt als Alllirter dann nicht mißtrauiſch, bedenklich 
werden und ſich vor der Entſcheidung zurückziehen, um dem deulſchen 
nationalen Zorne nicht zu ſehr die Spitze zu bieten? Was ſchadet 
aber dieſer Einfall in Süddeutſchland Preußen und dem Norddeutſchen 
Bunde, ſobald der preußiſche Mittelrhein von der feindlichen Haupt⸗ 
macht entlaſtet, und dieſe fern von den, die Exiſtenz des Norddeut⸗ 


— 


t 
Noch einmal zuckt es zuſammen, dann ſtreckt 
iſt todt. Saͤmmtliche Capeadores umrin⸗ 
Einer von ihnen reißt ihm die „Deviſa“ — eine 
bunte Bandſchleife — vom Halſe, fie triumphirend in die Höhe 7 
haltend. Ein ungeheures Beifallgeklatſch vom Tendido, von 
den Balcons und von den Gallerien belohnt die kühne That. 
Der Stier ſtürzt ſich mitten unter die Mäntelſchwinger, von ihnen 
unaufhörlich geneckt, bald hierhin bald dorthin ſich wendend; wieder 
müſſen ſich mehrere durch einen kühnen Sprung über die Barriere vor 
den fie faſt berührenden Hörnern retten. Aber der erſte Akt iſt bald 
zu Ende. Der Stier wird matt. Er hat ſchon drei Pferde getödtet. 
Seine Erſcheinung hat ſich gewaltig geändert. Wie hielt er den Kopf 
hoch, als er aus dem Zwinger ſtürzte; wie rannte er durch den Circus, 

die Naſe nach dem Winde haltend, als wenn er den Kampſplatz 

recognosciren wollte, „er ging aufrecht“, ſagt man in der Tauromachie, 
„er hatte Füße“, er war noch im Stande, den fliehenden Toreador 
zu überholen! Jetzt hat er ſeine Leichtigkeit verloren, „ſeine Füße haben 
abgenommen“. Mechaniſch folgt er dem Mäntelchen des Capeador, 
der ihn ganz nach ſeinem Willen leitet. Die zwei todten Pferde liegen 
noch mitten im Circus, jedes von einer breiten Blutlache umgeben. 
Sie werden erſt nach dem Tode des Stiers hinausgeſchafft. Die 
Maulthiere, welche den vom Degen des Espada's getroffenen Stier 
fortſchleppen, führen auch die Pferdeleichen fort. Der zweite, der dritte, 
der vierte, der ſechſte Stier, der heute Nachmittag in der Arena er⸗ 
ſcheint, wird noch vielen Pferden die Eingeweide aus dem Leibe reißen. 
Ich habe einem Stiergefechte im Madrider Circus beigewohnt, wo 
einige zwanzig arme Pferde in der grauſamſten Weiſe ausgeweidet, 
wieder aufgeprügelt, und nochmals ausgeweidet und endlich von den 
Hörnern des Stiers oder vom Fauſtſchlag des Cachetero's getödtet 
wurden. Dieſe Hinſchlachtung der Pferde iſt die barbariſchſte Seite 
der Stiergeſechte. Zwiſchen den Hörnern des Stiers und dem Degen 
des Espado exiſtirt doch ein Kampf mit gleichen Waffen; aber das 
unglückliche Pferd iſt den Hörnern des Stiers ganz ſchutzlos preis⸗ 
gegeben. Es kann ſich nicht einmal abwenden, weil das nach dm 
Circus gerichtete Auge verbunden iſt. Die Beflie hat es auf den Hör⸗ 
nern, bevor es ſie heranſtürmen ſieht. Es wälzt ſich in ſeinem Blute, 
während die Eingeweide aus der durchſtoßenen Bauchdecke heraus ⸗ 
plagen, um in der entſetzlichſten Weiſe geprügelt zu werden. Der 
Schmerz der zahlloſen Peitſchenhiebe läßt es den Schmerz der fürchter⸗ 
lichen Verwundung vergeſſen; es rafft ſich auf, um wenige Minuten * 
noch in noch ſchrecklicherer Weiſe gemartert zu werden. In Mexico, 
erzählte mir der Generalconſul Sturz, wird das Pferd nach der erſten 
Verwundung aus der Arena geführt, und ſofort von dem Cachetero { 
getödtet. In Spanien erleidet das Pferd meiſtens den Tod durch die 
Hörner des Stiers in der Arena ſelbſt. Ich habe Pferde eine halbe 
Stunde lang mit nachſchleppenden Eingeweiden in der Arena umhertraben 
ſehen. Das iſt abſcheulich! Die Durchſchnittszahl der jahrlich auf den 
Stiergefechtsplätzen gemarterten und getödteten Pferde beträgt nach einen 
mäßigen Berechnung über 2000. Welch eine ſchändliche Barbarei! 
Der zweite Act des ſchrecklichen Schauſpiels beginnt. Es iſt der 
Culminationspunkt der Tragödie für den armen Stier. Eiſen und 
Feuer müſſen ihm Höllenqualen bereiten, um ihn zur äußerſten Wuth 
aufzuſtacheln. Der dritte Act enthält feine Sterbeſcene, die Erloͤſung 
von der Qual. Das Publikum wird ungeduldig. Tauſende von 
Stocken ſtampfen wieder den Boden des Tendido. Ein wil⸗ 
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hat? Ohne die weiteren Gründe zur Stelle noch ausführen zu können, 
wollen wir hier nur noch das Eine bemerken, daß wenn es ſein müßte, 
auch an der, wie wir zugegeben, ſchwachen Südweſtfront Deutſchlands, 
bei Raſtatt und an den Schwarzwald⸗Päſſen ſich eine günflige ftrategi- 
ſche Aufſtellung nehmen ließe, gegen welche bel energiſchen Offenſiv⸗ 
ſtößen verbundener Vertheidigung der Nationalfeind vielleicht doch ber: 
gebens anſtürmen würde. 


Breslau, 23. Auguſt. 


Allen Nachrichten zufolge tritt der Landtag in der That am 4. October 
zuſammen. Da nach der Verfaſſung die Eröffnung deſſelben in die Zeit zwi⸗ 
ſchen Anfang November und Mitte Januar fallen fol, fg würden wir — 
wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ richtig bemerkt — anfänglich eine außerordentliche 
Seſſion haben, die jedoch in die regelmäßige übergeht. Jedenfalls ſind es 
umfangreiche Geſetzesvorlagen, welche eine ſo zeitige Einberufung nöthig 
machen; außerdem ſoll das Etatsgeſetz vor dem Beginn des Etatsjahtes 
vollendet fein. Bis zum 4. October werden nun auch überall die Nachwäh⸗ 
len vollzogen fein. Sehr geſpannt iſt man auf die Wahl in Berlin an 
Stelle Waldeck's; die äußerſte Linke hat die Abſicht, Ferd. Freiligrath 
als Gandiraten aufzuſtellen, während die gemäßigteren liberalen Fractionen, 
wie bereits gemeldet, ihr Augenmerk auf den früheren Abgeordneten für 
Potsdam, Kreisgerichts⸗Rath Klotz richten. 

Den Gerüchten hinſichtlich einer Abdankung des Königs von Italien 
wird von den italieniſchen Blättern jetzt auf das Beſtimmteſte widerſprochen. 
Eben dies iſt der Fall mit der Angabe, Crispi ſei nach London gegangen, 
um gewiſſermaßen „in diplomatiſcher Sendung“ ein beſſeres Einverſtändniß 
zwiſchen ſeiner Fraction und der Mazzini'ſchen Partei anzubahnen. Es iſt 
zwar richtig, daß Crispi im Jahre 1860 kurz vor der Erhebung auf Sicilien 
mit Mazzini in vertrautem Verkehr geſtanden hat; es iſt aber auch Thatſache, 
daß ſich derſelbe ſpäter in boͤchſt verletzender Weiſe von Mazuni getrennt 
hat und daß die Beziehungen zwiſchen Beiden ſeit Jahren abgebrochen und 
nicht wieder aufgenommen worden ſind. Vielleicht, daß die Schwenkung, 
welche allerdings von manchen bisher zum Stabe Garibaldi's gehörigen 
Par eifübrern auf die Mazzini'ſche Seite hinüber gemacht worden iſt, zu der 
Behauptung, es ſei eine perſdnliche Verſtändigung zwiſchen Crispi und May 

zim im Werke, Veranläſſung gegeben bat. — Die Nachrichten aus Siclien 
lauten wieder nicht günſtig. Man ſpricht von ernſten Unruhen die auf der 
Inſel ausgebrochen ſeien. — In Bezug auf das Verhältniß zwiſchen Italien 
und Preußen iſt eine Beſprechung nicht unintereſſant, welche die Correſpon⸗ 
dance Italienne“ der füddeutſchen Feſtungs⸗Cemmiſſton widmet. Dieſelbe 
hält nämlich die dort gefaßten Beſchlüſſe für ganz geeignet, um das Band 
zwiſchen dem Süden und Norden Deutſchlands enger zu knüpfen, ohne der 
Selbſtſtändigkeit der ſüddeutſchen Staaten zu nahe zu treten. Daran ſchließt 
die „Correſpondance“ den Wunſch, daß trotz der Wiener Publicationen 
Preußen bei ſeiner zuwartenden Politik verbleibe, indem ſie u. A. ſagt: 


„Wenn man in der Ruhe und Mäßigung, von welcher Preußen bis 
jetzt die Probe abgelegt hat, nichts anderes erblicken durfte, als eine Con⸗ 
Leſſion an den in Europa herrſchenden Geiſt, jo müßte man dem Cabinet 
von Berlin Dank wiſſen wegen der Stellung, welche es genommen hat, 
aber gleichzeitig hätte man auch Grund, zu fürchten, es könnten neue 
Zbwiſchenfalle ihm von einem Augenblick zum anderen rathen, dieſe Ver, 
daltungslinie zu überſchreiten, welche den Intereſſen des Friedens jo günſtig 
iſt. Glaclicher Weile baben wir bei verſchiedenen Anläſſen erfahren 
önnen, daß dieſe Haltung Preußens nur das Refultat eines vollkommenen 
Verſtändniſſes der gegenwärtigen Lage Deutſchlands iſt, und deshalb be⸗ 
greift man, daß die Furcht, das Cabinet von Berlin werde eine Politit 
aufgeben, welche ſeinen Intereſſen ſowohl eniſpricht, keinen Grund haben 
kann. 
In Frankreich hat die Note des Herrn v. Beuſt keine allzu günftige 


Beurtheilung gefunden. Wie der bereits im heutigen Mittagblatte mit⸗ 


las!“ ruft es vom Tendido und von den Balcons. „Banderillas 
de fuego,“ tönt es von der Gallerie. Das „Gefe politico“ giebt 
das Zeichen. Trompeten ertönen. Die Banderilleros erſcheinen in der 
Arena und werden mit Jubel begrüßt. Jeder hat zwei Banderillas 
in der Hand. Sie gehen auf den Toro los, machen dann eine 898 
telsbewegung, damit das Thier an ihnen vorüberſchießt, und heften 
ihm die Banderillas — Pfeile mit Widerhaken — an den Hals. Einem 
von ihnen mißglückt der Wurf; er läßt die Banderillas fallen; Ziſchen 
und Hohngelächter begleitet fein Mißgeſchick. Zwei Banderillas ſitzen 
kunſtgerecht im Halſe. Wüthend ſtürzt das Thier auf feine Peiniger; 
Einer iſt gezwungen, ſich über die Barriere zu retten. Der Stier 
ſtürzt wie toll in der Arena umher, ſucht vergebens nach einen Zu⸗ 
gear, und ſetzt endlich mit einem gewaltigen Sprunge über die 
Barriere. Aber der kühne Sprung hilft ihm nichts. Auf den Stier: 
gefechtsplätzen iſt für Alles geſorgt, damit der Stier dem Degen des MA: 
tadors nicht entgeht. Hinter der zweiten Wand, welcher den Circus 
umgiebt, ſind eine ganze Reihe von „Chulos“ mit dicken Knütteln a 
geſtellt. Sie hauen fämmtlich auf den Rücken des Stiers los, wähs 
rend derſelbe an der Wand vorüberſchießt, und treiben ihn von Neue 
in die Arena. Sein Erſcheinen auf dem Kampfplatze wird mit eine 
nicht endenwollenden Geſchrel: „Banderillas de fuego, de fuego“ 
— Feuer ⸗Banderillas — begrüßt. Der Stier iſt matt; langſam 
trabt er um den Circus; er ſucht ſich einen Zufluchtsort. Er denkt 
ihn in der Nähe der Zwingerthür zu finden. Vergebens. Die Prü- 
gel der Chulos, welche, jetzt im Gange der Barriere erſcheinend, über 
die Bretterwand auf ihn loshauen, treiben ihn wieder in die Arena. Unwill⸗ 
küͤhrlich flößt uns die ermüdete Erſcheinung des ſchönen, edlen Thiers Mit: 
leid ein. Bei einem Stiergefecht in Sevilla ſah ich das arme Thier zwei⸗ 
mal ſich Da 0 Sprung über die Barrlere retten. Es wurde zum 
dritten Mal in den Circus getrieben. Das Publikum des „Tendido“ 
kennt ebenſo wenig Mitleid, wie das vornehme Publikum, wie die 
vornehmen Herren und Damen auf den Balcons. Von Neuem ertönt 
das Geſchrei: „Banderillas de fuego“ und wächſt von Stunde zu 
Stunde. Feuer⸗Banderillas! Das ſind ſchreckliche Pfeile! Ein Stab 
mit gekrümmter Gifenfpige; der Stab iſt mit bunten Bändern und 
Münden Papierſchnitzeln umflattert, unter den bunten Bändern ver: 

irgt ſich eine Rackete. Drei Feuerbanderillas find dem Stier bereits 
am Hals befeſtigt worden. Der Schmerz ſtachelt ihn von Neuem auf. 
Seine Bewegungen werden immer heftiger. Auf einmal kracht es in 
den Banderillas, einmal, zweimal, dreimal! Mit jedem Krach ent: 
fährt jedem Pfeil ein Blitz und nun riefen aus den Racketen Feuer⸗ 
ſtröme über Hals und Nacken des gequälten Stierd und dringen zwi: 
ſchen Haut und Fleisch in die Wunden, welche ihm die Eiſenpfeile ge⸗ 
ſchlagen haben. Blut und Feuerſtröme rieſeln über ſeinen Rücken. 


Der Stier wird raſend vor Schmerz und Wuth. Er ſtürmt, wie toll, 


in Galoppſprüngen hin und wieder, er brüllt, die Töne find herz⸗ 
zerreißend; der fürchterlichſte Schmerz bringt dieſe Töne hervor; ſchaum⸗ 
triefend hebt er das Haupt gen Himmel, als tiefe er die Gerech“ gkeit 
des Himmels gegen die ſchändliche Barbarei der Menſchen an. Doch 
tröſte Dich, armer Stier, Deine Qual iſt nun bald vorüber! Mit 
dem Tode iſt aller Schmerz zu Ende und der Tod iſt Dir nahe! 


Da tritt der Tod in den Circus. Eine Trompetenfanfare kän⸗ 
digt ſein Erſcheinen an. Es iſt der Matador. Ein kurzer Degen 
blitzt in ſeiner Hand. In der andern Hand hält er ein an einem 
Stäbchen befestigtes Stückchen Seidenzeug — die Muleta. Er geht 
geht gerade auf den Stier los. Die Trompeten ſchmettern zum zweiten 
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getheilte Artikel des „Journal des Debats“, welcher die in den höheren 
politiſchen Kreiſen Frankreichs vorherrſchenden Anſichten wiederſpiegelt, ſehr 
deutlich erkennen läßt, hält man es daſelbſt für keineswegs ausreichend, in 
der Weiſe des Grafen Beuſt „den Frieden zu wünſchen“: man glaubt viel⸗ 
mehr, daß man auch die rechten Mittel wählen müſſe, denſelben aufrecht zu 
halten; daß aber die Einmiſchung in alte heiklige Fragen, vorzugsweiſe in 
die orientaliſchen Angelegenbetten, ein ſolches Mittel ſei, wird ſehr ernſt ich 
bezweifelt. Eben ſo bezeichnet es der „Temps“ gewiß mit Recht als etwas 
Außerordentliches, daß Herr v. Beuſt nach ſeinen ſicheren Behauptungen 
auch nicht eine einzige Thatsache aufzählt, aus welcher hervorginge, daß er 
einen Schritt zur Verſöhnung mit Preußen gethan habe. Das „Avenir 
National“ iſt noch ſtrenger. 

Der „K. Z.“ aber ſchreibt man hierüber aus Paris: „Wie ſehr ſelbſt 
hier das Gefühl verbreitet iſt, daß Oeſterreich in dieſem letzten Zwiſte übel 
berathen war, beweiſen u. A. die heftigen Artikel des ſonſt gut öſterreichiſchen 
J. J. Weiß im „Journal de Paris“, der nicht harte Worte genug findet, 
um vom öſterreichiſchen Standpunkte aus die „Fledermaus⸗Politik“ des Reichs⸗ 
kanzlers zu verurtheilen. Dieſe Anſchauung iſt ziemlich allgemein, und wenn 
die „Neue Freie Preſſe“ meint, man habe in Berlin die Beuſt'ſchen Aeuße⸗ 
rungen nur deshalb aufgegriffen, weil man dort dadurch habe in Erfahrung 
bringen wollen, wie intimer Natur denn eigentlich die Beziehungen zwiſchen 
Paris und Wien ſeien, ſo darf das Blatt die Verſicherung hinnehmen, daß 
dieſer Zweck — wenn er überhaupt vorgelegen — vollſtändig erreicht worden 
iſt. Liegen doch Aeußerungen des Fürſten Latour d' Auvergne und ſeines 
Cabinets⸗ Chefs, des Grafen Armand, vor, die ſchwerlich der Berliner Re⸗ 
gierung ein Geheimniß geblieben ſind und die deutlich darthun, wie gering 
man am Quai d'Orſay eine Staatskunſt anſchlägt, die darin beſteht, einen über: 
legenen Gegner beſtändig zu reizen, ohne ſelbſt nur im Stande zu ſein, ihm 
den geringſten effectiven Schaden zuzufügen! Fürſt Latour d'Auvergne 
hielt übrigens die Sache von Anſang an nicht für ſehr gefährlich, und ehe 
noch die letzte Beuſt'ſche Note hierher gelangte, hatte er ſchon den Beſchluß 
gefaßt, ſich auf mehrere Tage zu den Generalraths⸗Sitzungen ſeines Depar⸗ 
tements von hier zu entfernen.“ 


Was die Arbeiten des Senatsausſchuſſes betrifft, ſo hat Devienne, wic 
der Telegraph bereits gemeldet hat, ſchon am vorigen Sonnabend ſei⸗ 
nen Bericht über den Senatusconfult abſtatten konnen. Ueber die Löfung 
der ſchwierigeren ſchärferen Faſſung des Art. 2 erfährt man, dieſelbe ſolle 
dahin gehen, daß die Verantwortlichkeit der Miniſter für die Maßnahmen 
ihrer Verwaltung perſönlich, für allgemeine Cabinetsbeſchlüſſe dagegen, wo 
alle Miniſter unterzeichnen, collectiv fein werde. Die Beziehungen zwiſchen 
den großen Staa:slörpern unter einander und zur Krone ſoll einem ſpä⸗ 
teren Senatsbeſchluſſe vorbehalten bleiven. Das Amendement Bonjean hat 
man ganz fallen laſſen. Der „Conſtitutionnel“ polemiſirt allerdings gegen 
die Einführung des Wahlſyſtems bei dem Senate; die Frage müßte erfı 
reiflicher überlegt werden u. ſ. w. Aber er kommt ſchließlich zu dem Be⸗ 
tenntniſſe, theoretiſch habe dieſe Idee Manches jür ſich: der Antrag Bon⸗ 
lean's ſei der „Senatsbeſchluß der Zukunft“. Auch der „Monde“ ergeht ſich 
über die Wählbarkeit des Senates; er findet Bonjean's Vorſchlag jedock 
durchaus unprakliſch. „Iſt“, fragt er, „Frankreich für eine ſolche Verände⸗ 
rung reif?“ Im „Journal des Debats“ erörtert Prevoſt⸗Paradol das Fur 
und Wider über das Amendement Bonjean und kommt zu dem Schluſſe, 
daß der geſunde Menſchenverſtand ſowohl wie das wohlverſtandene Intereſſe 
des Senats für Bonjean's Vorſchläge über die Theilung der Gewalten ſeien 
und daß es unbegreiflich ſei, wenn der Senat in dieſer Frage noch Beden⸗ 
ten hege. 

Auch in der engliſchen Preſſe hat der Federkrieg zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich natürlich große Aufmerkſamkeit erregt, indeß giebt die „Times“ 


Mal — tocar à matar — „fie läuten die Todtenglocke des Stiers“, 
wörtlich überſetzt, der Stier ſenkt die Hörner, um den ganz ruhig vor 
ihm ſtehenden Fechter in die Luft zu ſchleudern. Ein Schwung der 
Muleta, um ihn rechts abzuleiten, während der Matador eine Viertels⸗ 
wendung nach Links macht, um in demſelben Moment, wo der Stier „ſich 
demüthigt“ ihm feinen Degen bis an das Heft zwiſchen die Hörner zu 
ſtoßen. Zwiſchen den Hörnern des Stiers befindet ſich ein Punkt, wo 
die Rückenwirbelſäule zwiſchen den beiden Schulterblattſpitzen durch⸗ 
geht; „eruz,, heißt dieſer Punkt in der Tauromachie. Wenn der Ma⸗ 
tador das Cruz trifft und tief genug ſtößt, fo geht der Degen gerade 
durchs Herz und der Stoß iſt augenblicklich tödtlich. Heute hat der 
Matador gut getroffen. Der Stoß iſt durchs Herz gegangen. Der 
Stier ſtürzt auf die Knie — er iſt todt. Das war ein Meiſterſtoß! 
Der Matador zieht feinen Degen aus der Wunde und hält ihn in die 
Höhe. Minutenlanges Beifallsklatſchen und Vivarufen iſt die Beloh⸗ 
nung der kähnen und geſchickten That. Mandelzweige, Blumen, Fächer, 


Mantillas fliegen von den Balcons und den Galerien in die Arena. 


Das raſende Beifallsklatſchen und Vivarufen übertönt das Schmettern 
der Trompeten. Der dritte Act iſt zu Ende. Das Schaupſpiel iſt aus, 
aber nur, um einem neuen Schauſpiel Platz zu machen, beidem ſich alles 
wiederholt, was wir geſehen haben, wenn auch oft in anderer Form 
und in anderer Geſtalt. Nur die ſchändliche Pferdequälerei und Pferdes 


peinigungen bleiben immer dieſelben, das Bauchaufreißen, die blutigen Ein⸗ 


geweide, die entſetzlichen Prügel! Oft iſt der Matador auch nicht fo ge: 
ſchickt, wie heute. Ich habe mehrmals Matadore zweimal, dreimal, vier⸗ 
mal zuſtoßen ſehen, ohne daß der Stier fiel. Das Blut ſtroͤmte dem 
armen Thiere über Hals und Kopf. Ein anderes Mal war die Lunge ge⸗ 
troffen, ſtatt des Herzens. Stromweis ſtürzte das Blut dem Stiere 
aus dem Maule, ohne daß er zuſammenbrach. Er ſchleppte ſich an 
die Barriere. Von vorn war ihm nicht nahe zu kommen, da er 
immer noch auf den Füßen ſtand, wild um ſich blickte und ſeine Angreifer 
bedrohte. Auch von hinten konnte der Cachetero ihn mit feinem kur⸗ 
zem, ſtarken Dolch nicht erreichen. Da wurden ihm mit einem an 
eine Lanze befeſtigte Meſſer über die Bretterwand hinüber die Sehnen 
an den Hinterfüßen durchſtoßen; endlich fiel er um und erhielt er den 
Genickſtoß, indem der Fauſtſchläger über die Barriere kletterte. 


Das langſame Sterben des mit Blut überſtrömten Stieres, der 
noch im Todeskampfe ſich aufzuraffen und aufzurichten verſuchte, war 
ebenſo ſchrecklich wie bemitleidenswerth. Nun, die Maulthiere erſchienen 
mit ihren Federbüſchen, mit ihrem Kopfſchmuck, mit ihrem vergolde⸗ 
ten Zäume, um im Trabe die todten Pferde und die todten Stiere 
herauszuſchleppen! Andere Picadores traben auf frischen Pferde in die 
Arena. Wir können den neuen Kampfſtier hinter der Thüre des Zwinger 
brüllen hören. Mit Ungeduld erwartet das Publikum ſchon den Be⸗ 
ginn des neuen Schauſpiels. Noch vier Stiere ſollen heute in der 
Arena erſcheinen. Vielleicht werden heute auch zwanzig Pferde zu 
Tode gemartett. Verlaſſen wir die Arena! Ich bin nie im Stande 
geweſen, ein Stiergefecht zu Ende zu ſehen, Ekel und Widerwillen 
miſchte ſich in mir mit dem Zorn über ſolche barbariſche Schauſpiele. 
Es wäre mir ein wohlthuendes Gefühl geweſen, einen von dieſen Siſer⸗ 
fechtern, die aus ſolcz er ſchändlichen Barbarei einen Lebensberuf machen, I 
die Hörner eines Stiers geſpießt zu ſehen. Sie find freiwillig da — d 
Tod von den Hörnern des Tero wäre für fie die gerechte Strafe. Li 
der habe ich dieſe Freude in Spanien nicht gehabt. Ich ſah nur 
Stiere und Pferde martern. Eines Tages traf ich nach dem Stier⸗ 
gefechte Fernando Garrido, das bekannte republikaniſche Cortes⸗ 


ihren Ueberdruß daran mit der Bemerkung zu erkennen, daß wenn Jemand zu 1 


wiſſen wünſche, was man in Frankreich unter einer quereile d’Allerhagne vers 
ſtehe ſich eben dieſen Streit zwiſchen beiden Mächten nur anzusehen babe. 
„Sollte man es glauben — heißt es im Weitern — daß dieſer ganze Lärm 
über den Prager Frieden ausgebrochen iſt, über einen Frieden, der ſchon 
mehr als drei Jahre hinter uns liegt? Allerdings wäre es ernſtlich zu 
wünſchen, daß Graf Beuſt nicht unnützer Weiſe feinen Trotz gegen Preußen 
zur Schau tragen ſollte, allein andererſeits, wenn man von der preußiſchen 
Annahme ausgehen will, daß Oeſterreich noch auf geraume Zeit hinaus 
nicht in der Lage ſein werde, zum Schwerte zu greifen, ſo darf man wohl 
fragen, warum kann man es nicht über ſich gewinnen, gelegentlichen Aus⸗ 
brüchen des Unmuthes preußiſcherſeits ein ruhiges Schweigen entgegen zu 
ſetzen.“ So bie „Times“. Der „Daily: Telegraph“ dagegen findet die katego⸗ 
riſchen Widerlegungen, welche in der Thile'ſchen Depeſche enthalten ſind, voll⸗ 
kommen in der Ordnung, meint jedoch, die ironiſche, verächtliche, trotzige Ton 
des Actenſtacks könne dem unparteiiſchen Zuſchauer beim erſten Blicke ungerecht⸗ 
fertigt erſcheinen. Zur Erklärung wird im Weiteren der öſterr. Reichskanzler 
als Vertreter der preußenfeindlichen Elemente in Deutſchland dargeſtellt und 
entwickelt, daß die Haltung des Grafen deshalb eine bedeutend größere Wich⸗ 
tigkeit gewinne. Unter ſolchen Verhältniſſen glaubt der „Telegraph“ den 
preußiſchen Staatsmann kaum wegen ſeiner Schärfe tadeln zu dürfen, hält 
es aber, ganz abgeſehen von den gewechſelten Depeſchen für gerathen, auf 
die beunruhigenden Thatſachen hinzudeuten: „Von Wien her Anſchuldigun⸗ 
gen wegen Wortbruds, von Berlin her Klagen Über Vorurtheile, Eiferſucht 
und unfreundliche Haltung. Es ſcheint in der That, als ob die Spannung 
in den Beziehungen beider Länder zu üblen Folgen führen werde. Es wird 
bedeutend mehr Gutmüthigkeit und Entgegenkommen erfordern, als beide 
Theile gegenwärtig zu zeigen geneigt ſcheinen, um zu verhindern, daß der 
gegenwärtige diplomatiſche Streit ſich zu einer Unterbrechung in den freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen erweitere, die nur das Vorſpiel zu einem viel groß⸗ 
artigeren Conflict als der vom Jahre 1866 bilden dürſte.“ (Es iſt nicht 
das Mindeſte zu befürchten. D. Red.) 

Was die letzte Depeſche des Grafen Beuſt Betrifit, fo drückt die „Balls 
Mall⸗Gazette“ ihre Spannung auf die nächſte Replik des Grafen Bismarck 
(es wird wahrſcheinlich gar keine erfolgen. D. Red.) aus, und die „Daily 
News“ ſagt, Graf Beuſt habe fein’ Vetſprechen vergeſſen, nichts mehr ſagen 
zu wollen, und ſein Ton ſei in provocirendem Grade verſöhnlich und 
artig; der ganze Depeſchenaustauſch ſei aber lächerlich und discreditire 
Staatsmänner und Diplomaten zugleich. Das Wiener Cabinet konne ſich 
nur in einer einzigen Maniet an dem Gegner rächen, dadurch, daß es ſich 
zu Hauſe eine ſo liberale und erleuchtete Politik zu eigen 
mache, daß preußiſche Unterthanen mit Scham beim Anblick öͤſterreichiſchen 
Fortſchritts erfüllt würden. — „Star“ und „Telegraph“ nehmen Alt von 
dem verſöͤhnlichen Ton der Beuſt'ſchen Note, dieſelbe laſſe aber manchen 
‚arten Punkt unaufgeklärt, unter Anderen die Epiſode der diplomatiſchen 
Auseinanderſetzung mit dem ſaͤchſiſchen Miniſter, und ſchwerlich werde 
Herr von Thile ſobald zu einer reſervirten Haltung zurückkehren. Da 
ohnebin ſeitdem des Letzteren ſcharfe Depeſche der Oeffentlichkeit übergeben 
worden, laſſe ſich annehmen, daß ſich in Wien wieder eine gereizte Stim⸗ 
mung „angeſammelt“ haben dürfte und ein noch lange anhalteuder Feder⸗ 
krieg die „Herbſtferien Europa's“ ausfüllen werde. Zum Glück ſei Frankreich 
zu ſehr für feine Reformbill intereſſirt, um auch ein „Inſtrument“ in dem 
geſtörten „Concert diplomatique“ zu übernehmen. 

— — —— =: 
Deutſchlan d. 


Berlin, 22. Auguſt. [Das Bundes⸗Ober⸗Handels⸗ 
gericht. — Humboldtfeſt.] Im Laufe des nächſten Monats ſoll 


mitglied, im Prado. 
bitterung über das eben geſehene Schauſpiel, das ich nach der Toͤd⸗ 


Mein Herz war noch voll Widerwillen und Er⸗ 


tung des zweiten Stiers verlaſſen hatte. Ich ſprach ihm meine Er⸗ 
bitterung in den ſtärkſten Ausdrücken aus, und fagte ihm: „Die Stier: 
gefechte ſind eine Schande für Ihr Land. Will das moderne Spanien 
ein Land der Freiheit, der Givilifation und der Menſchenwürde fein, fo 
muß es dies ſcheußliche Schauspiel abſchaffen.“ — „Ich bin mit Ih: 
nen vollkommen einverſtanden“, erwiderte er mir, „auch ich erkläre 
die Stiergefechte für die Schande Spaniens. Sie gehören in die 
Zeit der Inquisition und des Despotismus, welche drei Jahrhunderte 
auf uns gelaſtet haben. Sie wiſſen aber wohl nicht, daß feit dreißig Jahren 
die Fortſchritispartei und die Republikaner für die Abſchaffung dieſer 
barbariſchen Sitte agitirt haben. Es war der Despotismus, welcher 
ſich uns widerſetzte. Wenn Spanien eine Republik wird, fo verspreche 
ich Ihnen im Namen der Republikaner, daß die Stiergefechte in Spa⸗ 
nien abgeſchafft werden ſollen. Sagen Sie das in Deutſchland!“ 


derbarer Weiße, Augen tleſſchwarz und 17 0 und was die Figur 


om Watte. Mit allen Diefen 


—— 
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auch von Bundeswegen die Errichtung des Bundes⸗Oberhandelsgerichts iſt. Ob die Niederlaſſung der Dominikaner nicht die Eigenſchaft eines den und verlor dieſen Betrag. Von Coblenz aus machte er einem 
in Angriff genommen werden. Bei der Beſetzung der Richterſtellen, Kloſters im geſetzlichen Sinne hat, wie der Herr Einſender behauptet, | feiner hieſigen Freunde Mittheilung über den Verluſt; er ſchrieb ferner, 
um welche zahlreiche Meldungen vorliegen, wird man vorzugsweiſe die] das können wir nicht entſcheiden. Das allgemeine Urtheil hält ſie für] daß er hier einige Schulden im Betrage von 10 Thalern gehabt, die 
Autoritäten des Handelsrechts aus Preußen, Sachſen, Oldenburg und den Anfang eines Klofterd für einen oder zwei Bettelorden, und die ſer durch zu gewinnende Gelder decken wollte, und daß er, da ihm dieſe 
Lübeck berückſichtigen. — Bekanntlich gehört zu den Angelegenheiten, Rede des geiſtlichen Raths Herrn Müller ſagte auch deutlich, was in! Speculation ſehlgeſchlagen, ſich das Leben nehmen würde. Bei Empfang 
welche die letzte Seſſion des Norddeutſchen Bundesrathes in der Schwebe der Abſicht liegt. Wir laſſen nicht auf Grund des § 26 des Preßge- der Coblenzer Nachricht ſei er ſchon nicht mehr am Leben. Der Un⸗ 
gelaſſen hat, auch das beabſichtigte Prüfungsreglement für Matrofen |jeges, ſondern um auch Herrn v. Kehler ſich frei zur Sache ausſprechen] glückliche hat ſeinen Plan auögeführt, ſeine Leiche iſt bei Lülsdorf 
und Steuerleute auf norddeutſchen Kauffahrtei⸗Schiffen. Wie man hört, zu laſſen, feine Entgegnung wortlich folgen: (zwiſchen Koln und Bonn) aus dem Rheine gelandet worden. 


haben, wiſſe das Blatt nicht, doch ſeien in dieſer Angelegenheit weitere 


Vorzügen hat er Breſche in das unſchuldige Herz der naiven Amanda] werden aufgerufen und nachdem eines jeden Anweſenbeit conflatirt ist, 


"ent des Vorhandenſeins eines reizenden Miniaturbildes wegen, wel⸗ Bam vermiſcht Eivotter; Steger, der corpulenteſte Tenoriſt, ſeuchtet feine 


als der elende Menſch die 


ſich in feinen eigenen Ausſagen und wurde 


iſt gegründete Ausſicht vorhanden, die Schwierigkeiten, welche der Aus-] Nr. 193 der „Berliniſchen Nachrichten“ entbält einen Artikel, wonach aus 
ührung der ganzen Frage entgegentreten, zu beſeitigen und dieſe in] ganz zuberläfiger Quelle über den Hergang bei Einholung der Bau⸗Erlauh⸗ 
einer allfeitig erwünſchten Weiſe in der nächſten Seſſion zu löͤſen. — nißſcheine für das ſogenannte Dominikaner⸗Kloſter berichtet und daran die 
58 8 » 14. d. M J f Juſinuation gelnäpft wird, daß die betreffende Bau⸗Erloubniß durch eine 
Für die Humboldr's⸗Feier am 14. d. M. hat die Magiſtrats⸗Com⸗ Täuſchung der königl. Polizeibehörden erſchlichen ſei. Gleichwohl ſind die 
miſſton bereits ein Programm an welches in einem Nedeactud Frage fe 570 gehoren n Die 1 e 17915 
und Muſikaufführung bei dem erſten Spatenſtich zum künftigen Hum⸗ſ ſtraße Nr. gehören einem mit Corporatſonsrechten ausgeſtatteten Wohl⸗ 
N Vertheilung von 5 05 35 05 9 die e reine IE d le katholiſcher Waiſenkinder. Von dieſem 
Schuljugend 20 beſtehen und endgiltig feſtgeſtellt werden ſoll, ſobald die . mir die Bau⸗Grlaubntaſchelne in Ar: en Sen 
Stadtverordneten die bisherigen Anträge genehmigt, reſpective die er- ſtücken ausgeführten Neu: und reſp. Erweiterungs-Bauten extrahirt worden. 
forderlichen Mittel bewilligt haben werden. Auf dem Grundſtücke Nr. 58 befindet ſich die Anſtalt zur Erziehung katho⸗ 
„„ [Das drobende Geſpenſt unſeres Defieite] ſcheint 


liſcher Waiſen⸗Knaben unter Leitung von 4 Franziskaner⸗Brüdern und auf 

+ 4 demſelben Grundſtucke wohnen in beſonderem Hause ſeit etwa Jahresfriſt 2, 
immermehr in ſich zuſammenzuſchrumpfen. — Durch Circular⸗Ver⸗ jetzt 3 Dominikaner⸗Patres, welche unentgeltlich bei der Seelſorge der Waiſen⸗ 
fügung vom 9. Juni d. J. war die Ermächtigung ertheilt, den Zoll-] Anſtalt fi betbeiligen und zugleich die Abhaltung des Gottesdienſtes für 
und Steuerpflichtigen, wenn fie auf die ihnen vor dem Monat Juni] die zablreichen Katholiken in Moabit übernommen haben. Far dieſes Grund⸗ 
creditirten und bis Ende December d. J. fällig werdenden Zoll⸗ und ſtück iſt der Bauconſens nur zur Erbauung einer Retirade eingeholt worden. 


5 Auf dem Grundſtücke Nr. 57 iſt eine Keſſelſchmiede mit daran ſtoßenden 
Steuerbeträge baare Einzahlungen vor dem Fälligkeitstermine leiſteten, Bepnungeräumen zu einer Kapelle let reſp. find die ne 


eine Vergütung von 5 Procent Jahreszinſen (Disconto) pro rata] räume erweitert worden. Für dieſe Bauten, deren Beſtimmung aus dem 
des Zeitraums vom Tage der Einzahlung bis zum Fälligkeitstermine ae unh ed Bar iſt der er den dee 

el A a f 0 . nachgeſucht und ohne Anſtand ertheilt worden. In den erwähnten Wohnungs⸗ 
er f di an 5 u ee > 165 räumen werden allerdings die Dominikaner fpäter Aufnahme finden, nichts. 


deſtoweniger konnte, wie aus dem offieldſen Artikel der „N. A. Z.“ über die 
ſel zurückgenommen und darf die Vergütung eines Didcontobetrages rechtliche Stellung der Klöſter in Preußen zur Genüge erſichtlich iſt, der 
nur noch in dem Falle ſtattfinden, wenn bereits vor Eingang dieſer 


Bau⸗Erxlaubnißſchein für ein Klo ſter nicht nachgeſucht werden, weil die 
Beſtimmung baare Einzahlungen auf den im August oder September] Aiederlaſſung der Dominikaner die Eigenschaft eines Klojters in gefeplihem 
d. J. fälligen, vor dem 1. Juni angeſchriebenen Credit erfolgt, oder 


Sinne gar nicht beſitzt und ebenſo wenig für ſich in Anſpruch nimmt. Eine 

l . j Täuſchung der königl. Polizei⸗Behörde, der übrigens die Anweſenheit der 
wenn bereits Einzahlungen beſtimmter Beträge zu einem beſtimmten] Dominikaner in Moabit wohl kein Geheimniß geblieben ift, hat ſonach nicht 
Tage angemeldet und zu den Acten reg iſtrirt find. Von dieſer Wieder: Ane de hr 1 750 1 1 fal . 5 he! 2. ele 
aufhebung der Discontobewilligung iſt den betreffenden Creditnehmern] rauhen, den des Norddeulſchen Pung und die heiiehenne e einge dne den 
fofortige Keuntniß gegeben worden. Angehörigen des Norddeutſchen Bundes verliehenen Rechte und reibäiten 


nicht blos für Andere, ſondern auch für uns Katholiken vorhanden find, und 
[Das Dominikaner⸗Kloſter.] Die „Spen. Ztg.“ ſchreibt: ei wit wien daß die königl. Bebbrden ae gut wie Andere in der 
In Nr. 193 unſ. Ztg. war von uns aus dem „Berl. Corr.⸗Bür.“ age eee, N e Br den 
it etzten bedauer u, gethan, erkennen wir mit großem Danke an, 
e Und Dertruien aber, Daß Ne auc fernehin Schen und Cigentkum 
m. Roligeb Dräiblum ‚non a 8 a Avon Perſonen ſchützen werden, die kein anderes Verbrechen begangen haben, 
nerkloſters in Moabit bis zu dem Erſcheinen des Berichts über feine [als daß fie unter Verzichtleiſtung auf genußreiche Freuden ver Welt ibr 
Einweihung nichts bekannt geweſen, daß dem Dominikaner Orden oder] Leben dem Dienſte Gottes und dem Woble ihrer Miſmenſchen in uneigen⸗ 
der hieſigen katholiſchen Gemeinde auch gar kein Bau⸗Erlaubnißſchein autziger ale Tl Berlin, den 21, August 1869. Friedrich v. Kehler, 
zur Errichtung eines Kloſters ertheilt worden ſei. Vielmehr ſei der Polsdamerſtr. 37. 5 
Antrag behufs Ertheilung eines Bau⸗Erlaubnißſcheins, wie auch die Kiel, 21. Aug. [Marine] Die norddeutſche Bundescorvette 
demſelben zu Grunde gelegte Zeichnung, nur auf Errichtung einer Gr: „Hertha“ machte beute Morgen 8% Uhr eine Probefahrt. Am Bord 
ziehungs⸗Anſtalt gerichtet geweſen, und auch bierzu, wie auch zu dem] befand ſich der Viceadmiral Jachmann. Dieſelbe lief heute Mittag 
Bau einer Kapelle, nur die Grlaubniß ertheilt worden. So weit das] bier wieder ein. Bei Abgang des Vieeadmirals Jachmann, 12% Uhr, 
Thatſächliche der Mittheilung des „Berl. Corr.⸗Büreaus“. Daſſelbe] von Bord der „Hertha“ wurde der übliche Salut von derſelben gelöst. 
ſetzte noch hinzu: Ob die Regierung zu dieſer Täuſchung ſtillſchweigen — Die norddeutſchen Bundes⸗Panzerftegatten „König Wilhelm“, Com⸗ 
Pee mit Hülfe deren ſich die Gründer des neuen Kloſters in den et Era e en ae e 
eſitz der polizei +] Corvettencapitän Klatt, liefen geſtern Aben un a 
8 polizeilichen Erlaubniß zur Ausführung des Baues geſetz don Wilhelmnshafen Wiümend bier ein und gingen Sem dige 
(Kiel. Z. 


Hierauf erſucht uns] gegenüber vor Anker. 
[Der Spieltiſch in Wiesbaden! 


Ermittelungen angeſtellt, die jetzt noch ſchwebten. 
Elberfeld, 20. Auguſt. 


Herr Legationsrath Friedrich v. Kehler auf Grund des § 26 des 


Preßgeſezes (der unſeres Erachtens hier nicht Platz greift) um Abdruck] hat wieder ein Opfer gehabt. Ein junger biefiger Mann, Stütze feiner, 


einer Berichtigung, wie er ſagt, die indeß gar keine Berichtigung, fon: Familie, Commis feines Standes, nahm von feinem biefigen Princi⸗ 
dern einfach eine Beſtätigung des oben erwähnten Thatſächlichenſ pale einen Vorſchuß von 25 Thalern, begab ſich damit nach Wiesba⸗ 


Craig geſchoſſen. — Später allerdings verließ er, zufolge der Unbe⸗ 
ſtändigkeit, der alles Irdiſche, namentlich aber das menſchliche Herz, der Präſtdent: — „Geſchworene, find Sie über das Verdict 
unterworfen if, feine Eroberung, um ſich zu einer anderen Flamme zu worden?“ — Ja, Herr Präfident, antwortet der Obmann. — 


ſich die ſchonen Haare aus und biß ſich die üppigen Lippen wund, die] Entſchädigung, welche fie fordert?“ — Ja, Herr Präſident. 
jener entweiht hatte. — Aber wenn ihre Sache vor dem Tribunal unendlicher Jubel bricht nach dieſer Antwort aus unter den Zuhö⸗ 


Cupido's verloren war, fo appellirte fie an den Gerichtshof von Chicagd, rern, welche alle Energie des Präsidenten des Gerichts ſchwer zur Ruhe Schrootkörner hinten ſitzen habe, ließ er ſich nicht ausreden. 
und dort fpielte der Verklagte Don Juan feine zweite, von der erſteren zu bringen vermag. — Darauf verkündet der Präfisent dem Verdictelrath fuhr er zu einem 


(Elberf. 3.) 


Baden-Baden, 20. Aug. [Die Orleans.] Seit zwei Tagen 
iſt die Familie Orleans in unſerem Badeort durch nicht weniger als 
5 Mitglieder vertreten, die ſich gleichzeitig hier Stelldichein gegeben 
haben. Der Graf von Paris, der Prinz von Joinville, der Herzog 
von Chartres, der Herzog von Aumale und der Herzog von Penthièvre 
kamen am Mittwoch hier an, und ſtiegen ſämmtlich im Victoria⸗Hotel 
ab, wo ſie auch im vergangenen Jahre ungefähr um dieſelbe Zeit 
logirten. Diesmal ſoll ihr Aufenthalt nur wenige Tage dauern, doch 
erwartet man ſie zu den Wettrennen in den erſten Tagen des Sep⸗ 
tember zurück. Zur Zeit der Iffezheimer Rennen, der hoͤchſten Glanz⸗ 
periode der Saiſon, kommt viel hoher franzoſiſcher Adel hier zuſammen, 
und wir haben im vorigen Jahre beobachten können, wie ſich ein Theil 
deſſelben um die Orleans ſchaarte. Es ſehlte aber eben ſo wenig an 
Spionen, welche die Beſuche und Unterhaltungen controlirten; doch 
war der Verkehr der Orleaniſten ein ganz offener, unbefangener und 
anſcheinend harmloſer. Die Orleans ſind hier ſehr beliebt und werden 
allenthalben mit Aufmerkſamkeit behandelt. Dieſe Familie erfreut ſich 
auch unter den deutſchen Elementen lebhafterer Sympathien als — 
eine gewiſſe andere. Der franzoͤſiſche Journalismus, der jetzt hier ſehr 
ſtark vertreten iſt, verkehrt ebenfalls viel mit den Orleans. Es iſt auf⸗ 
gefallen, daß ſogar ein Vertreter der rothen Demokratie in der Pu⸗ 
blieiſtik den Orleans ſich angeſchloſſen hat. (Augsb. A. Z.) 


Italien 

Florenz, 18. Auguſt. [Coneil und Preſſe. — Politiſcher 
Mord. — Gegen das Duell.] Die von dem „Diritto“, dem 
Organe der Miniſter Mordini und Bargoni verbreitete Nachricht, es 
ſei ein Unterhändler im Auftrage des Miniſteriums des Auswärtigen 
nach Rom gegangen, um mit der dortigen Regierung in Sachen des 
Coneils zu unterhandeln, wird von dem Organe des Miniſters des 
Auswärtigen, der „Correſpondance Italienne,“ direct widerlegt, während 
„Diritto“ auf der Wahrheit ſeiner Mittheilungen beſteht. Nach den 
von mir eingezogenen Erkundigungen, ſchreibt man der „N. Pr. Z.“, 
iſt der „Diritto“ im Irrthum und wahrſcheinlich durch die veränderte 
Sprache der „Correſpondance Italienne“ gegen Rom zu ſeiner Nach⸗ 
richt verleitet worden. In der That hat dies Blatt auf auffallende 
Weiſe ſeinen Feldzug gegen das Concil plötzlich eingeſtellt und ſcheint 
die Wege der „Opinione“ wandeln zu wollen, welche bekanntlich für 
das Gehenlaſſen und eine gänzliche Ignorirung des Coneils iſt. Nun 
beginnen aber die Blätter der Demokratie ihre Batterien gegen den 
Clerus zu demaskiren. Die „Riforma“ ſtellt ihrer Partei die deut⸗ 
ſchen Katholiken zu Bonn und Koblenz als Beiſpiel hin, deren Vor⸗ 
gehen ſie bei allem Belächeln doch für nachahmungswerth hält. — 
In Imola, dem blutgetränkten, hat wieder einer jener ſchauerlichen 
Morde aus politiſcher Rache ſtattgefunden, wie fie fo haufig in der 
Romagna vorkommen. Am Abend des 12. wurde der Notar Lucio 
Paſini, als er von ſeinem Freunde, einem Geiſtlichen, nach Hauſe 
begleitet wurde, von einem jungen Menſchen überfallen, der ihm in 
die Seite ſchoß. Die Wunde war tödtfih und der Mord vorſäßzli er 


ch fo verlockend darbietende Hinterſeite 


einem tüchtigen Stockhlebe auf die 


überreicht der Obmann dem Präſidenten ein Papier und darauf fragt e Det Gendarm willigte ein, und zur größeren Ueberraſchung 
e 


Bauern wollte er gerade zur gleichen Zeit ſeine Piſtole abfeuern. Gen⸗ 


einig ge⸗ darm und Begleiter ritten alſo, der eine rechts, der andere links, neben die 
„Geben Karre, a 


flüch en, und die verlaſſene Ariadne, nämlich Amanda Craig, raufte] Sie der Klägerin Recht und bewilligen Sie ihr die 100,000 Dollars] und Schlag. Wie de 
— Ein geſchlagenen Theil rieb und dann, wie ſich beſinnend, jämmerlich aufſchrie: 


und auf ein 1 Zeichen — paff — klatſch — fielen Schuß 
5 


auer blitzſchnell auffuhr, vie beiden anſtierte, den 


„Ich bin. geſchooten, ich bin geſchooten“ — das müßte man malen, nicht bes 
ſchreiben. Daß er wirklich geſchoſſen worden und wenigſtens ein Dutzend 
ö n Oſte⸗ 
Arzte, und auch, als dieſer nach 9 


ſehr verſchiedene Rolle. — Da er nicht die geringſte Luſt hatte, ein Zehn⸗ der Geſchworenen gemäß das Urtheil, welches Sprague anferlegt, der] Beſichtigung ihm verſicherte, daß ſich wohl eine deutliche Juittung in 


tel ſeines Vermögens dafür zu opfern, daß er ein hübſches Mädchen zur | Miß Amanda Craig wegen unerfüllten Eheverſprechens die Summe 
Liebe zu ihm bewogen, fo berieth er ſich mit feinem Advocaten. Dleſer] von hunderttauſend Dollars als Entſchädigung zu zahlen, ferner ibn 
meinte, fein Client könne Nichts Beſſeres thun, als fofort fein falſches | verurtheilt, ſämmtliche Koſten des Proceſſes zu tragen. — Neuer Ju⸗ 
Toupet abzulegen, feine Perlenzähne in die Taſche zu ſtecken, den ſchwarzen] bel erfolgt und Amanda Craig wird von allen Zuhörern umringt und 
feinen Strich an den Wimpern der Augen abzuwaſchen, „daß ihr Glanz ihr gratulirt. (Por) 


nicht tödtlich ſei“, wie Tiek fagt. Die Naſe wurde auch durch äußere : i a 

7 Ü f BL ür Sänger und Sängerinnen.) Wir wollen heute, ſchreibt das 
anti zu einiger Schwellung und Rothe gebracht und bei einem Troͤd⸗ lc „Keue Fremdenblatt', Aber die Heinen und groß ae 
er ein altmodiſches Coſtüm herausgeſucht, daß der Zeit Washingtons] welche unſere Sänger und Sängerinnen in der Garderobe anwenden, um 
ſich mehr näherte als irgend etner anderen Epoche. Sprague führte] noch wenige Minuten vor ihrem Auftreten die Stimme zu kräftigen, 


Alles aufs Panktlichſte aus und erſchien in ſolchem Aufzuge vor dem ziehungsweiſe die Keble zu jtärten aud die Bruſt — wie fie ſagen — fre 
ik ' 5 Auf die Idee, dieſen Stoff zu behandeln, e uns der ſchwe⸗ 
hohen Gerichtshofe. — Nachdem er feinen Clienten auf dieſe Weſſe iche Tenoriſ aan — — ſich während. feines ee Gase 0 


ausgeſtattet, hoffte der Advocat der Jury einzureden, daß Amanda | piefigen Opernhauſe der ſellſamſten Arznei bediente, die man ſich denken 
eine Verſucherin ſei, eine von Raſerei vergriffene Madame Potiphar, die] kann — er aß allen Ernſtes Katz vor ſeinem Auftreten zwei Salzgurken si 


i i b verſicherte, daß nichts auf der Welt exiſtire, was dem S Kraft 
ſich nebenbei des Goldes eines Milllonärs bemächtigen wollte, indem ben a. 10 eee hen. Sans. A it 
fie trotz feiner Kränklichkeit und vorzeitigen Alters ihn zum Gatten Selbſtoerſtändlich Find die übrigen Stimmheroen anderer Anſicht, und Jeder 
nahme. — Aber, fo klug man auch ſei, Alles kann man doch nicht] von ihnen hält fein Mittel für das beſte. Sontheim ſchnupft während 
vorausſehen; dieſe fo geſchickt aufgebaute Intrigue brach in ſich zuſam⸗] Vorftellung ein Loth Tabak und trinkt kalte Limonade; Wachtel trinkt 


den le mit dem braunen Saft des Gambrinus; un kalt 
den Boͤſewicht in feiner Rolle als Amoroſo darſtellte. Natürlich f lien Kaffee f Alem e kann Ebeswagner I aan abe 


verfehlte das feinen Effect zu © ägeri ö ; ; : 

zu Gunſten der Klägerin nicht. — Nun Ein draſtiſches Mittel wendet der Tenoriſt Ferenezy an, er raucht während 
überzeugt, das Alles verloren ſei, machte der Verklagte noch einen andern] der Sol denng eine oder auch zwei Cigarren, we 1 5 . 
ſchuftigen Verſuch, indem er zur Verleumdung feine Zuflucht nahm.] das Rauchen als „Gift“ für die 8 bezeichnen. Der kleine Brau 
Er behauptete, die Klägerin habe ihm ſelber einen früheren Fehltritt Brini leert nach dem erſten Acte 1 250 per ein Glas Bier, nach dem drit⸗ 
eingeſtanden, deſſen Fol dieiniſche Mittel entfernt ten und vierten eine Taſſe weißen Kaffee's und vor dem großen Duett im 
dieſe Behauptung zu ba bez GE RO den falſchen 1 n Rache 1 f wel Weng ale e e dee I nil Nabe 6 5 

achbaur findet Bonbons a der Bariton am ne 
der Perſon eines Chirurgen gekaaft, welcher in derlei ſchmutzigen An⸗] Gaumen und Kehle mit Kindermeth; Mitterwurzer und Kindermann kauen 
gelegenheiten ſchon mehrere Male vor Gericht geweſen war. — Aber während der one gedörrte Pflaumen; der Baritoniſt Robinſon trinkt 
Zeugentribüne betrat, ſtotterte er und ver: Sodawaſſer; Formes Porter, und Hrabanek hält „Gumpoldskirchner“ für 
w eee N das wunderwirkendſte Arkanum. Eine ſeltene Ausnahme bilden Beck, von 
ollte nicht recht über ſeine As er fing Bignio an 57 5 5 17 en nd gar keines Mittels, 155 

i ng wegen v n Ba u erw der rau 
Ablegung falſchen Zeugniſſes auf Befehl ee eso 1 0 nad ſchnupft, (et wenig iht und trinkt und an den 2 55 an Denen er 
Sefängnig geführt. — Nun wurde die Sache natürlich ernſthafter. ſingen hat, mit Niemanden ſpricht, um, wie er vielleicht mit Recht behaup⸗ 
Die Plaidoyers waren geſchloſſen und di urück. Tie. det, Keble und Bruſt zu ſchonen 77700 die ganze Kraft für den Abend zu 

ſes S 9 de im Pan NIE Jury zog ſich zurück. ſparen. Draxler iſt in letzterer Beziehung anderer Meinung. Er rau 
chweigen herrschte me; dann flüflerte man ſich heimlich] kürkiſchen Tadaf, trinkt fein Glas Bier bis kurz vor Beginn der Vorftellung 

zu, welche Ausſichten wohl die Klägerin habe, ob die Jury ſie ganz und ſingt nichtsdeſtoweniger in der Regel mit Erfolg. Sehr ſubtil beb 
abweiſen oder in Bezug auf den Betrag des Schadenerſaßes den Ges de 


0 5 gehn fuß d = 10 fr je Ander welcher in den I Jahren ſki⸗ 
dez i dieſer Beziehung faſt dem jeligen 2 1 r in den letzten Jahren ſei⸗ 
ee ner Wer Pr BER Dal More. 
N 4 5 l Bald trank ex Kaffee, bald Thee, rtelſtun 5 
Sprague; dle Klägerin aber blieb und lehnte ſich halb todt auf ihrem] Kindermelh, Champagner, Biliner Waſſer, dann aß er Pflaumen, Aepfel 
1 deute die 1 W Herz drückend und Thrä⸗ 
nen in den Augen. Hinter ihr ſtand ihre Mutter, ruhig und reſignitt, Die Macht der Phantaſie. ]. Eine drollige Geſchi 
8 : } g ge Geſchichte erzählt 
dan EB = RT ee ng = 1 . 30 aus der Rheingegend zwiſchen Kaarſt und Biehl Ein Bauer 
\ N 4 al, n r 


wirrte ſich, der Meineid 


Er läßt nichts underſucht und gleicht in 


Bel a batte 1 78 dem 115 a e e 1 77 e an A 55 
ger Beſorgniß, denn ſie lieben und achten Amanda Craig ſehr. — End⸗ ſein Geſicht gegen die Sonnenſtrat 5 en, dergeſtalt, daß feine Hins 
, nach oben Lam, „Gin Denarm, mit einem Belaunten benfelen Yes 


; RING ci itend, holte den Bauer bald ein, und gab feinem Gefährten di 
zenen, an ihrer Spipe der Obmann, ein Oeulſcer von chrworeigem kunt, Fer Ser Pee eine? ylielih Berbotenen Sehlatens eee 
Ausſehen, Namens Adam Gloß, treten wieder ein. 


Ihre Namen! zu bringen. Der Begleiter ſchlug vor, ihn auf kürzerem Wege, nämlich 


ar oder nach Abzug der Sonn- und Feiertage, das Jahr zu 300 


„Nach mechaniſchen Geſetzen iſt zur 
8 Ana e 40 5 das alete 20 


während feine Collegen gerade 
um die Steinkohlen aus den G 


„ler Geiſtesgegenwart zeugt, vollführte ein kl 


„jedoch 
trockenes Brot, und zu alledem ſchnunpfte er zwei oder auch drei Loth Tabak, Sci zu lenken. Schnell 


m die Kleine in den rettenden Kahn. 


it! verfallen, wie die Peſſimi 


lauſchrift über einen richtig und vollwichtig erhaltenen Stockhieb, aber 
nichts von Schrootkörnern finde, wollte er ſich noch immer nicht beruhi⸗ 
En wiederholte fortwährend: „Herr Doctor, ich bin geſchooten, ich bin 
geſchooten.“ 


[Die Macht des Dampfes.] Nah wiſſenſchaftlicher Berechnung bat 


der Dampf, der mittelſt 5 Pfund Steinkohle erzeugt werden kann, dieſelbe 
Kraft, wie ſie ein Mann in einer zehnſtünvigen Arbeit zu entwickeln vermag. 
Großbritannien allein zieht aus ſeinen Schachten jabrlich Steinkohlen im 
Gewichte von 100 Millionen Tons. Nach obigem Calcul repräfentirt dieſe 
Maſſe, in Zeit und Arbeitskraft verwandelt, 40,000 Millionen N 

erktagen 
angenommen, mehr als 133 Millionen e für eine Perſon, 2 f 
die in England allein jährlich gewonnene Steinkohle hat eine Arbeitskraft 


von 133 Millionen Männern in einem Jahre. England trägt aber nur den 


zehnten Theil zur Kohlenmenge bei. welche In jährlich auf der ganzen Erde 
gewonnen und verbraucht wird. Dieſe Geſammtmaſſe beſitzt demnach eine 
Leiſtungsfähigkeit von 1330 Millionen Arbeitern. Wäre von der ganzen 


lebenden Generation jedes Individuum ohne Unterſchied des Alters, des 
. 5 8 o würde demnach dieſes 
ü Rieſenheer immerhin noch kaum ausreiben, um die gleiche Kraft zu ent⸗ 


Geſchlechts und Standes ein robuſter Arbeiter, f. 


wickeln. Und außer der mineraliſchen Kohle giebt es noch andere Brenn⸗ 
ſtoffe in Menge, die zur Erzeugung des Dam ; 
bung der Steinmaſſe für die Cheops⸗ 


e 
längliche Arbeit von einer halben Million Sklaven erforderlich geweſen. 
Der Dampf, welcher heute in England jährlich blos Ai e wird, 
ruͤben zu ziehen, wäre mit jener Arbeit in 
weniger als 6 Tagen 10 Ende en Wenn ein Weber auf ſeinem 
Handſtuhl 6 Ellen Tuch in einem Tage verfertigt, fo braucht er 2 Arbeſts⸗ 
wochen, um einen gewöhnlichen Ballen von 72 Ellen zu Stande zu bringen. 
Solche Ballen kann aber ein Kraftſtuhl bis zu 20 in einer Woche liefern, 
und vn eine einzige Dampfmaſchine in unſeren Fabriken 6800 und mehr 
mechaniſche Webſtühle iu Thätigkeit ſetzt, ſo leiſtet fie in einem Jahre eine 
Arbeit, für welche während des gleichen Zeitraumes eine Schar von 30,000 
Webern kaum binxeichen würde. Und doch ift die Verwendung des Dampfes 
als Arbeitskraft erſt in der Kindheit. Ganze Länder und Volkerſtämme 
haben noch kaum eine Ahnung davon, und ſelbſt da, wo er bereits in Wirk⸗ 


u ſamkeit ſteht, beſchränkt er fi auf einzelne Zweige ber Industrie; die Land⸗ 


wirthſchaft gebraucht ihn gleichſam erſt derſuchsweiſe. Welche werden erſt 


e, W 
„| die Leiſtungen der Zukunftſein? fragt „B. C.“, wo diet Notiz mitgetheilt wird. 


Geeſtemünde, 16. Auguft [Eine heroiſche That,] welche von vie⸗ 
einer Knabe dieſer Tage in Bre⸗ 
merhaven. Er ſpielte mit ſeinem Schweſterlein daſelbſt an dem Ufer der 
Geeſte, als das kleine Madchen plötzlich ins Waſſer ſtürzte und von dem 
Strome fortgeriſſen wurde! Raſch zerſchnitt er das Tau, an welchem ein 
Boot ww befeftigt An und ſtieß ie mit demſelben in den Strom, rt 
n dem Au 

ten. Schſen enchloſſen Lehne er ſich wit dem Ob 


. erkörper üb 
rd, und die Hände als Schaufeln benutzend, arbeitete, * 


er ſich nach der 


Bord 
ie Stelle, wo ſein Schweſterchen auf⸗ und niedertauchte. Glücllich ech er das 


Kind noch beim Arme, als es denſelben noch einmal emporſtreckte und zog 


(Pr. 8. 


ondon, [Beweis gegen den Peſſimismus.] Ein anglikani 
145 ee meld in einem dertrauten Cirkel, daß d malie 
Geſellſchaft, weit entfernt Ä ückzuſchreiten und den ſchändlichſten Laſtern zu 
ten behaupten, vielmehr an Moralität und Tugen⸗ 


underwerk der alten Welt, die lebens: 


es verwendet werden können, 


ban, = | 
enblide, daß ihm jegliche Mittel fehlten, wu Re 


Urſache. 


Commiſſion hinzugefügt: 


Freunden des Generals Garibaldi, ſchreibt man der „A. 


kann ſeinen 
molog, als 


Beienenzucht begonnen, und 
vielverſchrieenen heſtigen Winde die 


’ giebio, Der General iſt Beſißer einer 


Race, die den M es be 
denſein eines giftigen Rautenkrauts, welches Garibaldi aller Bemühungen 
ungeachtet noch nicht aus zurotten im Stande war, thut der ſchnelleren Ver⸗ 


und der gewohnliche 
chen Ackerbaumaſchinen, 


f u 
110 Miortben in dichten Büſchen. 


1 d Palmerſton. 1 
zählen jett folgende nee. Den. . einer Feſtfeier zu prä: den, als eine Maſſe von 


ſidiren. Ein hartnäckiger Reporter hatte Wind davon bekommen und begab! und leer ſtehen.“ „„Gew 


Meuchelmord, da dem Getoͤdteten fein Schickſal ſchon ſeit Jahren an⸗ 
gezeigt war. Man wird ſich erinnern, daß im Jahre 1864 der Unter⸗ 
Präfect Murgia von Imola ermordet wurde und man bei der Unter: 
ſuchung einer großen Verbrecherbande auf die Spur kam, deren Glie⸗ 
In 
jenem Proceß trat der Notar Paſini als Zeuge auf und hatte den in 
ſeinem Lande ſeltenen Muth, frei zu ſagen, was er über die Verbrecher 
Damals wurde ihm Rache geſchworen und jetzt nach 
Doch iſt diesmal der Mörder ent⸗ 
deckt und bereits in den Händen der Juſtiz. — Der Deputirte Mauro 
Macchi eifert in den Blättern gegen die Ueberhandnahme des Duells 
und die Dreiſtigkeit der Duellanten, die ganz öffentlich ihre Duelle in 
den Blättern vorbereiten, ihre Cartelträger ernennen, deren Unter⸗ 
handlungen veröffentlichen und ſchließlich mit allen Vor⸗ und Zunamen 
das Reſultat des Duells verkünden, ganz als ob kein Paragraph des 
Strafgeſetzbuches beſtünde, welchem dieſelben unterliegen. Der Deputirte 
elfert ferner gegen die Behoͤrden, die ſolche herausfordernden Publica⸗ 
tionen fort und fort dahingehen laſſen, ohne gegen die Geſetzesverletzer 


der dann vor den Aſſiſen von Imola zur Verurtheilung kamen. 


zu ſagen wußte. 
fünf, Jahren wurde fie vollzogen. 


einzuſchreiten. 

Nom, 16. Auguſt. [Jeſuitenpredigten. — Brände — 
Ausweiſung Manzi's.] Von ungewoͤhnlichem Intereſſe, ſchreibt 
man der „K. Z.“, find die Predigten ſeit dem Beginne des Ablaß⸗ 
jahres durch ihren Zuſammenhang mit der Politik und dem Coneil, 
Den Jeſuiten iſt dabei der meiſte Raum verwilligt. Wer hier die 
unruhigen Jahre 1848 und 1849 verlebte und ſich erinnert, wie die⸗ 
ſelben Jeſuiten, die mit der ausdrücklichen Bewilligung des Papſtes 
die Stadt räumen mußten, ſchon gleich darauf, als dieſer noch im 
Exil lebte, ſich in Rom eines größeren Einfluſſes zu erfreuen hatten, 
als je zuvor ſeit der Thronbeſteigung Pius IX., den kann ihre jetzige 
Machtſtellung nicht Wunder nehmen. Die Jeſuiten wiſſen eben zu 
machen, und zwar in allen Artikeln, in der Politik, wie im Bekeh⸗ 
ren. — Vorgeſtern wurden die Umwohner des alten roͤmiſchen Forums 
durch ein großes Feuer erſchreckt, das ein der Regierung zugehöriged 
Heumagazin zerſtörte. Ob Nachläſſigkeit oder Abſicht die Schuld trägt, 


iſt nicht klar, wahrſcheinlich liegt Brandſtiſtung vor, wie bei den im 


vergangenen und in dieſem Monate vorgekommenen Feuersbrünſten. 
Auch in Civita⸗Vecchia verbrannte Donnerstag Nachts das Voraths⸗ 
depot des franzoͤſiſchen Occupations- Corps, unbekannt aus welcher 
Der Schade iſt bedeutend; ob ihn die franzoͤſiſche Intendan⸗ 
tur oder ihr Lieferant Titoni zu tragen hat, iſt noch nicht ermittelt, 
da die Franzoſen behaupten, die Uebergabe der einzelnen gelieferten 
Artikel ſei noch nicht in Form Rechtens abgeſchloſſen geweſen. Gleich⸗ 
zeitig wurden die dortigen Vorrathsſpeicher des päſtlichen Militärs von 
den Flammen ergriffen und eingeäſchert. — In den letzten Tagen fiel 
Monſgr. Manzi in Ungnade, er arbeitete mit in einer der Vorberei⸗ 
tungscommiſſtonen des Coneils. Man verwies ihn über die Grenze. 
Manzi war nicht unerfahren in der deutſchen Literatur, er iſt der 
italieniſche Ueberſetzer verſchiedener Schriften Pater Auguſtin Theiner's. 
Frankreich. 

O Paris, 20. Auguſt. [Zum Senats conſult.] Die Se 
natscommiſſton hat ihre Aufgabe beendigt; fie wird wieder zuſammen⸗ 
treten, wenn Herr Devienne ſeinen Bericht ausgearbeitet hat, vermuth⸗ 
lich Sonnabend oder ſpäteſtens Montag. Nach den Mittheilungen, 
die uns bis jetzt darüber vorliegen, iſt der urſprüngliche Entwurf des 
Senatöconfult in folgenden weſentlichen Punkten verändert worden. 
Zu der Beſtimmung des Artikel 5, welcher dem Senate das Recht 
überträgt, ſich der Verkündigung eines Geſetzes zu widerſetzen, hat die 
Das nicht verkündigte Geſetz wird dem 


2664 


und Kaiſer würden durch Decret geregelt werden. 
durch Theilung der Frage zu helfen gewußt. 


geordnet werden. 
hinausgeſchoben. 


Punkte ſich nicht allzu zähe erweiſen, 


ein Plebiscit erforderlich werden würde. 


wendigkeit dazu wird ſich wohl fühlbar machen. 


die wichtigſten Intereſſen des Landes gefährden könne. Wenn 


ſoͤnliche Regiment die beſte Regierungsform. 


deutend genug waren, ſeine Reiſe nach Chalons zu verhindern. Neh⸗ 


Krankheit habe den Kaifer verhindert, dem Miniſterconſeil zu präſidiren, 


der Miniſter, der ihn erſetzen könnte? Eine jede Verſammlung bedarf 
eines Präfiventen; jede Handlung fegt einen leitenden Willen voraus. 
Wenn der Kaiſer unfähig iſt, wo iſt der leitende Wille? Wo iſt unter 
dieſen Miniſtern, welche gewöhnt find, einen höheren Befehl auszu⸗ 
führen, einen Impuls zu empfangen, derjenige, der ihn geben kann, 
der das letzte Wort ſagt? Es waͤre ſchwer, auf dieſe Frage zu ant⸗ 
worten und wenn ſtatt rheumatiſchen Schmerzen der Kaiſer eine Ge: 
hirnentzündung hätte, fo wäre Frankreich ohne Regierung und feine 
Angelegenheiten gingen bis zur Geneſung des Staatsoberhauptes, wohin 
ſie wollten. Iſt dieſe Lage eines großen Landes würdig? 


[Zum Coneil.] Der „Moniteur“ berichtet heute mit großer 
Beflimmtheit, der ehemalige Juſtizminiſter Baroche werde als Ge 
ſandter der franzöſiſchen Regierung zum Coneil gehen und mehrere 
Biſchoͤfe, deren Auswahl ganz in fein Belieben gegeben, würden ihn 
gewiſſermaßen als Adjuncten in Rom unterſtützen. Wir halten dieſe 
Mittheilung nicht für zuverläſſig, vielmehr erfahren wir aus guter 
Quelle, daß neuerdings in dieſer Angelegenheit gar nichts beſchloſſen 
worden ſei und daß man bei der Politik des Abwartens verharren 
werde. Vor der Hand, dies iſt die Anſicht der hieſigen maßgebenden 
Kreiſe, hat man von dem Concil nichts zu befürchten; es wird Zeit 
ſein, einen eventuellen Entſchluß zu faſſen, wenn die Beſchlüſſe der 


B ˙ ; 7˙*, —̃˙—˙ — ³ J — -NQD. ̃ ⁵ —“»Ä— — * 2 * 
den zunehme. Von feinen Freunden gedrängt, einen unwiderleglichen Bes ſich nach dem Orte, wo er mit Palmerſton zugleich ankam und der Dinge 
weis für dieſe feine Behauptung beizubringen, rief er mit allen Anzeichen] wartete, die da kommen ſollten. Die Feier ging vor ſich und nachdem Lord 


geſetzgebenden Körper in feiner nächſten Seſſion wieder vorgelegt. Am 
ſchwerſten hat ſich eine Einigung über den Artikel 11 erzielen laſſen, 
worin es heißt, die Beziehungen zwiſchen Senat, geſetzgebendem Körper 
Man hat ſich nur 
Nach der Entſchließung 
der Commiſſion ſollen die „conſtitutionellen“ Beziehungen zwiſchen dem 
Senat und geſetzgebenden Körper und dem Kaiſer durch einen Senats⸗ 
conſult, die „reglementaren“ Beziehungen aber durch kaiſerliches Deeret 
Auf ſolche Art iſt die Löſung der Adreßfrage noch 
Aber der „Moniteur“ glaubt, der Senat werde der 
Herſtellung der Adreſſe günſtig ſein und die Regierung in dieſem 
Alle anderen Aenderungen in 
dem Project ſollen nur ſehr unweſentlich fein und namentlich in Bezug 
auf die Miniſterverantwortlichkeit hat man es trotz der geſtern verbrei- 
teten Gerüchte bei dem urſprünglichen Texte belaſſen, nachdem Herr 
Chaſſeloup⸗Laubat entwickelt, daß durch die Aenderung dieſes Artikels 
Damit iſt alſo dieſe heiklige 
Frage ungelöft geblieben; es bleibt einſtweilen noch der Zeit überlaſſen, 
in dieſe confuſe politiſche Theorie Klarheit zu bringen. Und die Noth⸗ 
Gewiß iſt, bemerkt 
heute Guéroult in der „Opinion Nationale“, daß das perfönlihe Re: 
giment, wie es die Verfaſſung von 1852 eingeſetzt, nicht mehr fort: 
beſtehen kann; nicht nur will das Land ſeinen Willen ausdrücken und 
zur Geltung bringen konnen, ohne unaufbörlih an einen hoheren 
Willen anzuſtoßen, den man ohne eine Revolution nicht brechen kann; 
ſondern es hält auch beſonders darauf, daß die Hinfälligkeit oder Krank: 
heit eines einzelnen Mannes nicht in einem gegebenen Augenblicke 
der 
Kaiſer immer jung wäre, immer geſund, immer thätig, immer den 
andern Leuten überlegen, immer unfehlbar, ſo wäre freilich das per⸗ 
Aber grade in dieſem 
Augenblicke z. B. iſt der Kaiſer krank; er leidet an rheumatiſchen 
Schmerzen, die wie es ſcheint nichts Gefährliches haben, aber doch be⸗ 


men wir an, die Krankheit ſei ſtärker aufgetreten, oder eine andere 


(wie denn das in der That einen Augenblick eingetreten iſt): wo iſt 


Kirchenverſammlung bekannt werden. Die weitere Befolgung dieſer 
Richtſchnur ſcheint um ſo wahrſcheinlicher, als ein ſolches Verhalten 
nach allen Andeutungen auch von den übrigen Regierungen befolgt 
werden wird. 

[Picard über die Amneſtie. — Rochefort] Nachdem 
Jules Favre in einer zu Angers gehaltenen Rede dem Senatusconſult 
hat Gerechtigkeit widerfahren laſſen, giebt nun Picard in dem „Electeur 
libre“, einem Wochenblatte, welches er leitet, feine Meinung über die 
Amneſtie kund. Ebenſo wenig wie Jules Favre wird er ſich damit 
das Lob der Unverföhnlichen verdienen, da er ſich die Freiheit nimmt, 
die Amneſtie für ein gutes Ding zu halten. „Wir werden die erſten 
ſein — ſagt er — uns zu freuen, wenn die Polemik aufhört, erbittert 
oder leidenſchaftlich zu ſein, und wenn die brennenden Fragen unſerer 
Zeit, an ſich ſelbſt betrachtet, fernerhin nur zu ernſthaften und fried⸗ 
lichen Erörterungen Veranlaſſung geben. Nicht durch die Heftigkeit 
triumphirt die Wahrheit, ſondern durch das Licht.“ Die äußerſten 
Radikalen, welche in den letzten Tagen anfangen, den Boden unter den 
Füßen zu verlieren, haben aus dieſem Satze zu lernen. Aber ſie ſchei⸗ 
nen wenig geneigt, die Dinge fo zu ſehen, wie fie find. Rochefort iſt 
auf dem beſten Wege, ſich unmöglich zu machen. Daß er heute in 
einer Laternenchronik des „Rappel“ erklärt, er werde nicht nach Frank⸗ 
reich zurückkehren, dagegen ſoll nichts eingewendet werden; aber die 
Art, wie er dieſen Entſchluß motivirt, ift nicht geeignet, die Zahl feiner 
Anhänger zu vermehren. Die letzte Amneſtie iſt nicht eine Maßregel, 
auf die ſich ſchlechtweg mit Gehäſſigkeiten antworten läßt, und wenn 
Rochefort erklärt, nur dann werde er zurückkehren, wenn das Volk ihn 
zurückrufe, ſo iſt das, gelinde geſagt, ein Hochmuth, der denn doch eine 
größere Figur als diejenige des talentvollen Chroniſten erfordert. 

[Der Reiſeplan der Kaiſerin!] ift abermals verändert, fie 
geht am Montag den 23. mit ihrem Sohne nach Ajaccio und kehrt, 
anſtatt ihre Reiſe von dort aus fortzuſetzen, nach Fontaineblean zurück. 


* Maris, 20. Aug. [Zum Senatusconſult.] Die vielerlei 
Gerüchte, als ob die Regierung die Bedenken der Senats⸗Commiſſton 
in Bezug auf den § 2 (Miniſter⸗Verantwortlichkeit) in liberalſter Weiſe 
erledigt hätte, haben ſich als unbegründet erwiefen. Der Wortlaut 
dieſes widerſpruchsvollen Artikels wird beibehalten. Indeſſen bleibt es 
für die Praxis wohl einerlei, ob der Satz: „Die Miniſter ſind verant⸗ 
wortlich“, noch irgend eine Erweiterung erfährt, da die Verantwort⸗ 
lichkeit wirklich vorhanden iſt in der Befugniß der Kammer, dem Ga: 
binet ſtets durch eine motivirte Tagesordnung den Todesſloß zu ver⸗ 
ſetzn. Wichtiger dagegen ſcheint, was gegen Artikel 11, die Bezie⸗ 
hungen der Kammern zum Souverain betreffend, geſagt worden iſt, 
da dieſelben, wie die Herſtellung der Adreſſe ıc., lediglich durch kaiſer⸗ 
liches Decret geregelt werden ſollen. Hier hat auch die Commiſſior 
einen Unterſchied gemacht, indem fie ihrer Natur nach verfaſſungs⸗ 
mäßige und geſchäftsmäßige Beziehungen unterſchied, von denen die 
erſteren (Adreſſe ꝛc.) durch einen Senatsbeſchluß und die letzteren allein 
durch ein Decret feſtgeſtellt werden ſollen. 


[Vom Hofe] Der Geſundheitszuſtand des Kaiſers iſt in ſteter 
Beſſerung begriffen. Um der herrſchenden Beunruhigung zu ſteuern, 
kündigt man ſogar für die nächſten Tage einen Beſuch Napoleons III. 
in der Hauptſtadt an, damit er ſich dort allem Volke zeige. Der 
Kaiſer hat im Allgemeinen ganz das Anſehen eines dicht mit Watte 
umwickelten gichtiſchen engliſchen Staatsmannes, deſſen Zimmer in 
St. Cloud ſtets eine fo entſetzliche Hitze ausſtrömt, daß beim letzten 
Miniſterrathe, den er, auf einer chaise longue ruhend präſidirte, 
Fürſt Latour d' Auvergne ſogar von einem Unwohlſein befallen wurde 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Eine Anekdote vom „Kind von Frankreich“.] 


3 n Nach der letzten 
Reiſe des Kaiſers beantragte der auf Belagerungsdinge Ai 


verſeſſene General 


des lebhafteſten Enthuſiasmus: — „Einen Beweis wollen Sie, meine Herren. Palmerſton an verſchiedene weiß gekleidete Jungfrauen Tugendprämien aus: 1 der Erzieher des kaiſerlichen Prinzen, daß bei Saint Hilaire ein 
Den ſollen Sie haben. Nun gut! Drei, ſage drei geliehene Regenihirme | getheilt hatte, beeilte er ſich, um wieder in feinen Wagen zu ſteigen. Aber 

ſind ſeit vorgeſtern ihren reſpectiven und urſprünglichen Eigenthümern] das paßte dem Reporter durchaus nicht; er vertrat dem Lord den Weg und 
richtig zurückgegeben worden und zwar blos in dem kleinen Kreiſe meiner rief: „Mylord, jo ohne Weiteres geht das nicht!“ — „Was ſoll das beißen, 
Bekanntſchaft.“ Die Peſſimiſten beugten ihr Haupt und erklärten ſich für] Sir?” fragte Palmerſton erſtaunt. — er heißt ſo viel, als daß ich Ihnen 


ort erbaut werde. Der Kaiſer ſtimmte ohne Weiteres zu und das Fort 
wird gebaut werden. Mittwoch nun ließ ſich der kaiſerliche Prinz von ſei⸗ 
nem Erzieher auf den Bauplatz führen. „Sehen Sie, Prinz“, ſpras der 
General, nice ift die Höhe, auf der das Fort zu ſtehen kommen wird.“ 


von London aus geſolgt bin, um die Rede, welche Sie bei dieſer Feierlichkeit Der Prinz ſah ſich das Ding an und gewahrte eine die bezeichnete Höhe 


beſiegt. 

Turin, 19. Aug. [Garibaldi als Aderbauer.] Den zahlreichen 
Z.“, dürfte es ges 
wiß erfreulich fein zu erfahren, was der moderne Cineinnatus auf dem Ges 


biete der Agricultur zu leiſten im Stande war. Von ſeiner natürlichen 


Mäßigkeit ausgehend, glaubte man, derſelbe werde auf ſeiner kahlen Inſel 
al dem Andau Balken Getreides und einiger Kohlköpfe zufrieden 
eben, allein dem iſt nicht fo: Garibaldi hat ſeine Inſel in ein reizendes 

Beisipum und zugleich in eine ergiebige Domäne umgewandelt, und er 

talienern als Land- und Gartenbauer, als Denolog und Po⸗ 
ieh⸗, Wild⸗, Bienen⸗ und Fiſchzüchter, ſowie als Forſt⸗ und 

Waldmann zum Muſter hingeſtellt werden, und als Landesverſchönerer könnte 


em 


eneral pflanzt die Rebſlöcke in wohlgeordneten Reihen von einem 
Meter Diſtanz, läßt nur zwei bis drei Schoße an einem Stock, und haͤlt 
dieſe der Erde gleich. Piemonteſiſche und toscaniſche Rebſorten kommen am 


beſten fort; doch zieht er an Lauben auch die prachtvolle Traube von Ma: 

laga und ſicilianiſche Tafeltrauben. An Bäumen pflanzte er mit 
Citronen⸗ und Orangenbäume, Cypreſſen, Fichten, Edeltannen, Eſchen, Mans 
del⸗ und Olivenbäume; die M 


Erfolg 


aulbeerbäume hingegen wollen nicht gedeihen; 
auch Aepfel⸗, Birn⸗, Kirſch⸗ und Pfirſichbäume tragen nur karge Früchte; 


broddaum fo reichen Segen, daß die Schweine mit ihren Früchten gefüttert 
werden. Auch mehrere Kartoffelſorten gedeihen zu des Generals großer 


Freude vortrefflich, denn er liebt Franz Drale's Frucht trotz einem Deutſchen, 
And brat ſich dieſelben am liebften in einem beißen Aſcher haufen auf dem 


lde. Eingeladen durch die unermeßliche Bläthen⸗ und Blumenmenge auf 
‚aprera und der benachbarten Inſel Maddalena, hat Garibaldi auch die 
bis jetzt in neun Körben . daß die 

er Jaſel, wie nicht die Baumzucht, ſo 


auch nicht die Bienenzucht unmöglich machen. So zeidelt er nun mit der 


Luſt und Geduld eines echten Bienenvaters und mit der Geſchicklichkeit eines 
alten Züchters. Ueberreich iſt die Inſel an Aitiſchocken, die ſogar zur Fotte⸗ 
rung der Kühe benützt werden. Die heimiſche Jagd der Inſel bietet 

teln, Rebbühner und wilde 3 


ach⸗ 
iegen. Der General hat dieſen die Faſanen 
er Fiſchfang an der Küfte iſt höchſt er ⸗ 
len bleib en ſchonen seat A ala = 

im Freien bleiben, mit Ausnahme von ſechs en Cremoneſer 
U | le. und Butterbedarf — Hauſes hiefern. Das Vorhan⸗ 


und das Wildſchwein beigefügt. 


ehrung des Viehſtandes einigen Eintrag. Die Lucerne (medicago sativa) 
En 10 dreiblätterige Klee gedeihen vortrefflich und geben fünf 
Ernten. Garibaldi hat eine eigene Windmühle und iſt Beſitzer aller mög⸗ 
die ihm feine engliſchen Bewunderer zum Geichent 
emacht haben. In allen dieſen Pflanzungen, Saaten und Züchtungen baben 
Ihn ein ſchon lange auf der Inſel weilender Parmenſer mit Namen Barberini 


1 dbeiger auf Maddalena Namens Weber getreulich 
bas. ue en Wohnbau berum aber wächſt jetzt freilich ohne Früchte 


die Mimoſe und die Piſtazie, Lorbeer und 

Nord und Süd reichen ſich auf der kleinen 

Mia die Hand, und ſelbſtzufrieden ſieht der alte Held auf ſeine Schöpfung. 
öge er ſich noch lange Jahre derſelben erfreuen! 


Lord Palmerſton und der Reporter.] Die 


tragen, die Dattelpalme, 


mat war eingeladen worden, 


bätten halten müſſen, zu rapportiren. Da Sie aber keine gehalten haben, jo 
finde ich mich in meinem Berufe, meinen materiellen Intereſſen und in mei⸗ 
nem Ruhme verletzt. Ich muß um jeden Preis einen Speech von Ihnen 
haben, mögen Sie auch ſprechen, was Sie wollen, aber ſprechen müſſen 
Sie.“ — Und der treiflihe Lord — dies iſt hiſtoriſch — kehrte wirklich um, 
hielt mit einem Wink die Verſammlung, welche ſich eben ſchon verlaufen 
wollte, zurück, und verbreitete ſich nun in einer Rede über die Tugenden 
der Frauen im Allgemeinen und der Frauen in Hampſhire insbeſondere. 
Der Reporter ging befriedigt und die Frauen vor Freude ſtrahlend von 
dannen. 


A. A. C. [Eine abenteuerliche Seefahrt.] Ein engliſcher Officier, 


er ſich mit einem Fürſten Pügler⸗Muskau meſſen. Wenn auch Garibaldi F. Middleton, hat unlängſt in feiner Pacht „Kate“ eine Umfahrt um 
wenig Wein trinkt, fo ind doch feine Familienmitglieder, feine Dienſtleute Englands Küſten zur größeren Hälfte vollendet, ganz allein den Stürmen 
und Hüter, vor allem aber die vielen ihn beſuchenden Gäfte keine ſolchen troßend, ohne eine andere menſchliche Hand an Bord, die ihn bei Segel oder 
Geringſchäter des edlen Safts der Reben, daß er nicht hätte an einen — 8 

Weinberg denken müſſen. Und dieſer ſtezt nun da und bereits in vo 

j ug niß, welches vieles Jahr an 14,000 Etöden der Reife entgegengebt. 
Der 


Ruder unterſtützt hätte. Am 15. Juni verließ er London, umſegelte die 
Scilly⸗Inſeln, fuhr durch den St. Georgs-Canal, um die Hebriden und 
Orkney's herum, und traf am 10. d. in Edinburgh ein. Vor Ablauf des 
dritten Monats hofft er London wieder erreicht fa — Seine Pacht hat 
nur drei Tonnen Gehalt. Mehr als ein Mal iſt er Tage lang durch Wind⸗ 
ſtille zurückgehalten geweſen, und mußte ebenſo Tag lang warten, um von 
der Fluth um die Klippen Cornwalls geführt zu werden. 


[Als ein ſeltſames Vorkommniß in der Thierwelt] mag fol: 
gende Thatſache regiſtrirt werden. Im Mai d. J. wurde von einigen Loh⸗ 
ſchälern im Walde bei Singhofen eine circa ſechszehn Monate alte Ziege 


Dagegen bringen die indianiſche Feigenpflange (opuntia) und der Johannis» eines Waldhüters aufgefangen, die im September vorigen Jahres ſich von 


der Herde getrennt hatte und ſeitdem nicht mehr geſehen ward. Kurz nach 
dem Einfangen warf dieſelbe zwei junge Rehe. Letztere ſowohl als die 
iege 4 15 ſich im Beſitze des Bauunternehmers Rollhäuſer in 
Pfaffendorf. 


[Kürzefter Weg ins Gefängniß.] Die „Fr. Z.“ erzählt nachſte⸗ 
hende jokoſe Straßenſeene aus Paris: Ein Herr klopft einen Vorüberge⸗ 
henden freundſchaftlich auf die Schultern: „Sie ſind alſo hier, mein lieber 
Bourdieu?“ „„Sie läuſchen ſich, ich be ße nicht Bourdieu.““ „Bourdieu 
von Caen?“ „„Ich war niemals in Cgen.““ „Zum Teufel! Bourdieu, 
der Freund von Ribes?“ „„Ich kenne Niemonden, der den Namen Rives 
führt.“ „Das Ungläck! und wenn Sie nun Bourdieu wären, er iſt ein 
ſehr anftändiger Menſch!“ „„Ich ſpreche nicht davon, aber ich bin nicht 
Bourdieu.“ „Sie lehnen das in einer ſonderbaren Weiſe ab.“ „„Nun 
Jeder iſt eben der, der er iſt.“ „Aber warum gleichen Sie ihm dann fo 
ſehr?“ „„Das ift nicht meine Schuld, man macht ſich nicht jelbfi %, „Geben 

ie mir, Sie . das find Ales ſchlechte Grande, Bourdieu ift eben fo 
viel werth, wie Sie!“ „„Aber mein Herr. „Sie find ein Starr⸗ 
kopf voila tout.“ „„Aber ich finde Sie ſehr merkwürdig. 1 c glaube 
gar, Sie wollen mich infultiren?“ „„Machen Sie das wie Sie Luſt haben. 
Auflauf! Geſchrei: „Er dat Unrecht, er hat Recht!“ Ein Sergent de Ville 
nähert ſich: „Man wird fie ſchon verſoͤbnen.“ Ein zweiter Sergent de Ville 
kommt hinzu. Die Beiden in Zwiſt Begriffenen werden auf den Poſten 
ebracht. „Sie werden mir das bezablen, Sie“, ruft derjenige, welcher abſo⸗ 
ut darauf beſtanden hat, daß der Vorübergehende fein Freund Bourdien 
ſein follte und droht mit der geballten Fauſt. „„Was, daß ich nicht Bourdieu 
beiße?““ „Allons, fort!” rufen die Sergents de Ville, welche die beiden 
Ergriffenen beim Kragen gefaßt haben. „Sie können ſich bei dem Polizei⸗ 
Commiſſar erklären!“ Von allen Seiten ſtrömt neues neugieriges Publikum 
herbei. „Was giebt es?“ „„Es ſcheint, daß man zwei Verſchwörer gefaßt 
bat, welche die Regierung umſtärzen wollten. Glücklicher Weiſe hat man 

nen keine Zeit dazu gelaſſen.““ „Ich glaube auch, daß es ſolche Kerls 


5 ib u 
engliſchen Blätter ers | find, es giebt deren fo bielin Paris.“ „„Alle Gefängniſſe find voll davon. 
Der berühmte Diplo: „Man ſollte lieber neue Gefängniſſe bauen, die ganz bald gefüllt ſein wür⸗ 


roßen Häuſern, die doch nicht vermiethet werden 
15 Gewiß! Sie haben vollſtändig recht.““ 


überragende Hochfläche. „Was wird denn auf dieſe Höhe gebaut?“ te 
er. „Nichts“, entgegnete der General, „weil man . Wader det fle 
liegende Fort in Trümmer ſchießen könnte.“ — Ja, warum dann hat man 
für das Fort nicht den höheren Punkt gewählt?“ fragte der Prinz raſch, 
und der General — blieb die Antwort ſchuldig, von der Logik feines Zög⸗ 
lings beſiegt. 

[Hund und Adler.] Der „Klagenfurter Zeitung“ ſchreibt man aus 
Oberkrain: Ein Inſaſſe Frunk aus Ratſchach führ nebft feinem Knechte in 
den nahen Wald um Streu. Als ſie eine Strecke Weges zurückgelegt hatten, 
demerkten fie im Abgrunde ein abgefallenes Rind liegen, welches ſchon meh⸗ 
rere Spuren vom Beſuche der Raubthiere an ſich trug. Als fie nun weiter 
fuhren, machte ſie ein in der Nähe entſtandenes Geräuſch aufmerkſam; da 
ſie ſich nun umſahen, erblickten fie auf einem Steine hockend einen Stein 
awler, der wahrſcheinlich hier die frugale Mahlzeit verdauen wollte. Oben: 
genannter Funk hatte nichts Eiligeres zu thun, als fein Pferd an einen 
Baum zu binden. Mit Steinen bewaffnet, nachdem der Knecht ſeine Stel⸗ 
lung auf der entgegengeſetzten Seite genommen hatte, um dieſes Raubtbier 
in der Mitte zu haben, begannen ſie von beiden Seiten daſſelbe zu attakiren. 
Der Hund wurde er ſogleich gewahr und lief darauf los, in welchem 
Momente ſich der Felſenbewohner in die Lüfte erhob. Als er aber des 
Hundes recht anſichtig wurde, ließ er ſich nieder; dieſer aber konnte ſei⸗ 
nen Gegner gar nicht erwarten, ſondern ſprang ihm entgegen, packte ihn 
am Schnabel und jener den Hund mit den Krallen an der Bruſt. Nach 
kurzem Kampfe ſchien der Hochälpler die Luft zum weiteren Kampfe verloren 
zu haben; denn er ftredte feine Flügel und ſchwang fi nebſt feinem Gegner, 
der ihn feſt hielt, in die Luft. Ueber den nahe liegenden Alpenſee fliegend, 
mochte ihm die Laſt, da ſein Gegner ihn beim Schnabel noch immer ie bielt 
und fo die freie Bewegung hemmte, denn doch zu ſchwer ſein, beide ſanken 
immer mehr und endlich in den See. Dieſes unwillkürliche Bad mochte beide 
unangenehm berſihrt haben, denn fie ließen ſich los. Der Flügelmann wollte 
dieſe Gelegenheit zur Flucht mittelſt des Schwimmens benutzen, allein der 
Verfolger bemerkte dies und ließ nicht lange auf ſich warten. Es wäre 
wieder zu einer Seeschlacht gekommen, wenn Frunk nicht mit allem Ernſte 
jeinem Hunde das Weiterverſolgen verboten hätte. Der Aar, vom Kampfe 
müde geworden, ſchwamm nun auch ans Ufer, um auszuruben und ſich zu 
trocknen. Dieſen Moment benutzte Frunk, er warf feine Jacke ſchnell über 
ihn und ſprang auf die beiden Enden derſelben. Nun war der Arme ges 
fangen. Mit Hilfe des Knechtes wurden ihm die Füße gebunden und er 
wurde heim nach Ratſchach geführt, wo er ſich ſehr wohl befindet; fein Geg⸗ 
ner darf ihm aber nicht unter die Augen kommen. Dieſer Adler mißt von 
einer bis zur andern Flugelſpite 9 Fuß. Der Hund gehört zur größern 
Gattung Haushunde. Bemerkenswerih iſt noch, daß Frunk vor einigen Jah⸗ 
55 Kt A ia n 1 2 1 ec auf ähnliche 

et n Goldadler fing, welcher in das Eige 
Herrn Erzherzogs Aldrecht überging. 4 N 


Zeitvertreib im Vorzimmer! Eine Pariſer Dame hat ein neues 
Mittel erfunden, ihren Nane das ntigambriren möglich bequem zu 
machen. In ihrem Vorzimmer hat fie auf einem broncenen Piedeſtal eine 
colofjale Marmorſchale aufftellen laſſen, in welcher Fiſche aller Arten in 
großer Menge herumſchwimmen. Ein Beſucher läßt ſich anmelden. „Da: 
dame 5 bei der Toilette“, wird ihm zur Antwort, „aber wenn ſich der Herr 
einſtweilen die Zeit vertreiben will, — dort ſtehen Angelruthen und ein 
Schächtelchen mit Inſecten. Fiſche giebt es zur Genüge in der Schale.“ 


[Einäugigkeit als Bedingung.] In einem engliſchen Blatte war 
jüngſt zu leſen: „Man ſucht eine einäugige Köchin tatbelifiher Religion für 
eine ariſtokratiſche Familie, welche gutes Honorar zuſichert. Der Gemwählten 
werden die Gründe erklärt werden, aus denen man Einäugigkeit zur Bedin⸗ 
gung der Aufnahme macht.“ 


Mit zwei Beilagen. 


„ 


Miniſtern mit viel Kraft und Autorität entwickelt. 


(Fortſetzung) 

und ſich entfernen mußte, um ſich an der friſchen Luft wieder zu er⸗ 
bolen. — Der kaiſerliche Prinz iſt geſtern erſt um 5 Uhr, das heißt 
verfpätet, in St. Cloud eingetroffen. Einige Minuten vor der Ankunft 
in Ferté ſous⸗Jouarre zerbrach nämlich etwas an der Dampfmafı ſchine. 
Man nahm in Ferté eine andere Locomotide und erſetzte dieſe in 
Meaur durch eine engliſche. Als man Meaur verlaſſen, gewahrte man 
plötzlich, daß der Gouverneur des Prinzen, General Froſſard, fehle, und 
man mußte wieder umkehren, um denſelben abzuholen. Der Kaifer 
und die Kaiſerin gingen dem Prinzen bis zum Eingange des Parkz 
von St. Cloud entgegen. Im Lager von Chalons iſt es allgemein 
aufgefallen, daß General Bourbaki bei der Ankunft des kaiſerlichen 
Prinzen „Es lebe der Kaifer! Es lebe die Kaiferin! Es lebe der kaiſer⸗ 
liche Prinz“ rief; am Dinstage nach dem großen Manöver die Rufe 
ausſtieß: „Es lebe der Kaiſer! Es lebe der kaiſerliche Prinz! Es lebe 
die Kaiſerin!“ und bei feiner Abreiſe nur „Es lebe der kaiſerliche Prinz!“ 
zum Beſten gab. 

[Zur orlentaliſchen Reiſe der Kgiſerin. — Zur Einweihung 
des Suezcanals.] Der „Moniteur Univerſel“ hört aus Konſtantinopel 
von großartigen Vorbereitungen, welche dort für den Empfang der Kaiſerin 
Eugenie getroffen werden. Die Palis (Sommerreſidenzen) von Beyler Bey, 
den ſüßen Gewäſſern und von Beieos, welche alle drei an dem aſiatiſchen 
Ufer des Bosporus liegen, ſiad bereit, die Kaiſerin aufzunehmen; der Sultan 
bat ſich ſelbſt mit der Einrichtung dieſer Schlöſſer beſchäftigt. Auf dem Bros 
eber mm der Vergnügungen, welche der hohen Frau geboten werden ſollen, 

eben Beſuche der zahlreichen hiſtoriſchen Denkmäler und Gebäude, Revuen 
zu Lande und zur See und endlich nach einem großen Diner, welches in 
Zoltat, einem unfern des Schwarzen Meeres gelegenen Landaufentbalte ſtatt⸗ 
finden ſoll, das einzig in der Welt daſtehende Schauspiel einer Beleuchtung 
der beiden Ufer des Bosporus. — Es gilt jetzt für gewiß, daß keiner der 
europäiſchen Souveraine der Einladung zu der Einweihung des Suezcanals 
Folge leiſten wird. Die Kaiſerin Eugenie wird lediglich als Ehrengaſt und 
der Prinz Napoleon als langjähriger Förderer und Actionär des Unter⸗ 
nehmens in Port⸗Said erſcheinen. Auch in der türkiſch⸗egyptiſchen Ange⸗ 
legenheit iſt das Einvernehmen der großen Mächte zu Gunſten der Erhal⸗ 
tung des Friedens im Orient ein vollſtändiges. Man erwartet von dem 
Schreiben des Vicekönigs an den Sultan den beiten Erfolg; das Bemühen 
der befreundeten Mächte bei der Pforte geht jetzt dahin, daß dieſelbe für den 
Augenblick nicht 75 dringe, den Khedive gleichſam als Angeklagten vor 
einem Gerichtshofe, in welchem fein eigener Bruder und einer feiner ehe⸗ 
maligen Adjutanten die Rolle des Staatsanwalts ſpielen, in Konſtantinopel 
erſcheinen zu bert Dieſe Reiſe dürfte daher für jetzt wohl unterbleiben. 

Die „Herzogin von Madrid “] hat geſtern einem Trauergottesdienſte 

bren der erſchoſſenen Carliſten mit ihrem ganzen Gefolge angewohnt. 

die Dementis der officidfen Abendblätter in Bezug auf die theilweiſe Unter: 
ſtutzung der Carliſten durch franzöſiſche 8 ſollen die Folge von 
orſtellungen geweſen ſein, die man der Kaiſerin über ihre Bevorzugung 


des Carlismus gemacht, „welche“, wie man ihr ſagte, „fie ſelbſt compromittire“. 


1 [Die Erklärung Rochefort',] deren wir ſchon erwähnten, 
autet: 
„Die einzige Verurtheilung und die einzige Amneſtie, 1 9 ich annehmen 
konnte, wäre eine ſolche, die vom Volke ertheilt wird. Das iſt das einzige 
Tribunal Di die ie Gewalt, vor denen ich mich gern beuge. Ich werde 
ſo nicht nach Frankreich zurückkehren bis zu dem Tage, wo das Volk mich 
durch feine Abit 1 5 ruft. Ich werde nur auf das hefehlende Mandat 
W kehren, um welches ich mich nächſtens bei den Wählern des erſten 
ahlbelirts bewerben werde. Vom Volle, welches ich kenne und liebe, 
nehme ic) file Alles entgegen, aber es Mr mir nicht, mich Leuten zu 


Br u ichtet zu finden, die ich niemals geſehen habe und die mir nicht 


8 Paris, 21. Auguſt. [Zum Senatusconſult.] Die An: 
gaben über die letzten Verhandlungen des Senats⸗Ausſchuſſes, ſchreibt 
man der „K. Z.“, waren voll von Widerſprüchen. Jetzt erklärt der 
„Conſtitutlonnel“ ſich in den Stand geſetzt, folgende zuverläſſige Mit⸗ 
theilungen über die letzte wichtige Sitzung machen zu konnen: 

„Die geſtrige Sibung begann Schlag 12 Uhr. Fünf Minifter waren ge 
genwärtig. Herr v. ChaffeloupsLaubat ergriff zuerſt das Wort, hierauf 
wurde Herr Magne vernommen. Die beiden Miniſter ſprachen ſich mit einer 
Beſtimmtheit, die nichts zu wünſchen übrig ließ, über die Punkte aus, in 
Bezug auf welche die Anſichten der Regierung mit denen der Commiſſion 
vollkommen übereinftimmen. Sie deuteten auch die viel ſelteneren Punkte 
an, wo die Regierung die von der Commiſſion gewünſchten Veränderungen 
nicht annehmen zu können glaubt; die Motive dafür wurden von beiden 
Nach einem Austauſche 
von Bemerkungen, an welchem ſich mehrere Mitglieder der Commiſſion be⸗ 
teiligten, zogen ſich die Minifter zurück und Herr Rouher reſumirte mit 
großer Klarheit die von der Regierung gegebenen Grtlärungen. Die Com⸗ 
miſſion ging Bean! dazu über, ihre Beſchlüſſe zu faſſen. Wir glauben zu 
willen, daß Artikel 1, welcher den geſetzgebenden Körper bei der Initiatide 
der Geſetze betheiligt, keinen Einwand em Sein hat. Man erinnert fi, 
daß daſſelbe mit Artikel 2, in Bezug auf die Miniſterderantwortlichkeit, nicht 
der Fal war. Es war dabon die Rede geweſen, deſſen Redaction umzuge⸗ 
ftalten, allein nach dem, was verlautet, wäre es den Miniſtern gelungen, die 
Commiſſion davon zu überzeugen, daß die Verantwortlichkeit der Miniſter in der 
Gejammtheit der Beſtimmungen des Senatsbeſchluſſes auf das breiteſte und voll⸗ 
ſtandigſte begründet iſt und daß die verlangte Redactionsveränderung ein Plebiscit 
nothwendig ma hen würde. Es ſcheint ale daß der Text dieſes Artikels aufrecht 
erhalten wird, Hingegen ſoll Artikel 3 eine kleine Veränderung erfahren. 
Artikel 4 bleibt ſo, wie er jetzt ab efaßt iſt. In Artikel 5, einem der wich⸗ 
tigsten des Entwurfs, iſt von der Regierung eine Modification angenommen 
worden, über deren Tragweite wir noch nicht vollſtändig unterrichtet ſind, 
die ſich aber auf den Theil des denttels bezieht, welcher dem Senat die Be⸗ 
fugniß ertheilt, ſich in allen Fällen der Promulgirung eines Geſetzes wider: 
legen zu können. Keine Veränderung in Bezug auf Artikel 6. Für Ar⸗ 
titel 7, der von den Interpellationen und von den motivirten Tagesord⸗ 
mungen handelt, liegt eine 3 Modification vor; desgleichen für Ar⸗ 

titel 8 über die Amendements. Nichts Bemerkenswerthes in Bezug auf 
Artikel 9 und 10. Artikel 11 ſoll zur lebhafteſten Discuſſion Veranlaſſung 
gegeben haben. Die Commiſſion ſcheint entſchloſſen, das Amendement 
En Pa grhalten, welches die Beziehungen des 1 des geſetzgeben⸗ 
einen „oenatöbeihluß geregelt willen will. An dieſen Artikel, glauben wir, 
knüpft ſich auch die lüb rage. Alle Commiſſions⸗Mit lieder haben den 
ee eſchlüſſen ihre ausdrücklich motidirte Bestimmung gegeben. 
Die Sitzung berlängerte ſich bis 5 Uhr. Einige Mitglieder, unter denen 
man 10 Ne 5 Quetonniöre und Maupas nennt, haben ſich das Recht 
vorbehalten, f hre Deu nliche Meinung über einige Punkte bei der öffent 
lichen Discuſ v Kin zuſprechen. Herr Devienne bat angekündigt, daß er 
am Sonnaben 0 2 Bericht vorleſen könne. Die Sommilfien wird ſich 
daher am genann 11 105 zum letzten Male verſammeln.“ 

Die Amneſt e — Lucien Dubois.] Unter den franzö⸗ 
ſiſchen politiſchen Flüchtlingen, welche von der Amneſtie keinen 
Gebrauch machen wollen, beſindet ſich außer Rochefort auch 
Blangui, der bekannte Chef der Communiſten, der von 1839 bis 
1859 faſt ohne Unterbrechung (er wurde am 25. Febr. 1848 in Frei⸗ 
heit gefeßt, am 15. Mai deſſelben Jahres aber wieder verhaftet) im 
Gefängniſſe ſaß; derſelbe iſt Ar 64 Jahre alt, er befindet ſich feit 
1865 in Brüffel, wohin er ſich begab, als er aus dem Hotel Necker 
in Paris durchging, wohin man ihn krankheitshalber aus dem Gefäng⸗ 
niſte St. Pelager gebracht hatte, wo er die vier Jahre abfigen follte, 
zu welchen man ihn noch der erſten Amneſtie wieder verurtheilt hatte), 
ſodann Louis Watteau (Arzt in Brüſſeh, ſodann Eugen Baune, 
einer der Gründer der Reforme (bis 1852 Organ Ledru Rollin's), 
Commiſſar der Republik im Jahre 1848 und Mitglied der National⸗ 
Verſammlung; derſelbe lebt ſeit 1852 als Verbannter in Brüffel; fo: 
dann Anſelm Roſelli (Schriftſteller, früher Mitglied der National⸗ 
Verſammlung und 1852 ver bannt); ferner Madier de Monjan 
ehemaliger Volksvertreter, der ebenfalls feit 1852 in Brüſſel lebt), 


ie ig Miot, 3 Volksvertreter, 1852 in Lambeſſa 
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ſo wie des Staatsrathes unter ſich und mit dem Kaiſer durch 5 
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Kasi internirt und nach der Amneſtie von 1859 wieder derne 
(1861); derſelbe iſt Apotheker. Einige andere weniger bekannte Per⸗ 
ſönlichkeiten wollen ebenfalls Frankreich fern bleiben. Was dieſelben 
hauptſächlich dazu beſtimmt, nicht zurückzukehren, iſt der Umſtand, daß 
nach der Amneſtie von 1859 alle Diejenigen, welche dieſelbe benutzten 
und nach Frankreich zurückkehrten, von der Polizei auf alle mogliche 
Weiſe chicanirt wurden und jeden Augenblick befürchten mußten, in 
irgend ein von der Polizei angeblich entdecktes Complot verwickelt zu 
werden. Heute dürfte es jedoch der Polizei ſchwerer fallen, ſich ihrem 
früheren dunklen Treiben hinzugeben; wenn ſie auch zwar immer noch 
durch den Artikel 75 der Verfaſſung vom Jahre VIII. (die Wähler 
von Garnier Pages haben denſelben jetzt ſchriftlich aufgefordert, die 
Abfchaffung dieſes Artikels, welcher die Bürger der Willkür der pon 
offen preisgiebt, zu verlangen) geſchützt iſt, ſo beſteht doch heute größer 
Preßfreiheit, als 1859, wo die erſte Amneſtie erlaſſen, und wo jedes 
Journal, das nur das Geringſte gegen die Verwaltung vorbrachte, 
avertirt, ſuspendirt und unterdrückt wurde. Am beſten wird dieſes 
gerade durch die Amneſtie vom 15. Auguſt bewieſen, die man haupt⸗ 
ſächlich deshalb erließ, weil man eingeſehen, daß die Zeit vorbei fei, 
wo man, wenn es ſich um Complotte handelte, den Ausſagen der Po⸗ 
lizeiagenten blindlings Glauben ſchenken mußte und ſich Niemand da⸗ 
gegen aufzulehnen wagte. Selbſtverſtändlich hat ſich die ganze Ver⸗ 
waltung aber noch nicht in die neue Lage der Dinge ſchicken können. 
Schließlich noch einige Worte über die Behandlung, welche Lucien 
Dubois, dem Chef⸗Redacteur der „Correſpondance Generale“ der 
bekanntlich ebenfalls als Theilnehmer an dem famoſen Complot ver⸗ 
haſtet wurde und am Sonntag in Folge der Amneſtie frei kam, ſeitens 
der Polizei zu Theil wurde. Als man ihn feſtnahm, ſperrte man ihn 
in einen der Zellenwagen ein, deren ſich ſeit mehreren Jahren die Po⸗ 
lizei zum Transport der Gefangenen bedient. Da Dubois ſehr wohl⸗ 
beleibt iſt, ſo hatte er in ſeiner Zelle kaum Platz, und ſeine Qual war 
um fo jurchtbarer, als er, da der Wagen mit ihm die Runde durch 
Paris machte, um in den verſchiedenen Poli zeipoſten die feſtgenommenen 
Spitzbuben, Gauner und Landſtreicher abzuholen, in dem engen Raume 
über zwei Stunden zubringen mußte. Als man ihn vor den Unter⸗ 
ſuchungsrichter führte, legte man ihm Handſchellen an. Wenn man 
dieſe Dinge hört, ſo iſt es ſchwer zu glauben, daß man ſich in einem 
civillſirten Lande wie Frankreich befindet; jedenfalls erſieht man aber 
daraus, wohin das 8 perſönliche Regiment geführt hat. 
e ien 
Brüſſel, 19. Auguſt. [eh Kutſcher des Nuntius. — 
Bachelerie.] Die Regierung, ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ 
läßt unter der Hand officiös verſichern, der Zwiſchenfall mit dem Kut⸗ 
ſcher des Nuntius und dem Unteroffizier der belgiſchen Armee, ſei gütlich, 
zur Befriedigung beider Parteien, beigelegt. Der Etoile belge beru⸗ 
higt ſich aber dabei nicht und meint, da die Unterſuchung feſtgeſtellt, 
daß der belgiſche Unteroffizier wirklich mit Peitſchenhieben tractirt wor⸗ 
den ſei, ſo erfordere es die Ehre der Armee, daß man wenigſtens ver⸗ 
öffentliche, welche Genugthuung dem Unteroffizier geworden. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte es ſich mit dieſer Genugthuung verhalten, wie mit 
jener, welche vor ungefähr zwölf Jahren ein Major bei einem ähn⸗ 
lichen Zwiſchenfall, ebenfalls mit dem Kutſcher eines anderen Nuntius, 
erhielt. Der Major wurde in den Miniſterrath beſchieden, dort zuerſt 
ob ſeines Verhaltens belobt, dann aber wurde ihm eröffnet, die Re⸗ 
gierung fähe ſich zu ihrem Bedauern genöthigt, um weitere diplomati⸗ 
ſche Unannehmlichkeiten unmöglich zu machen, ihm einige Tage Arreſt 
zu dictiren. Der Maſor iſt heut General. Was aber den gegen⸗ 
wärtigen Fall verſchlimmert, find die Peitſchenhiebe, und bin ich gut 
unterrichtet, ſo wollen weder der Unteroffizier, noch der General Cha⸗ 
zal, Commandant der Territorial⸗Diviſſon und der königl. Reſidenz, 
ſich dazu verſtehen, die Geſchichte zu vertuſchen. Letzterer hat nament⸗ 
lich ein geharniſchtes Schreiben an den Kriegs- Minifter, General 
Renaud, gerichtet und beſteht auf Satisfaction für die beleidigte Ehre 
der Armee. — Herr Bachelerie iſt, trotzdem er ausgewieſen, wieder 
hierher zurückgekehrt und ſetzt ſich hiemit freiwillig der Gefahr aus, 
dieſerhalb neuerdings verhaftet und verurthellt zu werden. Keinesfalls 
dürfte man ihm geſtatten, ſein Pamphlet: „Die Revolution“, ferner 
hier fortzuſetzen und Gr veröffentlichen. 
Großbritannien. 
London, 20, Auguſt. [Vom Hofe. — Diplomatiſches.] 
Die neuen Geſandten von Frankreich und Spanien, der Marquis de 
Lavalette und Don Manuel Rancés 9 Villanueva, haben heute, ein⸗ 
geführt von Earl Granville, auf Schloß Windſor der Königin ihre 
Beglaubigungsſchreiben überreicht. Rarcés übergab gleichzeitig das 
Abberufungsſchreiben ſeines e Taſſara. Im Laufe des Abends 
reiſte die Königin nach Balm oral ab. 
[Die britiſchen Gefangenen in Paraguay.] Dem aus⸗ 
wärtigen Amt zu London iſt aus Buenos Ayres unterm 13. Juli 
die Nachricht zugegangen, daß, nach den letzten Berichten aus Para: 
gu ay, welche drei Tage vorher eingetroffen, alle daſelbſt in Gefangen⸗ 
ſchaft gehaltenen britiſchen Unterthanen ſich im beſten Wohlſein 
befinden und eine gute Behandlung erfahren. 
[Synoden in Irland.] Die beiden proteſtantiſchen Erzbiſchöſe von 
Armagh und von Dublin — der eine ift der Primas von ganz Irland, der 
andere der Primas von Irland, eine Unterſcheidung, die nicht recht geſcheit 
klingt — machen in einem Aufrufe an Geiſtlichkeit und Laienſchaft ihrer 
Insel die Mittheilung, daß ſie Provinzial⸗Synoden nach Armagh und na 
ublin berufen haben, deren Aufgabe es iſt, die Vertretung der Geiftlichkeit 
vor der Einberufung einer allgemeinen Synode zu regeln, und fordern die 
Laienmitglieder auf, nun auch für eine Vertretung ihrerſeits zu ſorgen; die 
Art und Weiſe, wie fie dies thun mögen, bleibt ihnen ſelbſt überlaſſen. 
Die Dubliner Synode ſoll am 14. September in der Patrickskirche ihre 
Si 4 beginnen. 
[Der hitzige Wahlkampf in der Grafſchaft Antrim] hat ſich zu 
Gunſten des conſervativen Bewerbers Capitän Seymour entſchieden, der die 
großen und einflußreichen Grundbeſitzer auf feiner Seite halte. Dem libe⸗ 
ralen Sean Sir Shafto Adair fehlten nicht weniger als 2890 Stimmen 


um Sieg 
i [Senoffenibaftlidea] Der vor Kurzem im Druck erſchienene 
Eſſay des Grafen von Paris über die „Trades-Unions of Eng- 
land“ hat dem Präſidenten der Londoner Arbeiter⸗Aſſociation, George 
Potter, Anlaß zu einem Briefe an den Prinzen gegeben, worin er den 
Verein u. A. namentlich gegen eine Stelle des Buches in Schutz nimmt, 
als bezahle der Verein gleichſam Prämien für Strikes der Arbeiter gegen 
ihre Brotgeber. Der Graf von Paris antwortet in liebenswürdigſter Weile. 
Er vertheidigt einzelne Punkte, in denen er ſich im Rechte hält, verheißt 
aber, den mit Dank „ Berichtigun 9 7 in der zu erhoffenden 
weiten Auflage feines Buches die ihnen gebührende Aufmerkſamteit zu 
enten, denn ihm liege nichts mehr, am Herzen, als unparteiiih zu handeln 
„und Jedermann gerecht zu werden“. 
p a n i en. 
Madrid. [Zur carliſtiſchen Erhebung.] Nachdem Polo's 
Bande geſchlagen und zerſprengt worden, ſcheint die Mancha von grö⸗ 
ßeren Carliſtenſchaaren geſäubert zu ſein; doch iſt Sabariegos noch im⸗ 
mer auf freiem, wenn auch flüchtigem Fuße, und es wäre nicht un⸗ 
möglich, daß es ihm gelänge, feine zerſtreut umherirrenden Parteige⸗ 
noſſen in den Bergen noch einmal zu ſammeln. Er wird jedoch ein⸗ 
geſehen haben, daß er ſich vorerſt ſorgſam hüten muß, mit den Trup⸗ 


— Dinstag, den 24. Anguft 1869, 


Sonſt find augenbliclich nur die 
Provinzen des Nordoſtens bis hinab nach Alicante von den Carliſten 
beunruhigt, indem fortwährend kleine Scharen in Gerona, Teruel, 
Caſtellon, Valencia und in der Näje von Alcoy herumziehen oder aufs 
tauchen. Doch ſind auch in der Provinz Almeria die Freiwilligen auf⸗ 
geboten worden, um verdächtige Banden in der Sierra von Gador 
aufzuheben. Die Zahl der Carliſten, welche ſich auf franzöſiſchem Ge⸗ 
biete in der Umgegend von Bayonne befinden, wird auf 300 Köpfe 
geſchätzt; ihre Häupter — mit den von Don Carlos verliehenen Titeln 
— find der General Marco, General⸗Capitän von Aragonien, der 
General Marconell, Stellvertreter des erſteren und zur Leitung des 
Kampfes in Malſtrazgo beſtimmt, die Generale Elio und Lirio, die 
Oberſten Perula und Argonz, der Graf von Robles als königlicher 
e] Commiſſar für Aragonien u. A. Aus Perpignan wird berichtet, daß 
der Präfeet des Departements der Oſtpyrenäen vorgeſtern Abend den 
carliſtiſchen General Ramon Triſtant, als er im Begriffe war, ſich 
über die ſpaniſche Grenze zu begeben, in Haft gebracht habe. 
[Arbeitseinſtellung.] Obwobl die Arbeitseinftellung in Barcelona 
in großem Maße 2 —.— fo herrſcht doch 8 die Naber Ordnung 
und Ruhe in der Stadt ſo wie in der Provinz. Auch ſind 
Arbeiter endlich wenigſtens ſo weit übereingekommen, daß ſie ihren Streit 
einer gemiſchten Commiſſion zur Entſcheidung vorlegen wollen. 
Rußland. 
B F Von der polniſchen Grenze, 21. Auguſt. [Die ruſ⸗ 
ſiſche preſſe über Oeſterreich. — Geſchwornengerichte in 
Rußland. — Großfürſt Conſtantin in Corfu erwartet.] Wie 
ſehr die ruſſiſche Preſſe den politiſchen Vorgängen in Oeſterreich — zumal 
der auswärtigen Politik — ihre Aufmerkſamkeit zuwendet, davon giebt 
wieder der „Dziennik Warszawski“ einen Beweis, welches Journal 
jüngſt eine eingehende Rundſchau über die Beſtrebungen und Tendenzen 
des Wiener Cabinets gebracht. Nachdem jener Artikel den Kampf zwi⸗ 
ſchen der conſervativ⸗katholiſchen Partei und dem durch das Wiener 
Miniſterium vertretenen Liberalismus als für dieſen keineswegs unge⸗ 
fährlich geſchildert, geht das ruſſiſche Organ zu den jüngſſen Verhand⸗ 
lungen über das öͤſterreichiſche Armee-Budget über und bemerkt dabei, 
Graf Beuſt ſcheine gleichfalls Urſache zu haben, der bekannten Deviſe: 
„Si vis pacem para bellum“ zu huldigen. Was die Lage der Dinge 
in Ungarn betrifft, ſo hebt der Dziennik hervor, daß auch dort bezüg⸗ 
lich der Anſchauungsweiſe der öͤſterreichiſchen Politik ſeitens der Par⸗ 
teien ein bemerkenswerther Umſchwung eingetreten, der namentlich im 
Hinblicke auf die äußere Politik, kaum ein der Regierung günſtiger 
genannt werden kann. „Die ungariſche Preſſe wie auch die eng⸗ 
liſche“ — bemerkt der „Dziennik“ — „ſind mit der äußern Politik 
des Grafen Beuſt nichts weniger als zufrieden. Eines der hervorra⸗ 
gendſten ungariſchen Wochenjournale geſteht, daß nicht allein die Oppo⸗ 
fition — ſondern ſelbſt die Partei Deak's mit den politiſchen Rath⸗ 
ſchlägen Zsedenyl's übereinſtimme, welche eine thatſächliche Verſöͤhnung 
mit Preußen — und keinerlei Einmiſchung in die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten ſeitens Oeſterreichs anſtreben. Dieſer Rath wird gleichfalls 
von den einflußreichſten engliſchen Blättern — wie „Times“ und 
„Daily News“ unterſtützt, nach deren Anſicht Graf Beuſt beſſer thäte, 
den Federktieg gegen Preußen — fowie den Gedanken an ein franzö⸗ 
ſiſch⸗oͤſterreichiſches Bündniß aufzugeben, und dafür feine Aufmerkſam⸗ 
keit der innern Erſtarkung Oeſterreichs zu widmen“. — So weit der 
„Oziennik Warszawski“, aus deſſen Betrachtungen jedenfalls zu entneh⸗ 
men iſt, wie ſehr die Frage der Dinge in Oeſterreich und die Stim⸗ 
men, welche darüber in der europäiſchen Preſſe laut werden, das In⸗ 
tereſſe Rußands beſchäftigen. — Nach den jüngften Mittheilungen aus 
Petersburg, iſt man im Juſtizminiſterium in der That ſehr eifrig mit 
dem Studium der Geſchworenengerichte und ihrer Anwendung in Ruß⸗ 
land beſchäftigt. Man glaubt, daß dieſe wichtige Reform Ausſicht habe, 
in nicht allzu langer Zeit eingeführt zu werden. — Nach einer aus 
Corfu in Petersburg eingetroffenen Depeſche wird dort der Großfürſt Con⸗ 
ſtantin erwartet. Die vor Corfu ankernde ruſſiſche Corvette „Askold“ 
{ft bereits zur Begrüßung des Großfürſten in See gegangen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslan, 23. Auguſt. [Tagesbericht.] 
„[Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die Sitzung 
5 ⸗Verſammlung Donnerstag den 26. Auguſt faͤllt 9 
einer Bekanntmachung des Vorſitzenden aus. 

* [Der kaufmänniſche Club.] In der am Sonnabend abgehaltenen 
general Beriorumlung des kaufmänniſchen Club wurde 75 Winterlocal a 
Café reſtaurant und der „Sonnabend“ als Clubtag wieder gewählt. 
Kränzchen ſollen wie bisher Sonntags ſtattſinden a . vor Weib 
nachten eins und nach Weihnachten zwei und das Schl 
* [Die St. Vincenz⸗Conferenz] bei ben — 
wird am 6. September d. J. im Garten der Humanität ein großes Concert 
für ihre Armen veranſtalten. 
Das ſchon beſprochene Gartenfeſt des * Zum 
vereins] im Schießwerdergarten behufs Vergrößerung des Turnhallen⸗ 
baufonds fand am Sonnabende unter ſehr 5 S 
Publikums ſtatt. Um 4 Uhr eröffnete die Mufiton rector Schön’ Apel 
den Reigen mit dem Lachner'ſchen Feſtmarſch. Nach dem erſten Theile cons 
certirte die Kapelle des 6. Artillerie-Regiments. Dem Geſchmacke des Bubli« 
kuws Rechnung tragend, wurden claſſiſche Compoſitionen zur Aufführung ge⸗ 
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bracht, nicht minder der Converſations⸗Muſik gehuldigt. 


der Belltafel war eine kleine Schaubude „Menagerie“ aufaeftent, welche viele 
Beſtien und andere Ungethüme bergen ſollte; ein abgeſtimmtes K eläute, 
welches uns in die Triften des Gebirges verſetzte, zog uns nach dieſer 

Menagerie, wo, auf einem Podium ſtehend, ein rieſiger Interpreteur in 
Koſtüm uns die Eigenſchaften der wilden Thiere erklärte und uns die Beſtien 


ie ſchͤn war nicht das verpuppte Krokodill, der Lämmergeter, zuweil 
Steinadler . die Fledermaus, der Buffeltochſe, von dem nur n 
Stückchen Fleiſch aufgefunden wurde, das Stachelſchwein Groß und 
Klein wurde hier in eine ſehr gemüthliche Stimmung verſetzt 1 nicht m 
durch die Herumführung eines Bären, welcher recht artige 
und wie es ſchien, den Damen ſehr huldigte; die Seren e der 
Epypter war auch vertreten, ein alter Schimmel war in ein Zebra 
wandelt und folgte geduldig ſeinem Führer, der auch ſcheinbar außerdeutſcher 
Abkunſt war. Ein Bänkelſänger intonirte ein Lied, enthaltend eine wahre 
Begebenheit von 1569. (Ubrit). Die Bilder dazu be erflärend genug und 
fand der Text zu dieſem Bilde reißenden Abſaß. Bänkelſänger nebſt 
Frau, welche Letztere in die erſten Jahrzehnte unſers Jabrbunderte gehörte, 
erfreuten ſich allgemeiner Theilnahme. In einer Grotke des Parks br 2 
Steiermärker ihre muſifaliſchen Weiſen zu Gehör und auch hier hatte 
recht zahlreiches Pubikum eingefunden, größtentheild dem zarten Ge echt 
angehörend. Die Velocipeden⸗Quadrille (alſo ern ganz u) wurde im 
Saale non 8 Herren im Diable orange — Uhr zum erſten Male, um 
9 Uhr zum zweiten Male aufgeführt. atten gg . das Velo 
ciped ſich nur zur ſchnellen Fahrt fon, m ußten neh ern aber unſrer Mei⸗ 
rung untreu werden, die Touren, welche die 8 Herren vorführten, waren des 
ſtürmiſchen Applauſes würdig. Gleichmäziges Fahren, ſchöne Figuren, g. 
bei e ſogar elegante Haltung, machten die Quadrille zum Glan 
des Feſtes. Um 9% Uhr wurden auf dem Turnplatze Stabübungen mit Mufitbes 
gleitung und bei bengaliſchem und electriſchem Lichte gemacht; ihnen folgte der 
Figuren auch recht angenehm auf das 
ublitum einwirkte. 


n die Beleuchtung eine beſſere geweſen wäre. Ein ir 


e welcher vermöge feiner 
erwerk be⸗ 
schloß die Gartenſeſtlichteit, daſſelbe war recht gut in eee und . 
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vorführte, Die Lachmuskeln konnten nicht genug in Thätigkeit gefebt werben. E 
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Saal, in welchem noch lange Terpſichoten gehuloigt wurde. Der Reſtaura⸗ 
teur Guttmann hatte für reichhaltiges nicht aufbörendes Buffet, ſowie für 
gutes Getränk Sorge getragen, jo daß auch nach dieſer Seite bin Befriedi⸗ 
gung ſtattfand. Dem Publikum muß das Feſt ſehr gefallen haben, denn 
es hielt trotz des kalten Abends bis zum Schluſſe gemüthlich aus. 

6 [Militair⸗Concert.] Geſtern wurde in Oberniat „in den Sitten“ 
von der Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments „Königin Eliſabeth“ 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn E. Ruſcheweyh ein großes Con⸗ 
cert veranſtaltet, das ſowohl von Orts⸗ und Umwohnern, namentlich Guts⸗ 
beſitzerfamilien, wie von Breslauern, trotz der ſchwankenden Witterung, gut 
beſucht war. Das Programm war reich und gut gewählt. Das zum Herbſt⸗ 
Manöver von hier ausgerückte Regiment trifft heute tn Trebnitz ein, woſelbſt 
am Donnerſtag feine Muſilkkapelle das erſte Concert geben wird. 

s. [Neuer Verkaufsterm in.] Bei dem am 17. Auguſt ange: 
ſtandenen Termin zum Verkauf der Güter Kawallen und Friepewalde ift 
leider nur ein Meiſtgebot von 84,100 Thlr., welches die Kawallener Grundeigen⸗ 
thümer abgaben, erzielt worden. Selbſtverſtändlich kann ein Zuſchlag ſeilens 
des Magiſtrats nicht erfolgen, zumal für ein ſolches Gebot, da der Morgen 
in der nächſten Nähe Breslau's noch nicht auf 100 Thlr. zu ſtehen kommt. 
Zieht man in Betracht, daß 400 Morgen, die zur Ziegelfabrikation verwen⸗ 
det werden können, und außerdem ſchöne Wieſen vorhanden find, fo liegt 
es auf der Hand, daß bei dem am 30. d. M. von Neuem anſtehenden Ter⸗ 
mine mindeſtens ein Gebot von 100,000 Thlr. abgegeben werden muß. 

ß [Von der Oder.] Seit dem jüngften Regen iſt ein kleines 
Steigen des Waſſers bemerlbar. Der Strom, der in unſerm letzten Berichte 
Nr. 389 am Oberpegel bis auf 13“ herabgeſunken war, iſt an dieſem bis 
geſtern um 1“, bis heute wieder um 1“ gewachſen, ſo daß dieſer 13“ 2“ zeigt, 
am Unterpegel ſteht das Waſſer noch unter 0“. Laut Nachricht aus Ratibor iſt 
das Waſſer dort bis auf 21“ gewachſen und ſoll weiter wachſen bei ver⸗ 
änderlicher Witterung. Es dürſte demnach hier noch auf Wachswaſſer zu 
rechnen fein, — Mit dem heutigen Tage, dem 23. Auguſt, iſt die 
Sperrung der Ober⸗ und Unterſchleuſe auf die Dauer von 
4 Wochen erfolgt. Doch haben noch auf Befehl des königl. Bau⸗Inſpector 
v. Morſtein heute die Schleuſen paſſiren dürfen: 1 leerer Kahn von Berlin 
nach Rattwitz, 1 von Neu⸗Scheilnig nach Breslau zu den Reparatur⸗Arbei⸗ 
ten der Sand⸗ und Bürgerwerderſchleuſe. Heute um 5 Uhr Morgens wur⸗ 
dde die Arbeiten der Sandſchleuſenthore, unter Beiſein der Herren Bau⸗ 
Inſpector v. Morſtein und des Baufübrers Klopſch, welcher die Arbeiten lei⸗ 
ten wird, in Angriff genommen. Es ſind ca. 50 Leute incl. der betreffenden 

immerleute beſchäftigt. Der Bauplatz iſt durch einen Bretterzaun abge⸗ 
perrt. — Vom 8—15 Auguſt wurden durch Speditionsgeſchäft von C. W. 
Canus u. Comp. 3 Partien Eiſenbahnſchienen zu 1297, 1526 und 271 Ctr., 
im Ganzen 6694 Ctr. und 1190 Ctr. Zinkblech direct vom Waggon der 
R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn zu Kahn verladen. Verſchloſſen wurden in den letzten 
Tagen wiederum mehrere 100 Cir, Mehl nach Berlin, 600 Ctr. Eiſen eben⸗ 
dahin, 1000 Ctr. Eiſen nach Magdeburg. Nach Stettin wird nur Ge⸗ 
treide verſchloſſen. { 

AV [Außergewöhnliher Todesfall.] Am 22. d. M. Morgens 
langte der hieſige Omnibuskutſcher Sch. anſcheinend etwas erhitzt in dem 
en auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 34 an, holte bald darauf 

aſſer für die Pferde, und während er ſelbſt am Brunnen aus einem Eimer 
Ein Lungenſchlag hatt 
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Waſſer krank, ſank er zu Boden und war tobt, 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
I [Exceß und Körperverletzungen.] In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zum Sonntag fand in dem Schanllocal zum Moritzhof auf der Moritz 
ſtraße zwiſchen Kräuterknechten und Maurergeſellen ein Exceß der roheſten 
Art ſtatt, bei welchem leider wie gewöhnlich Meſſer als Angriffswaffen in 
Gebrauch genommen wurden. Bei dem Wirthe des Schanklocals, welcher 
nebenbei als Maurerpolier beſchäftigt iſt, verkehren des Abends eine Anzahl 
Maurer, die auch wiederum an jenem Sonnabende in der friedlichſten Weiſe 
beiſammen ſaßen, als um 11 Uhr plötzlich 10 bis 12 Kräuterknechte aus 
Gabitz unter Anführung eines gewiſſen Hoffmann eindrangen, welcher exit 
ver Kurzem eine halbjährige Freiheitsſtrafe wegen ſchwerer Körperverletzung 
berbüßt hatte, und auf die ungebührlichſte Weile Getränke verlangten. Als 
der Wirth wegen vorgerückter Nachtzeit die Verabreichung verweigerte, fingen 
die Ruheſtörer Scandal an, wobei von Seiten der anweſenden Maurer das 
Wort „Zwiebelpflanzer“ gefallen ſein ſoll, das nun Veranlaſſung zum Ein⸗ 
hauen gab. Die Kräuterknechte bedienten ſich hierbei ihrer kurzen Kräuter⸗ 
meſſer, womit ſie auf die Wehrloſen einſtachen. Mit welcher Beſerkerwuth 
dies geſchehen ſein muß, erhellt wohl aus dem Umſtande, daß der auf der 
Hirſchgaſſe wohnende Schloſſergeſelle Kattner 20 Stichwunden, im Geſicht, 
an den Schlafen, am Halſe und im Rücken erhalten hat. Der ebenfalls an 
der Stirn verwundete Wirth, der die Ruhe herſtellen wollte, mußte den Un⸗ 
holden ſämmtliche Räume des Hauſes aufſchließen, damit ſie ſich überzeugten 
ob Niemand von den Gäſten mehr vorhanden ſei, den ſie mißhandeln konnten. 
Wer ſich nicht durch die Fenſter gerettet hatte, ſiel den an der Thüre Wache 
haltenden in die Hände, die ihrerſeits 6 Maurergeſellen verwundeten. Die 
berbeigeeilten Schutzmannſchaften ſtellten mit der größten Anſtrengung die 
Ordnung wieder her, wobei drei der Rädelsführer einstweilen verhaftet wur⸗ 
den. Zu verwundern iſt nur, daß keine lebensgefährliche Verletzung vorge⸗ 
reg iſt, obgleich die Meiſten der Verwundeten zolltiefe Stiche erhalten 
aben. 


e 


Tone N r 


„ 


r 
03 De * 


eee 


el REIT 


ar, 


+ 24 5 chlagung.] Ein hieſiger Victualienhändler hatte Anfangs 
dieſes Jahres zwei ſeiner Kunden, die ihm für entnommene Waaren einen 
bedeutenden Betrag ſchuldeten und nickt zahlten, durch einen Rechtsanwalt 
verllagen laſſen. Während nun der Proceß im Nie war, hatte ein bei 
dem Rechtsanwalt beſchäftigter Kanzliſt einzelne Geldbeträge von 24 Sgr. 
an bis in Höhe von 3 Thalern, im Geſammtbetrage von 24 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf. ohne Auftrag und Wiſſen des Victualienhändlers von den Schuld⸗ 
nern eingezogen und in ſeinem Nutzen verwendet. Ueber die erhaltenen 
Zahlungen ſtellte er Quittungen mit einer unleſerlichen Namensunterſchrift 
aus, die er außerdem noch mit dem Amtsſiegel des Rechtsanwalts vervoli⸗ 
ſtändigte. Der Betrüger wurde geſtern verhaftet. 

+ [Polizeiliches] Aus der Dürraſt'ſchen Conditorei, Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, wurden in der vergangenen Nacht 4 Stück polirte 
Erlen⸗Stühle, welche im Gacten⸗ Pavillon ſtanden, geſtohlen. Mittelſt Ein⸗ 
bruchs wurde in der vergangenen Nacht aus dem Pierbeftalle des Dominium 
Oswitz ein englisches Pferdegeſchirr und verſchiedene dem Kutſcher gehörige 
Sachen geſtohlen. — Auf der Trebnitzer Chauſſee wurde in der vergangenen 
Nacht unweit der langen Oderbrücke dem nach Prausnitz fahrenden Fuhr⸗ 
mann Altmann eine Kiſte mit Porter⸗Bier, eine Kiſte mit Seiſe und eine 
Schachtel, in welcher ſich eine ſeidene Mantille befand, vom Wagen geſtohlen. 

- Glüdliherweife wurde der Diebſtabl noch rechtzeitig bemerkt und den Dieben 
hachgeſetzt, die beide Kiſten im Stiche ließen. Die einem Dienſtmädchen ger 

börige Schachtel mit der Mantille und anderen Kleidungsſtücken konnte 
edoch den Dieben nicht mehr abgejagt werden, da ſie bereits einen zu großen 

orſprung hatten. — Heute Morgen bei Tagesgrauen kamen 2 Männer in 
Begleitung einer Frauensperſon mit einem Handwagen auf den Königsplatz 
angefahren, auf welchem mehrere Schocke Krautköpfe und Kartoffeln verladen 
waren. Von den dort poſtirten Schutz mannſchaften über den rechtlichen 
Erwerb dieſer Cerealien befragt, verwickelten ſich bie Betreffenden in ſolche 
Widerſprüche, daß ihre Verhaftung vorgenommen werden mußte, wonach ſie 
ein Geſtändniß ablegten, daß fie dieſe Feldfrüchte auf Neukircher Territorium 
geſtoblen hätten. — Dieſer Tage begegneten ſich zwei Frauensperſonen, von 
denen die Eine der Anderen ihr Leid klagte, daß fie Krankheitsbalber ins 
Allerheiligen⸗Hoſpital gehen müſſe und nicht wiſſe, wo fie ihre Kleidungs⸗ 
ftüde aufbewabren folle. Die Freundin bot ſich ſogleich an, daß fie ſehr 
ern bereit wäre, ihr dieſen Liebesdienſt zu erweiſen, in Folge deſſen die 
Uebergabe der Sachen erfolgte. Als geftern nun die inzwiſchen Geneſere 
ihre Garderobe zurüdberlangte war Alles verſchwunden, da die ungetreue 
reundin ſämmtliche Gegen tänbe 19 und das erlöfte Geld verjubelt 
alte. Die Diebin wurde heute nach geſchehener Anzeige verhaftet. 
. Mortalität und Geburten.] Im Laufe der vergangenen Woche 
ſind hierorts als eu polizeilich angemeldet worden: 66 männliche und 
65 weibliche, im Ganzen 131 Perſonen incl. 10 todtgeborener Kinder. — Als 
hierorts geboren 91 Kinder männlichen und 58 Kinder weiblichen Geſchlechts, 
_ Aulammen 152 Rinder, dabon find 34 Kinder auferehelih geboren. 


5 Glogau, 21, Aug. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Militäriſches.] Ueber den Verlauf der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung, in welcher der wichtige Beſchluß gefaßt worden iſt, die 
Gelder = Anlage eines vierten Thores und einer neuen Straße nach den 
Eiſenbahn⸗Empfanghäuſern zu bewilligen, laſſen wir heute einiges Nähere 
folgen. Der Antrag des Magistrats lautete: a. 45,000 Thlr. dem Militarfiscus 
als Beihilfe zu den durch die Anlage der Straße erforderlichen Feſtungs⸗ 
bauten, b. die Hergabe des Fußweges an den Holzplätzen und von dieſen 
8 Rn ſo viel Terrain als Entſchädigung an den Militärfiscus für das in den 
eſtungswerken zur Anlage der Straße erforderliche Land, und c, zur Ber 
Idaſfung von zwei Brücken 8000 Thlr. und für die Pflaſterung der Straße 
7500 Thlr. zu bewilligen. Der Reſerent, Herr Juſtizrath Koerte, bat, den 
Antrag des Magiſtrats anzunehmen, weil nun zum letzten Male die Gele⸗ 
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Antrag abgelehnt werden ſollte, dann bleibt Glogau für lange Zeiten in dem 
traurigen abgeſchloſſenen Raume, in welchem es ſich jetzt befindet. Nachdem 
die Stadtverordneten, Herr Geh. Juſtizrath Wunſch und Dr. Gabriel für 
und Kaufmann Gems gegen den Antrag geſprochen, hielt am Schluſſe der 
Debatte Herr Goldarbeiter Weitz zu Gunſten des Antrages eine wirklich 
glänzende und überzeugende Rede, in welcher er die Finanzlage der Com⸗ 
mune als eine gute bezeichnet, indem er ausführt, daß zu den jährlichen 
Ausgaben von über 100,000 Thlr. die Einwohnerſchaft nur mit 9000 Thlr. 
beizuſteuern habe. Die Paſſage durch das Preußiſche Thor ſei lebensgefähr⸗ 
lich, ſie würde aber noch gefährlicher werden, wenn die Liegnitzer und die 
Rechte Oderuferbahn vollendet ſein werden, man möge die Nachkommen be⸗ 
denken, welche die Verſammlung verdammen würden, weil ſie die vom Mi⸗ 
litairfiscus endlich gebotene Hand ſchnöde und des Geldes wegen zurückge⸗ 
wieſen habe. Der Herr Redner endete mit dem Antrage auf namentliche 
Abſtimmung, damit die Nachwtlt die Namen derer erfahre, welche gegen den 
Antrag geſtimmt haben. Nachdem die namentliche Abſtimmung beſchloſſen, 
erfolgte dieſelbe unter großer Erregtheit. Das Reſultat haben wir bereits 
mitgetheilt, der Antrag des Magiſtrats ift mit 24 gegen 5 Stim⸗ 
men angenommen worden. — In derſelben Sitzung wurden die Koſten 
des Um⸗ und Neubaues des ebangeliihen Schulgebäudes mit 9450 Thlr. 
bewilligt und beſchloſſen, dieſen Betrag auf dic Etats von drei Jahren zu 
vertheilen. — Die hier garniſonirenden Bataillone der Poſener 1 5 
Regimenter Nr. 58 und 59 haben uns am Freitag verlaſſen, um bei Quaritz 
die Uebungen in den Regimentern reſp. in der Brigade vorzunehmen. Der 
Commandeur der 9. Diviſion, Herr General⸗Lieutenant v. Rheinbaben, iſt 
mit der Inſpicirung der Caballerie des 12, Bundes⸗Armeecorps (Sachſen) 
betraut worden und zu dieſem Behufe bereits nach Dresden abgereiſt. 


Naumburg, 18. Auguſt. [Heidniſche Grabſtätte.] In voriger 
Woche tat man 1% Stunden von bier entfernt, zwiſchen den Dörfern Popo, 
witz und Niedergorpe, auf einer Anhöhe eine große heidniſche Grabſtätte 
aufgefunden. Eine beträchtliche Anzahl großer und kleiner Urnen, noch gut 
erhalten, meiſtentheils mit Aſche und Knochen gefüllt und mit umherſtehenden 
Töpfchen und Krügchen, den ſogenannten Thränennäpfchen, find ausgegraben 
worden. Einige der Urnen ſind mit beſonderen Verzierungen verſehen und 
in noch anderen hat man kleine Metallringe vorgefunden. (Grünb. Wochenbl.) 


Löwenberg, 20. August. [Zu der am 18. d. M. in unſerer Stadt 
abgehaltenen Kreis⸗Synode der Dibces Löwenberg J.] hatten 
ſich die 5 ende? derſelben (aus jeder Parochie der Geiſtliche und ein 
Kirchenraths⸗Deputirter) zahlreich eingefunden und begrüßten zuerſt im hieſigen 
evangeliſchen Pfarrhauſe den als Conſtſtorial⸗Commiſſar erſchienenen Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Stoſch aus Breslau. Bei dem der Conferenz voran⸗ 
gehenden Gottesdienſte hielt Herr b. Hauffe aus Giersdorf die Predigt, 
in welcher er Grund, Geiſt und Ziel der evangeliſchen Wirkſamkeit beſprach. 
Nach beendigter Rede wies Herr Conſiſtorial⸗Rath. Stoſch darauf hin, daß 
die jetzige Zeit des Kampfes auf kirchlichem Gebiete durchaus keine „böſe 
De zu nennen ſei, da fie der Zeit träger Ruhe, in welcher zu keiner ent- 

chiedenen Parteiſtellung gendtbigt werde, weit vorzuziehen ſei. Nur im 
Kampfe ſtähle ſich Kraft und Muth. Bei der darauf im bieſigen Confir⸗ 
mandenſaale abgehaltenen Conferenz gelangte zunächſt die Frage zur Ver⸗ 
handlung: Iſt die bindende (vom Geiſtlichen und Patron perein⸗ 
Ba Vorſchlagsliſte bei der Wahl der Gem indekirchenraths⸗ 
Mitglieder beizubehalten? Herr Conſiſtorial⸗Rath Stoſch empfahl 
in wärmſter und überzeugendſter Weiſe den Wegfall der Vorſchlagsliſten. 
Nach einer recht lebhaften Debatte entſchied man ſich mit allen gegen dre 
Stimmen für „freie Wahl“ der Gemeindekirchenräthe. Ein gleiches Schick⸗ 
ſal hatte die ebenfalls vom Conſiſtorial⸗Rath Stoſch befürwortete Propo⸗ 
ſition, ob es ſich empfehle, den Kirchenvorſtand und den Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenrath derart zu verſchmelzen, daß in der ver⸗ 
einigten Körperſchaft alle Functionen der beiden Beſtand⸗ 
theile vereinigt würden, und event. welche Modalitäten hier⸗ 
bei in Bezug der patronatlichen Rechte in Anwendung zu 
bringen wären. Nach ebenfalls bewegter Debatte wurde dieſe Mer: 
ſchmelzung der beiden Collegien als fi empfehlend mit allen gegen 2 Stim⸗ 
men angenommen, dabei aber anerkannt, daß dem Patron das Auſſichts⸗ 
und Widerſpruchsrecht bei der Vermögensverwaltung verbleibe. — Den 
10. September treten, ebenfalls in unſerem Orte, die beiden Busse 
und Löwenberger Didcefen zu einer Bezirksſynode zufammen, Behufs 
der Wahl zweier geiſtlicher und zweier weltlicher Deputirte zur Provinzial⸗ 
ſynode. : (Bürger u. Hausir.) 


Bunzlau, 22. Auguſt. [Bedauerlicher Verdacht.] In Bezug auf 
die ſchon mitgetheilte Nachricht über die ſteckbriefliche Verfolgung des Uhr⸗ 
macher Feiſt wird dem „Niederſchl. Courier“ glaubhaft mitgetheilt, daß der 
Uhrmachergehiife Paul (nicht Carl) Guſtav Feiſt von hier ſich ſeit längerer 
Zeit in Oberſchleſten befindet und feinen Wohnort ſeit mehreren Monaten 
nicht verlaſſen bat, worüber Briefe an feine hieſigen Angehörigen Zeugniß 
geben ſollen. Es wäre ſonach derſelbe wahrſcheinlich dadurch in den bes 
dauerlichen Verdacht gerathen, daß ein Anderer ſich ſeinen Namen beigelegt 
bat. Hoffentlich wird die nächſte Zukunft zu der Entdeckung des wahren 
Tbäters führen und weiteren Verdächtigungen unſchuldiger Perſonen dadurch 
ein Ende werden. 


d. Landesbut. 22. Aug. [Der Oberpräſident. — Beat] Bei der 
Vorſtellung und Begrüßung vom geſtrigen Tage von Seiten der Kreisſtände 
ic. beim Mberpräfidenten Herrn Grafen Eberhard zu Stolberg in Kreppelhof, 
wo Herr Landrath v. Klützow die Anſprache hielt, freute es ſehr, daß der 
Oberpräſident in feiner Erwiverung, als er ſich an das Collegium der Ober: 
Realſchule wandte, auch des verſtorbenen Rector Baude ehrenvolle Erwäh⸗ 
nung that, und dadurch öffentlich einen Stern auf deſſen vergilbtes Grab 
pflanzte, wo derſelbe anſpruchslos, ohne jeden Denkſtein und ohne auch nur 
ein hölzernes Kreuz ruht, und dabei hat er nicht nur durch unermüdliches 
Streben und Ringen, ſondern auch durch bedeutende Geldopfer eine höbere 
Unterrichtsanſtalt für hieſige Stadt begründet. Quiescat in pace. — Bor: 
geſtern Freitag gegen Abend fand hier ein Auflauf bei einem Hauſe am 
Oberthore ſtatt, indem ein erwachſenes Mädchen, Nähterin, welches fi eben 
im Zimmer allein befunden hatte, an Händen und Füßen geknebelt und auch 
den Mund mit einem Tuche zugeftopft, vorgefunden wurde. Nach ihrer An⸗ 
gabe iſt eine ihr wohlbekannte männliche Perſon (welche jedoch das Alibi 
nachgewieſen hat) vermummt eingedrungen, ‚bat ſolche Gewalt geübt und 
ſodann auch noch zwei Poſten von 8 Thlr. und 3 Thlr. geraubt. Es erfolgten 
Recherchen über den Vorfall ſowohl von Seiten der Polizei⸗Verwaltung als 
auch des Kreisphyſikus; und hat ſich bis jetzt in dieſer räthjelhaften Affaire 
noch nicht mit Beſtimmtheit ergeben, ob ein Raub oder eine Myſtification 
zu Grunde liege. 


8. Neumarkt, 22. Auguſt. [Der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
Verein] beging heute unter andauerndem Regenwetter im Garten des 
„Jeldſchlößchen“ fein diesjähriges Sommer⸗Gartenfeſt. Die Feier wurde 
um 4 Uhr mit einem Feſtzuge durch die Straßen der Stadt eröffnet, an 
welchem ſich namentlich auch die Präſiden des Breslauer, Liegnitzer und 
Canther Vereins betheiligten. Im Feſtlocale ſelbſt waren beſonders viele 
Geiſtlichen der Umgegend erſchienen. Nach dem Vortrage mehrerer Gefänge 
und einiger dramatiſcher Sachen ſchloß die Feier mit einem Feuerwerk. 


Kaſſe die zur Zeit ſeitens derſelben geführten Bankgeſchäfte abzutrennen und 
hierſelbſt eine Bankagentur zu errichten. Dieſe Abſicht iſt nunmehr ihrer 
Verwirklichung nahe gerückt: wie uns mitgetheilt wird, iſt zur Ausführung 
des andermweiten Arrangements der Beginn des Monats September feſt⸗ 
gelebt, zu welchem Termine der frühere Magazin⸗Verwalter Herr Woitalla 
ſeine Functionen als Bankagent antritt. Zum Geſchäftsbetrieb iſt das im 
Ratbhauſe zunächſt der Hauptwa be gelegene Parterrelocal auserſeben. — 
Am Schluſſe des Jahres 1868 waren im hieſigen Reg. ⸗Bezirk 711 Irre vor⸗ 
banden, von denen ſich in den Provinzial⸗Irrenanſtalten zu Leubus 30, 
Plagwitz 8, Brieg 51, Bunzlau 58, in den Privatanſtalten zu öpelwih 7, 
Schmiedeberg 3, in den Gemeinden 554 befanden. — 1867 belief ſich die 
Zahl der Irren auf 695, die Zunahme entſpricht ziemlich dem Wachsthum 
der Bevölkerung. Eine conſtante Erſcheinung iſt das Verhältniß der Irren 
in den Städten zu denen auf dem Lande, nämlich 1:3. — Von den Irren 
waren 534 ledig, 132 verheiratbet, 45 verwittwet; 391 gehörten dem männs 
lichen, 320 dem weiblichen Geſchlechte an. Nach dem Religionsbekenntniß 
waren dem Irrſinn verfallen 110 Evangelische, 560 Katholiſche und 41 Juden, 
woraus nach der Zahl der verſchiedenen Religionsbekenner ſich ergiebt, daß 
verhältnißmäßig bei den Evangeliſchen mehr Irte als bei den Katholiken 
vorhanden ſind, bei den Juden aber die Zahl der Irrkranken die zwei⸗ bis 
dreifache von jenen iſt. Von Kindheit an ſchwachſinnig waren 266, im ſpä⸗ 
teren Alter wurden Jerkrank 445. Von den erſteren war der Ateſte Mann 
75, die älteſte Frau 67 Jahre alt, von den letzteren der älteſte Mann 72, 
die älteſte Frau 76 Jahre alt. Im Jahre 1868 genaſen überhaupt 28; 
Beſſerung trat ein bei 5, es ſtarben 42. — Als Urſachen des Irrſinns find 
zu erwähnen: Erblichkeit, Typhus, Schreck, urſprüngliche Beſchränktheit des 
Geiſtes, erſchwerte Sprache, religidfe Schwärmerei, Hyſterie, ſpirituoſe Ges 
tränke, Kopfverletzungen, Krämpfe, übermäßige körperliche und geiſtige Arbeit, 
Nachtwachen, vernachläſſigte Erziehung, zerrüttetete Lebensverhäliniſſe, Nah⸗ 
rungsſorge. 
Neiſſe, 22. Auguſt. [Kriegsſchule.] Bekanntlich waren ſeit Neiſſ 
2 Jahren an den pier älteren Kriegsſchulen zu Erfurt, Engers, Neiſſe 
und Potsdam die Lehrcurſe abgekürzt, fo daß es moglich war, in zwei 
9 ſtatt zweier deren drei abzuhalten und ſo eine bedeutend größere 
nzahl von Offizieren auszubilden. als unter normalen Verhaltniſſen. Dieſe 
Maßregel ging aus dem bedeutenden Mangel an Offizieren, welcher bisher in der 
norddeutſchen Armee herrſchte, hervor und dürfte nunmehr einem ſolchen 
ſchon in beträchtlichem Maße abgeholfen ſein. Der dritte der erwähnten ab⸗ 


gekürzten Curſe iſt jetzt zu Ende. Mit dem 1. October d. J. beginnt ein 
neuer, und zwar normaler Curſus, welcher bis Juli 1870 dauert. (Stgebl) 


B. Von der Troja, 22. Aug. [Blaſenausſchlag.] Auch in Katſcher 
iſt eine ähnliche Krankheit der Kinder wie in Görlitz beobachtet worden. Es 
kam vor, daß Kinder im Jahresalter und darüber von einem eigentbüm⸗ 
lichen Blaſenausſchlag betroffen wurden, ſelbſt wenn fie ven ihren Müttern 
genährt worden waren, — über die Entſtehung dieſer unbekannten Krankheit 
iſt auch hier nichts Sicheres feſtgeſtellt worden. Auch Kinder, welche von 
den ſogenannten Schafpoden ergriſſen worden waren, wurden nach Ablauf 
dieſer Krankheit von dieſem Blaſenausſchlag, welcher ſich über die ganze 
Körperfläche verbreitete, befallen und behielten zum Theil tiefere Wunden; 
doch ſind Sterbefälle bis jetzt nicht bekannt geworden. 


= Gleiwitz, 22. Aug. [Eifenbabnlinie Gleiwitz⸗Beuthen.] Man 
findet es hier nicht recht erklärlich, warum die Oberſchleſiſche Bahnverwal⸗ 
tung die neu beſchloſſene und vom Staate genehmigte Linie Gleiwitz⸗Beuthen 
immer noch ruhen läßt. Es hat noch nicht einmal die landespolizeiliche 
Prüfung des Projectes zwiſchen Bahnhof Gleiwitz und Biskupitz ſtatigefun⸗ 
den. Die Arbeiten zwiſchen Biskupitz und Beuthen werden nur ſehr mäßig 
betrieben und nur die Bahnhofsanlagen in Beuthen find in der jüngiten 
Zeit mit Energie aufgenommen. Die Direction der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn, welche in der nun gewählten Richtung zwiſchen Gleiwitz und Beuthen 
den er Griff gethan, da dieſe beiden Städte mit ihrer Umgebung 
als Centralpunkte Oberſchleſiens der directen 2 da de. a vorzugs⸗ 
weiſe bedürfen, ſollte nicht verkennen, daß es ſich bei der Herſtelluug um 
Minuten handelt. Je eber in Beuthen, deſto naturgemäßer geſtalten ſich 
die Verhältniſſe zwiſchen der Oberſchleſiſchen und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 
welchere letztere bis Beuthen bereits eröffnet iſt, während beim Mangel von 
Concurrenz und von Ausgleichungen zwiſchen beiden Bahnen ſich Transport⸗ 
zuſtände bilden, welche ſich er e auf längere Zeit einfeitig fixiren 
und das Publikum ebenſo wie die zurückbleibende Bahn empfinblic treffen. 
Alſo auf nach Beuthen, ſobald das techniſche Project, welches jetzt dem kö⸗ 
niglichen Handelsminiſterium vorliegt, aus Berlin zurüdgelangt ift, und dann 
ebrliber Kampf und ebrliher Friede zwiſchen den beiden großen Bahnen 
Oberſchleſiens, welche die Stutzen der Induſtrie und Cultur find! 


+ Beuthen O/ S., 22. Auguſt. [Rechte ann: bahn.] Der weitere 
Fortſchritt des Baues der Rechten⸗Oder⸗Uferbahn iſt hier die Tagesfrage. 
Die Vollendung des bedeutenden Viaducts bei Beuthen ſteht binnen Kurs 
zem bevor und es iſt zu erwarten, daß die Eröffnung der Strecke Bar 
Schoppinitz im Monat October erfolgen kann. Ob aber nicht die erheb⸗ 
lichen Erdarbeiten, welche noch im Kreiſe Pleß bei Emanuelsſegen, Podleſie 
und Sandau auszuführen ſind, die Inbetriebſtellung der ganzen Linie bis 
Dzieditz, welche mit Ende des Jahres in Ausſicht genommen war, aufhalten 
werden, iſt ſehr zweifelhaft. Die bedeutenden Dämme an den bezeichneten 
Stellen hätten, damit fie ſich bis zur Befahrung ſetzen konnten, vorzugsweſſe 
die Aufmerkſamkeit des General⸗Unternehmers und der Controlbehoͤrde in 
Anſpruch nehmen ſollen. Hat in dieſen Tagen zum großen Bedauern der 
Intereſſenten ein Brückenwerk die Abnahme und Eröffnung der Bahnſtrecke 
zwiſchen Cöslin und Stolpe aufgehalten, jo mußte man rechtzeitig in Etwä⸗ 
gung ziehen, ob nicht die Lage der Arbeiten an einzelnen Stellen auch auf 
der Rechten-Oder⸗Uferbahn die Eröffnung der ganzen Strecke gefährde. Es 
iſt hierzu noch Zeit. Die Bahnverwalfung würde, da die Verzinſung des 
Baucapitals von Anfang künftigen Jahres auf die Betriebseinnahmen ge 
wieſen iſt, und das Publikum mit Bezug auf die Bahneröffnung ſchon Dis⸗ 
vofitionen rücdkſichtlich der Transportverhältniſſe getroffen hat, ihr finanzielles 
und das öffentliche Intereſſe am beiten wahren, wenn fie felbft mit außer⸗ 
ordentlichen Mittel und unter Benutzung der gewiß noch günftigen Baus 
zeit die Vollendung der Bahn als erreichbares Ziel ſcharf im Auge behielte. 
Der günſtige Stand der Stammactien und der Stamm- Prioritäten der 
Bahn weiſt auf das Vertrauen und auf die Hoffnungen hin, welche ſich 
an die Rechte⸗Oder⸗Uferbahn knüpfen. Man täuſche ſich darin nicht, daß 
ee und rechtzeitige Eröffnung der Bahn den Actienftand 
mit bedingt. 
— ..... —.— 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 23. Pr 85 e 5 beantwortete die 
Anfrage des Miniſteriums, betreffend das Goneil, durch ein Gutachten, 
welches die Frage vom dogmatiſchen, ſtaatsrechtlichen und kirchenrecht⸗ 
lichen Standpunkte beleuchtet. Der Inhalt des Gutachlens iſt bisher 
unbekannt; es verlautet jedoch, es ſei in ſtreng katholiſchem Sinne ge⸗ 
halten. (W. T. B.) 

München, 23. Auguſt. Das Gutachten der theologiſchen Facultät 


22 Oels, 22. Aug. [Wochenbericht] Die vergangene Woche war in Würzb in Betreff der Coneilsfrage iſt einget d ſoll i 
in vieler Beziehun . recht ereignißreiche. Der Bürgerberein wird fi uns etreff i 8 roffen und fol in 
Id a eh lichen bereite 55 Mitgliederliſten zum Zwecke der 5 demſelben Sinne gefaßt ſein, wie das Gutachten der hieſigen Facultät; 


das Gutachten der juriſtiſchen Facultäten wird noch erwartet. 
f (W. T. B.) 

Ulm, 23. Auguſt. Bei der geſtrigen Luſtfahrt des Geſellenvereins 
auf der Donau verunglückten drei Schiffe; 25 bis 35 Perſonen find 
umgekommen; doch iſt die Zahl noch nicht genau ermittelt. (W. T. B.) 

Paris, 23. Auguſt. Der „Public“ dementirt ofſteids das Ges 
rücht, demzufolge das franzöſiſche Cabinet in einer Note nach Wien 
der Seitens des Grafen Beuſt dem Prager Frieden gegebenen Aus⸗ 
legung beigeſtimmt baben ſollte. Der „Patrie“ zufolge ſoll die Auf⸗ 
hebung von den ſechs großen Militär⸗Commando's, worin das Kailſer⸗ 
reich eingetheilt if, beſchloſſen fein. Die „Corr. Havas“ dementirt 
auf das Entſchiedenſte das Gerücht, Graf Latour habe Feine Note an 
den franzöfffhen Geſchäftsträger in Wien gerichtet, worin er die Billi⸗ 
gung der letzten Beust ſchen Depeſche an Baron Münch ausſpreche; es 
wird betont, daß Frankreich dem Schriftenwechſel zwiſchen Wien und 
Berlin vollſtändig fern geblieben ſei. (W. T. B.) 

Madrid, 23. Auguſt. Die „amtliche Zeitung“ meldet: Die unter 
Galindo Ochos vereinigten Banden ſind geſchlagen; ſie verloren 11 Todte 
(darunter Galindo), viele Verwundete und Gefangene. Sabariegos iſt 
mit 500 Mann bei Fernan Caballero wieder aufgetaucht. Die feierns 
peln, 22. Aug. [(Zum Bantverkebr. — Statiſtiſches] den Arbeiter Barcelong's nahmen eine fünfprocentige Lohnerhöhung an. 
eits früher der Abſicht gedacht, von der hieſigen Reg.⸗Haupt⸗ (W. T. B.) 


zeichnung in mehreren offentlichen Lokalen aus. aß ma 
Gewohnbeit fo ſchnell zum Ziele gekommen iſt, verdankt man einzig dem 
raftlojen Wirken, der gediegenen und überzeugenden Redektaſt des Hrn. Dr. 
Reich, der zugleich rubig und leidenſchaſtslos die Debatten leitete. — Witte 
woch den 18, feierten bierfelbit die beiden Didcefen Oels und Bernſtadt ihr 
Miſſionsfeſt. Hr. Miſſions⸗Director Dr, Wangemann aus Berlin hielt die 
Feſtrede über 1. Sam. 30, V. 24 und 25; ee hielt derſelbe noch 
einen anſprechenden Vortrag über die ſüvaftikaniſche Miſſion, wobei er ver⸗ 
ſchiedene aus Afrika mitgebrachte Gegenstände vorzeigte und liebliche Erzäh⸗ 
lungen aus der Heidenwelt damit verflocht. — Donnerstag den 19. unter⸗ 
nahm die hieſige Schützengeſellſchaft eine Spazierfahrt in den Zucklauer Wald, 
in welchem ſich hübſche Parkanlagen befinden. Die Familienglieder waren 
meiſt mitgefahren und floſſen die Stunden in gemüthlicher Heiterkeit dahin. 
Am 20, unternahmen alle Klaffen des hieſigen Oymnaſiums eine Turn⸗ 
fahrt nach der bei Juliusburg belegenen Förſterei. Kurz vor dem Ausmarſch 
regnete es noch tüchtig, daß Manchem wohl bange wurde bei ſolchen ungüns 
ſtigen Ausſichten. Doch gegen 1 Uhr ſetzte ſich der ſtattliche Zug von ca. 400 
Schülern, voran das Muſikchor in Bewegung. Hr. Dir. Heß, ämmtliche Herren 
Lehrer und viele Väter und Freunde der Jugend begleiteten den Zug, oder folgten 
per Wagen nach. Zur großen Freude Aller wurde der Himmel von Stunde zu 
Stunde immer klarer. Auf dem Feſtplatze wurden verschiedene Freinbungen 
ausgeführt, namentlich auch Stabſpringen, wobei ein Seeundaner 7% Fuß 
7 2 Iprang. Die Zuſchauer wurden auch durch einige Gefanges Vorträge 
erfreut, 


=ch= DO 


n hierorts gegen 


Nachrichten aus dem Großherzogtbum Pofen. 

Usez, 20. Auguſt. [Flucht eines Nörders.] Wie bereits mehrere 
Zeitungen melden, ſoll der Schmied Behnke von hier, welcher einen Schneider 
ermordete und von dem königlichen Kreisgericht zu Schneidemühl zum Tode 
verurtheilt wurde, ſich aber dem Beile des Scharfrichters durch die Flucht 
entzog, wieder ergriffen worden ſein. Indeß iſt dieſe Nachricht eine durch⸗ 
aus irrthümliche bis jetzt ſind alle Nachforſchungen nach ihm vergeblich 
geweſen. In Folge deſſen bat die königl. Staatsanwaltſchaft eine Photographie 

an B. anfertigen und behufs Feſtſtellung der Jentität derſelben mit der 
Perſon des Verbrechers bierher ſenden laſſen. Indeß erklärten die Bürger, 
denen das Portrait vorgezeigt ward, kein endgültiges Urtbeil abgeben zu 
können und glaubten, die Ermittelung der Identität des Bildes mit dem 
erbrecher von einer perſönlichen Confrontation abhängig machen zu müſſen. 
3 wäre demnach ſehr zu wünſchen, daß man des B recht bald habhaft 
würde und machen wir im Intereſſe der Sache darauf aufmerkſam, daß der⸗ 
felbe an dem tätowirten Namen im linken Arm erkennbar ift. (Bromb. 3.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 23. Au 
Roggen (pr. 2000 .) im Verlaufe höher, get, — Etr., pr. Auguſt 49 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 70% Thlr. Br. 
e (pr. 2000 Pfd.) ge. — Ctr., pr. Augaſt 40% Ad. Br. 


N „ gel. — Quart, loco 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
155 d d Ace e 10 f A ec tere 

r. „ Auguſt⸗September — r. bezahlt, September⸗Octo ; 
ber 6% Thlr. Gld., 16% able Betobersftobeinbet 15% — Thlr. bes 


Die Börfen-Eommiffion. 


Trautenau, 23. Aug. Ziemlich zahlreicher Marktbeſuch, animirte Stim⸗ 
mung und großer Umſatz bei feſten vorwöchentlichen Notirungen. Zwanzi⸗ 
ger 50/52. Vierziger 40/42. (Bresl. Handelsblatt.) 


[Fal ſche Pommerſche Pfandbrief⸗Coupons.] Ueber umlaufende falſche 
Coupons von Pommerſchen Pfandbriefen theilt die „Neue Stett. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes mit: Der unrichtige Coupon iſt auf der Rückſeite unbedruckt, wäb⸗ 
zeud der richtige nicht allein die Quartal⸗ Bezeichnung, ſondern auch eine die 
Giltigleit der Coupons betreffende Bemerkung enthält, im Uebrigen aber von 
jenem ſich dadurch unterſcheidet, daß er auf den Betrag von nur 2 Thlr. aus⸗ 


(Heirathsanzeige. 
[2382] Nb den 1. uf 1869, 
Proſeſſor Dr. v. Bar, Breslau. 
Arelena v. Bar, geb. Blohm. 


. Sentbinbungs-Anzei e. 

Die geſtern morgen 7 Uhr erfoläte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Ida, geb. | ER 
Siegheim, von einem muntern Knaben, zeige 
ich hermit allen Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Breslau, den 23. Auguſt 1869. [1673] 

Julius Cohn. 


2 Entbindungs⸗Anzeige. 
Wir wurden heute Yard die Geburt a 


Pohl. 


Familienvater.“ 
C. A. Görner. 


Knaben erfreut. 
Gleiwitz, den 22. Auguſt 1869 
— S. Lubowski und Frau. 
Die beut Nachmittag 3% Uhr erfolgte 
Seeta, bab. Pian due e an 
ertha, ge : ei 
träftigen Waben, 5 ich mich allen lieben 
Verwandten und Bekannten, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin, den 20. Auguſt 1869. 2381] 
Louis Sauvage, Oranienſtraße Nr. 135. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Nachmittag 1% Uhr wurd? Men: 
liebe Frau Anna, geb. Reymann, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 
Glogau, den 22. Auguft 1869. 00} 
Oskar Schmidt. 
Den nach kurzen aber schweren Leiden heute 


Mittag 12 Uhr erfolgt 
Gatten, Vaters, Se ie, eg 


0 
des Hotelbeſitzers G. Bau 
bu Needed gie e 
en Hi 
Neumarkt, den 22. Aug 1360. 470 


Künftlerinnen. 
[704] 


Für die mir von fo vielen Seiten 
Theil gewordene tröftliche Theilnabne 
bei der heutigen Beerdigung meiner 
lieben guten rau ſage ich hiermit 
meinen innigſten Dank. 1 
Zabrze, den 20. August 1869. 
[1658] Heinrich Koetz. 


Familien⸗Rachrichten. 

Verbindungen: Ber Freidank in 
Berlin mit Frl. Johanna Zichieihe. 

Geburten Dem Major im Garbe-Ören. 
Regt. Nr. 2 v. Netz in VBieberich ein Knabe. 
Dem Prem. ⸗Lieut. im Ulanen⸗Regt. Nr. 8 
Kuckein ein Knabe. Dem Ober⸗Poſt⸗Rath 
Dr. Fiſcher in Berlin ein Mädchen. Dem 
Rechtsanwalt Dr. Moßner in Luckenwalde ein 


Popezſalle: Frau Staat 

ode : atsminiſter Uhden, 
„ Shlüfer, in Berlin. D = 
. in Grünberg. er Miſſtonspre 


eg 

Dinstag, den 24. Auguſt. Erſtes Gaſiſpi 
des Fröul. Schmidt, dam fürftlichen gef. 
theater in Sondershauſeg. „Das Kath⸗ 
en von Heilbronn.“ Schauſpiel in vier 
Ken, neb i 1 8 „Das 

* + v. Kleiſt. 
2 be e e von Holbein. 
M 


Anfang 


3. Wiesner's 
Täglich 


ergebenſt ein. 


Käthchen, Frl. Schmidt.) - 
Bars 4 25 Angus. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn Edward vom Igl. Hoftheater in 


Geſang in 1 Akt von A. Langer und E. 
Muſik von A. Conradi. 

Mittwoch, den 25. August, „Ein glücklicher 

Luſtſpiel in 3 Akten von 

Vorher: „Die [ 

lichen.“ Luſtſpiel in 1 Akt von L. Schneider. 


Clavier-Institut. 


Zur Aufnahme neuer Schüler bin ich 


von 1—3 Uhr zu sprechen. 
Arnold Heymann, Schweidn.-Stadtgr. 13. 


F. Klesel's “ 


Vorbereitungs - Schule 
für kleine Kinder 


nimmt Anmeldungen an: 
Alte Sandstrasse 18, 1 Tr., v. 9—11 Uhr. 


Hummerei 38, 2 Tr., v. 11—1 Uhr, 


Dinstag, den 24. Auguſt 1869. 


Wintergarten. 


Auftreten der Geſellſchaft M. Hirsch 
und Profeſſor Jakley, aus 20 Perſonen 
beſtehend, ſowie ſämmtlicher Künſtler und 


Täglich neues Programm. 
Commanditenbillets haben Giltigkeit. 


FEC AAA... 
Kiebich's Etabliſſement. 
eute Dinſtag, den 24. 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des N. Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 

taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 

ſters Herrn A. Bigmann. 

7 ur Entree à Perſon 1 Sgr. 
inder die Hälfte. 


Branerei. 
großes Concert. 


Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 S 
Kinder die Hülfe. N 


Großes Wurft⸗Abendbrot |... 


mit vorzüglichem Sauerkraut, 
heute Dinstag den 24. 
und gutes Namslauer Lager 4065 


C. Schwenke. 
Seiffert in Noſenthal. 


i Morgen Mittwoch: 1 
Maslirter und unmaskirter 
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geſtellt ift. Ein anderes, freilich nur dem Fachkenner erkennbares Unter⸗ 
ſcheidungszeichen iſt ferner die Einfaſſung, welche die auf der Vorderſeite be⸗ 
findliche Bemerkung in Betreff des Verfalltermins enthält. Im Uebrigen 
unterſcheidet ſich der Saen von dem richtigen Coupon nicht und trägt 
auch wie dieſer die Bezeichnung „Zinscoupon des Pfandbriefs des Star⸗ 
garder Departements“. 


Kelegraphiſche Courſe and Börſeu⸗Nachrichten. 
2 (Wolff's Telegr. Büreau.) 0 

Berliner Börſe vom 23. Auguſt, Nack m. 2 Uhr. [Schluß⸗Coutſ.] 
Berlin⸗Görliz 74. Bergiſch⸗Märkiſche 141%, Breslau⸗Zteiburger 117%, 
Neiſſe⸗Brieger —. Koſel⸗Oderberg 113%, Galizter 115%, Keln⸗Minve. 
124 Lombarden 152. Mainz⸗ Ludwigshafen 140. Oberſchleſ. Lin. A, 
192%, Oeſterr. Staatsbahn 231. Recbte⸗Oder⸗Ufir⸗Stamm-Actien 96%, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 100%. Mheiniſche 118%. Warſchau⸗ 
Wien 61%. Darmſt. Credit 129%, Minerva —. Oeſterr. Credit⸗Actien 
127%. Schleſ. Bank⸗Verein —. oproc. Preuß. Anleihe 101%. proc. 
Preuß. Anleihe 93% 3 proc. Staatsſchuldſcheine 81 J. Oeſterr National, 
Anleihe 59. Silber⸗Anleihe 64%. 1860er Looſe 83%. 1864er Looſe 68%, 
Italieniſche Anleihe 56%. Amerik. Anleihe 89%. Ruſſiſche 1866er Auleitze 
136. Türk. 5proc. 1865er Anleihe 44%, Ruſſ. Banknoten 76%, Oeſterr. 
Banknoten 82%. Hamburg 2 Mon. — London? Mon. —, — Wien 
Mon. 82%, TDarſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruff.⸗Voln. 
Schaß⸗ Obligationen 69%. eln. Pfandbriefe 714 Baieriſche Prämien. 
Anleide 105. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. #,89%, Schleſ. Kentenbrieft 
88%, Poſener Cteditſcheine 83. Bolt, Liquibations + Pfandbriefe 59 ½ 
Rumän. Gifenbabn-Obligat. 73%. Felt, lebhaft, Wiener Ba e 

Wien, 23. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Scluß⸗Courſe.] Rente 62 75, 
Nationai⸗Anl. 71, 90. 1860er Looſe 101, 50. 1864er Looſe 124 60 Credit ; 
Actien 308, 90. Nordbahn 233, 50. Franco 145, 75. Anglo 428, 50, 
Nationalbank 772, 00. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actlen⸗Cert. 415, 00, Lombard 
Eiſenbahn 275, 70. London 123, 90. Kaſſenſcheine 181, 50. Napoleonsd o: 
9, 93%, Paris 49, 25. Hamburg 90, 60. Feſter. 

Berlin 23. Aug. Roggen: Schluß matt. Auguft54%, Septbr⸗Delbr. 
54, Oetbr.⸗Nov. 535%, April⸗Mai 51%, — Rübdl: matter. Auguſt 
12%, Sepibr⸗October 12%. — Spiritus: flau. Auguſt 17%, Septbr.s 
Ocibr. 16 ½, Oct.⸗Nov. 15%, April: Mai 16%. 

Stettin, 23, Aug- (Telegr. Dep. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 
matt, pro Auguſt 78%. September⸗October 73%. Frühjahr 724. — 
Roggen flau, pro Auguſt 54. Septbr.⸗October 53. October⸗No⸗ 
vember 52%. — NRübdl unverändert, pro Auguſt 12%. Sept.⸗Octo⸗ 
ber 12%, — Spiritus ſtill, pro Auguſt 17. Auguſt⸗September 17. 
September⸗October 16%. Frühjahr 16%, 


Briefkaſten der Redaction. 
# Zabrze, 22. Auguſt. Der Name des Einſenders fehlt. 


— . — —¼— SE PEINEHIENEITEERTEEEERESEEEREBEE 
Musik-Institut von Brucksch & R. Nafe jr., 


Friedrich-Wilhelmsstrasse Aa, dicht am Königsplatz. 
Anfang Septbr. beginnen neue Curse in Flügelspiel und Harmonielehre. 


Direcher m ühigfer 
Güter⸗Tarif 
Berlin⸗Stettiner⸗ 
Eiſenbahn. 


[2263] 


ol: 


verkäufliche 


worden iſt. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld ⸗ECotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25,000 — 10,000 

— 5000 x, find wiederum Original -Loofe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten nftigten“ 


begü 

Hauptagentur Schlesinger, 
* 

kädten Schlee errichte. 217) en 


Pp. 140. Landeslotterie. 


Hauptgewinn 150,000 Thaler. — Nachſte 
Ziehung 05 Septbr. Antheillooſe pr. 3. Re 


koſten: 
E 2 e 
Thlr. 54, 27, 13%, 6%, 3%, 2, 1,18 
Antheiilooſe, für alle vier Klaſſen giltig|? 
A e 
Thlr. 70, 35, 17%, 8%, 4%, 2%, 1. J 
Bei schlangen Beitelungen zu E= 
ziehen aus Breslau: Schlesinger's 
Haupt⸗Agentur, Ning 4. 12102 


Kölner Dombau⸗Geld⸗Lott. 


Hauptgewinn 25,000 Thlr., der niedrigſte 
Gewinn iſt 20 Thlr. 2178] 
Orig.⸗Looſe à 1 Thlr. verkauft und verſendet 


Auguſt: 


[2399] 


[2398] , 


Auguft, 


N NN; 


lichen Maurerarbeiten incl. 
drei Looſen im Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten find mit der 
„Submiſſion auf Erd⸗ und Maurerarbeiten, Loos 5, 6 und 7“ 

verſiegelt und portofrei zu dem am Sonnabend, den 
1 Uhr, anſtehenden Submiſſions⸗Termin unter der Adreſſe unſeres 
Bureaus, Nikolal-Stadtgraben 5, bierſelbſt einzureichen. Die Bedingungen, Zeichnun⸗ 
wi⸗ gen und Anſchläge können ebendaſelbſt eingeſehen, auch gegen Zahlung von drei Thaler 

opialien bezogen werden. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt. 
Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Schweidniz. 


Am 4. October beginnt ein neuer Curſus. J 
theoretiſche Vorbildung für die verſchiedenen gewerblichen Berufsarten ane 
den Aufnahme in gedachter 
ſchritten haben und mindeſtens 
iſt wünſchenswerth. 
mann erlheilen, welcher auch am 30. September und 1. October in feiner 
werksſtraße Nr. 604) die Anmeldungen entgegennehmen wird. 


Graf von Pückler. Gandtner. Dittrich. Sommerbrodt. Dr. Hoffmann. 


Franz. 


3. 51 $ 
Moͤglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung zum Fäbnrich⸗ und PR * N 
einig 37 Si eg 5 Ban 

eriheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Gör 8 
5 der Major a. D. von Wrochem zu Neiſſe und 5 Fee und Landes- 
A ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſtmirke bei Freihan, 
diE Breslau. — Proſpecte gratis. 5 


von 
Baek 0 
Braunſchweig. 20 Thlr.⸗ 


EAEr— —˙— Dr 


Breslau, den 21. Auguſt 1869. 
Bekanntmachung. 

Wegen nothwendiger Reparatur wird die Ziegelbrücke während der Dauer 
des Baues für Fuhrwerke und Reiter gefperrt werden. [2410] 
Der Königliche Polizei-Präfident. 

Frhr. von Ende. 


Das Winter ⸗Semeſter am Königlichen pomologiſchen Inſtitute zu 
Proskau beginnt den 1. October. Das Inſtitut hat den Zweck, durch Lehre 
und Beiſpiel die Gärtnerei im peußiſchen Staate, beſonders die Nupgärts 
nerei, und namentlich den Obſibau, zu fordern. 

Die Anmeldungen zur Aufnahme daben unter Beibringung der Zeug⸗ 
niſſe ſchriftlich oder mündlich bei dem unterzeichneten Director zu erfolgen. 
Derſelbe iſt auch bereit, auf portofreie Anfrage jede weitere Auskunft 
zu ertbeilen. 1701] 

Proskau, im Auguſt 1869. 
Der Director des nee Inſtituts. 
oll. 


In Nr. 384 der „Breslauer Zeitung“ hat der Referent aus Oberfchlefien 
eg die bei mir in polniſcher und deutſcher Sprache erihienene Bros 
chüre: „Was der Kattowitzer Hüttenbote von den Arbeitervereinen hält“, 
als eine Buchhändler⸗Speculation bezeichnet und erwähnt, daß die Broſchüre 
wegen der unanſtändigen Aeußerungen in der Generalverſammlung des 
Gewerkvereins zu Gleiwitz den beitigiten Widerwillen erregt hat. Daß Letz⸗ 
teres geſchehen iſt, man ſehr natürlich fein, ob aber die Schrift unanſtän⸗ 


dige Aeußerungen enthält, wird ein unparteiiſcher Leſer wohl nicht heraus⸗ 
finden, wenn auch die Schreibart des Schriftchens nicht eine N 10 
alle un 


ſondern eine Jedermann verſtändliche. Der . hat auch 
Schulze⸗Delitzſch nicht in einen Topf geworfen, ſondern ſich nur an die Ges 
werkvereins⸗Statuten gehalten. Von einer Buchhändler » Speculation kann 
darum nicht die Rede ſein, da die Auflage und der Preis ſo gert iſt, daß 
die Koſten des Druckes kaum gedeckt werden. Der Zweck der ſchüre war 
nur, den Berg⸗ und Hüttenarbeitern die Illuſionen zu benehmen, welche 
größtentheils von den Gewerkvereinen haben. 

Kattowitz, den 20. Auguſt 1869. G. Siwinna, Buchhändler. 


Die zahlreichen Anfragen, welche täglich aus Deutſchland, Danemark 
Schweden und Rußland an das Haus Hermann Lachapelle und Ch. Glover 
in Paris gerichtet werden, haben es bewogen mit ihren Erzeugniſſen an der 
Ausſtellung in Altona theilzunehmen. 

Ihre Apparate für gashaltige Getränke, ſowie die verticalen Dampf⸗ 
maſchinen werden daſelbſt vom 27. Auguſt bis 30. September functioniren, 

Es iſt hierdurch dem Publikum Gelegenheit geboten, dieſelben in Thätig⸗ 
keit zu ſehen und ihre Vorzüge zu würdigen, durch welche fie den außer⸗ 
ordentlichen Erfolg und in allen Breisbewerbuagen die erſten Auszeichnun⸗ 
gen erlangten. 2171] 


Veranlaßt meine Reiſe aufzugeben, bin ich Vorm. v. 10—12 und 
Nachm v. 3 —5 zu eonſultiren. Zugleich bemerke ich, daß ich ſolche Uebel, 
welche bisher für unheilbar erklärt, insbeſondere ee und 
Ballenleiden (in allen Stadien) völlig ſchmerzlos 663 


deu fl 
Futäntin Hllsabeth Kessler, "it 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Ausführung der Erdarbeiten und der zu den Streckenbauten erforder⸗ 


ateriallieferung auf der Eiſenbahnſtrecke Raudten⸗Beuthen in 
ufſchriſt: 


4. Septemder e., Vormitta 
1 entre 


Direetorium. 


Bekanntmachung. 


[2385] 


Mit Bezugnahme auf die 88 1 und 3 des Regulativ's vom 22. April 1864 über die 
blaſſung von Gas aus der Communal⸗Gas-⸗Anſtalt bringen wir bierd 
öffentlichen Kenntniß, daß für die Zeit vom 1. Juli 1 u 0 der aur 
für die Privat 


1869 bis zum 30. Juni 1870 der Preis 


flammen wiederum wie früher auf 2 Thaler pro mille Cubiffuß feſtgeſeßt 


Desgleichen wird auch die Miethe für die von der Anſtalt zu leihenden Gaszähler in 
derſelben Hohe wie früher und zwar nach folgendem Tarif erhoben —— 


Königliche Direction E pro Quartal, 

der „ „770 für 5 Gaszähler zu 3 Nammen 5 Thir. 18 Sgr. — Thlr. 15 Sgr. — Pf. 

Niederſchleſiſch-Märliſchen ee TE Z un 18 l = : 

Eiſenbahn. . „ r e 

— .. — nn ® 1 s * 50 * 6 5 — A } 1 * 15 2 •²5— ; 

Ich bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 5 * . s 5 : 1 2. 2 5 = . 3 5 

Bergmann, drann. 5 1. 190 45 13 ars zn 3 f 3 2 85 
Breslau, den 22. Auguft 1684] 81 8 a1. Augen jr . . * 1290 


und Neſidenzſtadt. 


unge Leute, welche ſich eine 3 
nen w 
Anſtalt. — Der Aufzunehmende muß das 14. bel A- 
t 5 Elementarbildung beſizen. Höhere Schulbildun 
Weitere Auskunft wird der mitunterzeichnete zeitige an Dr. 12 
ohnung 


Das Euratorium. [708] 


und Engl. ohne mündl, Unterricht gut und gründlich zu erlernen 


durch die Unterrichtsbriefe nach der Methode Toussaint- 
Probebriefe in jeder Buchhandlung, . : langen f 


Garde -du⸗Corps⸗Platz 
äbere Auskunft über die An 


egierungsbezirk & 


Lieutenant a. ©. und Diri dent. J 


Hartung, 3 
5 ... — 


Als ſichere und gewinnbringende Capitalsanlage beſonders 


Stuttgart. „Maria Stuart,“ Trauer⸗ Sommernachts Bal are Präamien⸗Looſe. zu empfehlen! Jedes Vierteljahr eine Hauptsiebung mit 

Biete be Ewert nenp srientatiier auer ah o/ f. Jullusbur ger, Drhung 1. Scptor. | 180) 200% 000 de ge erg 000, Bodo, 
8 ard. 2 ganzen Gartens. Breslau, Lotterie Sen dir, Roßmarkt 9, 8 hl i 7 der planmäßig feſtgeſetzten Ziehungen mit einem der vorbe⸗ 
Lobe. Theater * Baier Mabillon 7 us ind Br Behn dre Beide fewer. > 9 6 5 et 8 zeichneten Gewinne doc mindetens — mit 21 Thaler — 

Dinstag, den 24, August. „Monſteur Her G ae e ee ant agentur / gezogen wenn einer größ 12 

kules. Originalſchwank in 1 Akt von G. roßer Masktnumzu Königl. Preuß. 140. Klaſſen⸗Lotterie. Breslau, — Bel Beſte e Preis educti großeren Anzahl Loofe 

Belly. Vorher: „Singvögelchen.“ Lie- durch die Garten: jehung 3. Klaſſe am 7., 8. u. 9. September. Ning 4 — 1. Etage. findet eine entſprechende reduction ſtatt. 

derſpiel in 1 Akt von E. Igo on. Muſik eaten a b ſcher Ziehen 


ie 15 1 Akt en 

„ vo 
Stadttheater in Riga.) = Schl 8 Eine 
ſchuld ac ef mit 


mer. Hi 5 tenft: 
f 17 „Die Dienſt 


[1668] im Pariſer 


Das Nähere die Anſchlagzettel 
Entree für Herren 5 Sgr., fle Damen 3 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
Vei ungünſtigem Wetter findet der Bal paré 

Pavillon ſtatt. 


Antheil⸗Looſe für 3. u, 4. Kl. giltig 
n M 2 64 
Thlr. 70 35 17%, 8% 4½ 2% 1% Tylr. 
verkauft und verſendet 2327 
J., Juliusburger, Breslau 
Lotterie⸗Comptolr, Roßmarkt 9, 1. Etage. 


Wein 


Ein alter Kupferſtich, leſende Dame vorſtellend, iſt aus meiner 
be ausgeführt worden; ich erſuche den mir nicht unbekannten 
Entführer um ſofortige Zurückgabe. Vor Ankauf wird gewarnt. 


de Julius Koenig, Juulernſtraße 21, 


9 r 


3 
j 


ſtunden eingeſehen 


T1 TFT a N 


ar 


85 
1 
Br) 


Bi. 
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Deutsche Grundcereaibank zu Gekha. 


Zur Erledigung und Beſeitigung der vielfachen Anfragen, welche über Darlehnsbewilligungen der Deut⸗ 
den Grundcreditbank zu Gotha hierher gelangen, bringe ich Folgendes zur Öffentlichen Kenntniß: 


1) Die Bank bewilligt hypothekariſche Darlehne auf Grundſtücke im Gebiete 
jedoch derjenigen Landestheile, wo franzöſtſches Recht gilt. 


des Norddeutſchen Bundes, mit Ausſchluß 


2) Der Bewilligung der Darlehne muß in jedem einzelnen Falle die Werthsermittelung der zum Pfande gebotenen 


Grundſtücke durch die Sachverſtändigen der Bank vorangehen. 


Da dies Zeit erfordert, Ländereien aber überhaupt nur in den Monaten vom April bis etwa October taxirt 
werden können, fo möchte es im Intereſſe der Darlehnsſucher liegen, ihre Anträge ſtets möglichft eine geraume Zeit 


vor dem Termine zu ſtellen, wo ſte die Darlehns⸗Valuta zur Regulirung 


ihrer Verhäliniſſe bedürfen. 


3) Die Darlehns⸗Valuta wird in baarem Gelde — und zwar nach Abzug der einmaligen Darlehnsproviſion 


(Statut Art. 20) — mit 95% gewährt, reſp. ausbezahlt. 


4) An fortlaufenden Verwallungskoſten⸗Beiträgen (Art. 21, alin. 3, lit. a des Statuts) find 1½5U Procent und zur 
allmäligen Amortiſation der Darlehne (ibid, lit. b) mindeſtens / Procent der Darlehnsſumme zu entrichten. 


5) Die Darlehnsanträge find von den Grundſtücks⸗Beſitzern moͤglichſt direct an die beſtellten Generalagenten, oder 


an den Bankoorftand nach Gotha zu richten. 
Anträge von durch die Grundſtücksbeſitzer nicht vollſtändig legitimirten 
Breslau, den 2. Auguſt 1869. 


Zwiſchen⸗Perſonen müſſen abgelehnt werden. 
[1749] 


Der Geiteral-2fgent 
für die Provinzen Schlefien und Poſen. 
Moritz Schlesinger. 


Jungmann & Brinnitzer, 


7. Albrechts ⸗ Straße 7, 


Neueſtes Mode u. Confections⸗Magazin Breslau. 


Wir empfehlen für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon 


Große Auswahl 


moderner ſchöner 
die Robe von 2%, 3, 4, 5—10 Thaler. 
Jacken von gutem Velour und Doubel 


Kleiderſtoffe, glatt, geſtreift, carrirt und ſchottiſch, 


1 .- 2E Thlr. 


Jaquetts, Paletots und Mäntel, 


genau nach Pariſer und Londoner Modellen copirt, von 3, 3½, 


Knaben ⸗ und Mädchen: Anzüge in 


4, 5—20 Thaler. 


allen Größen. 


Sämmtliche Waaren find nur in beſter Qualität am Lager. Fertige Gegenſtände dauernd und forgfältigft hergeſtellt. 
Alle bei uns gekauften Waaren werden im nicht eonvenirenden Falle jederzeit bereitwilligſt umgetauſcht. 


Proben nach Auswärts franoo. 


Jungmann & Brinnitzer, 


12387 


3. Albrechts⸗Straße 7, im 2. Viertel vom Ringe. 


Verkauf von Bauplätzen 


in Stadt Königshütte O. Schl. 


Es ſollen die letzten noch disponiblen Bauplätze am neuen Hauptmarkt (Ring) zu 
age 2 im Wege des öffentlichen Meiſtgebots verkauft werden. Hierzu wird 
ein Termin au 


Donnerstag den 2. September d. J., 


Morgens 10 Uhr, in dem Amtslocale des unterzeichneten Hütten⸗Amtes anberaumt, wozu 
Bietüngsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Verkaufsbedingungen und 
Situationsplan in . des unterzeichneten Hütten⸗Amtes während der Amts⸗ 
werden können. 1 


Königliches Hüttenamt Königshütte. 


Gutsverpachtung. 


Die im Regierungsbezirk Liegnitz belegenen Nittergüter: 
a) Kölmchen und Liebenzig, Kreis Freiſtadt und 
b) Pirnig und Buchwald, Kreis Grünberg und Freiſtadt, 
circa 24—3 Meilen von den Kreisſtädten entfernt, ſollen von Johannis 1870 ab anders 
weit auf 18 Jahre jedes für ſich öffentlich verpachtet werden und iſt hierzu Termin im 
Fürſtlichen Schloſſe zu Kölmchen auf den 6. October d. J. von Vormittags 10 Uhr ab 
anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedin⸗ 
gungen im Rent⸗Amte zu 
ee 05 Kontopp und bei unterzeichneter Stelle eingeſehen werden konnen. 
gehören; > 
a) zur Pachtung Kölmchen und Liebenzig 3,430 Morgen, worunter: circa 12 Morgen 
Hof⸗ und Bauſtellen, 9 Morgen Weinberg, 6 . Garten, 2,707 Morgen Acker, 
ser DE Wieſen, 108 Morgen Hutung, 122 Morgen Seen, 24 Morgen Wege 
un en; 
b) Bi Pachtung Pirnig und Buchwald 2,485 Morgen, worunter: circa 29 Morgen 


0f-Banftellen und Garten, 1,754 Morgen Acker, tbeils Oderniederungs⸗, theils 
öbeboden, 363 Morgen Wieſe, 251 Morgen Hutung, 38 Morgen Dämme, Wege x. 
und 50 Morgen Gewäſſer und Gräben. 

Die Extheilung des Zuſchlages und Wahl des kunſtigen Pächters bleibt vorbehalten 
und hat jeder Pachtliebhaber im Licitationstermine eine Bietungscaution von 1000 Thlr. 
au — 9 95 welche ſpäter auf die mit 10,000 Thlr. zu beſtellende Pachtcaution ange⸗ 

Owenberg i. Schl., den 20. Auguſt 1869, 


werber 82 
Fürſtlich Hohenzollern⸗Hechingen'ſche Generalverwaltung. 


Ak „Durch Unterbrechung des directen Dampſſchifffahrtsverkehrs 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. O., herbeigeführt durch 
den niedrigen Waſſerſtand der Oder, habe ich mich veranlaßt 
gefühlt, auch in dieſem Jahre eine Commandite nach Cuſtrin 
zu verlegen und erſuche ich meine verehrten Geſchäftsſreunde, 
die für mich beſtimmten Sendungen freundlichſt an 


Bussmann in Cüſtrin 


12207 


F. W. Bussmann. 


ſelbſt ſolche mit ganz alten Brüchen, finden in weitaus den meiſten Fällen 
vollſtändige Heilung durch die Bruchſalbe von Gottlieb Sturzenegger in 
Herisau, Schweiz. Gebrauchsanweiſung nebſt Zeugniſſen gratis. Zu beziehen 
in Töpfen zu Thlr. 1. 20 Sgr. ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die 
Herren Stoermer & Köhler, Droguiſten, Schmiedebrücke 55 in Breslau. 


Die Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg i. Schl. 


empfiehlt eine große Auswahl neue und gebrauchte Wagen, auch einen leicht fahrenden 
D 2 für 10 Perſonen, und eine ſehr wenig gebrauchte Doppel⸗Kaleſche ae zu 
ſehr Fol iven’ Preiſen. Die noch in Breslau, Neue⸗Oderſtraße Nr. 10, ſtehenden 
worunter ein feines Coupé, balbgedeckte und andere Wagen ſtehen, ſollen wegen Local⸗ 
änderung billigſt verkauft werden. Näheres bei A. Feldtau in Freiburg i. Schl. [591] 


F. W. 
richten zu laſſen. 
4 Frankfurt a. d. O., den 16. Auguſt 1869. 


4 — . 


Polniſch⸗Nettkow bei Rotheaburg a. O., im Forſt⸗Amte zu Pritſch 


2 Uns balber iſt ein gut erhaltener 


Steckbrief. 

Der ehemalige Kaſſirer des ſchleſiſchen 
Bankvereins, Siegmund Maiſon aus Bres⸗ 
lau, ſoll wegen Unterſchlagung verhaftet wer⸗ 
den; er iſt im Betretungsfalle feſtzunehmen 
und jefon in die hieſige Königliche Gefan⸗ 
gen⸗Anſtalt abzuliefern. 


ignalement. 

Alter 36 Jahr, 
Größe ungefähr 5 Fuß, 
Haare ſtark und ſchwarz, 
Geſichtsfarbe blaß, 
El | gewöhnlich, 
Bart, ſchwarzer Backen⸗ und Schnurrbart, 
Geſtalt klein, untetſetzt, breitſchultrig. 
Beſondere Kennzeichen: im Genick ein Aus⸗ 

wuchs von der Größe einer Kirſche. 
uguſt 1869. 


Vacante Predigerſtelle. 


Die evangeliſche Predigerſtelle zu Ober⸗ 
ritſchen, 5 Minuten von Frauſtadt, mit 
einem Jahres⸗Einkommen von 590 Thlr., iſt 
vacant. Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei dem 
Patron der Kirche, Herrn Rittergutsbeſitzer 
Düring auf DbersBritfhen melden. [698] 
Ober⸗Pritſchen, den 20. Auguſt 1869, 
Das Kirchencollegium. 


Gerichtliche Auctionen. 


In der heut am 24. Auguſt e. im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebde. abzuhaltenden Auction ſollen 
einige Pretioſen; e 

m 31. Auguſt e. Vorm. 9 Uhr im Stadt ⸗ 
Ger.⸗Gebde. Kleider, Betten, Meubel, einige 
Gold⸗ und Silberſachen; um 10 Uhr 2 gule 
Droſchken, 2 Flügel⸗Inſtrumente von Po- 
Igrander und Kirſchbaum, 1 franz. Billard 
und 3 Ballen Ratins, 1 Ballen Düffel und 
2 Stück Bukstin, 5 Granit⸗Stufen, 3 Eimer 
Ungar⸗ und 2 Eimer Rheinwein verſteſgert 


werden. 2102] 
Der Auct.⸗Commifſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


VI. Holz⸗Auction 


zu Schönau bel Landeck in der Graſſchaft Glatz 
Dinstag den 7. Sept. d. J. Vorm. 11 Uhr. 
Die Bedingungen liegen in der herrſchaft⸗ 
lichen Kanzelei aus. Die Hölzer beſtehen aus 
Brennbolz. Alögern und Bauholz und find 
jeden Mittwoch zu beſichtigen. 1615] 
Die Gutsverwaltung. 


Alle pad Säuldforderungen an den 
verſtorbenen Gymnaſſallebrer Eugen Perodes 
haben, wollen ſich innerhalb 14 Tagen bei 
mir melden. 

Breslau, den 22. Auguſt 1869. 

reblin, Diaconus, 

[1687] Kirchſtraße 24. 

Neobüren über das Dr. Legab'ſche Frauen⸗ 

elixir find gratis zu haben in der Apo⸗ 
theke zu Bojanowo. 13131 

Fach 

aum⸗Flügel billig zu verkaufen [1685] 
Neuſcheſtraße 42, 1. Etage. 


Verkauf der Tuch⸗Fabrik Augsburg. 


Zufolge Beſchluſſes der Actionäre der Tuch⸗Fabrik Augsburg in der General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 20. d. M., wird unter meiner Leitung 


Dinstag, den 14. September 1869, Vormittags 9 Uhr, 


beginnend, im Locale der Tuch⸗Fabrik Augsburg das Geſammt Anweſen derſelben 
mit Grundſtücken, Gebäuden, Maſchinen, ſämmtlichen Inventar und Zubehörungen in 
oͤffentlicher Verſteigerung verkauft. 5 

Das Fabrikanweſen liegt am linken Ufer des Lochbaches, % Stunde von N 
entfernt; es enthält 9 verſchiedene Gebäude und einen Flächenraum von 11 Tagwerk 6 
Decimalen. Die Gebäude find in den Jahren 1861 und 1864 neu erbaut und in beit bau⸗ 
lichem Zuſtande. Die Maſchinen zur Tuchfabrikation, für Spinnerei, Weberei, Walk und 
Appretur find ſämmtlich nach den neueſten und beſten Syſtemen feit dem Jahre 1864 neu 
beſchafft, compleit montirt, und mit allen Zubehörungen verſehen. — Raben iſt 
4 gut eingerichtete Färberei und eine Gas⸗Fabrik den Bedürfniſſen entſprechend, vor⸗ 

anden. 

Für den Betrieb der Fabrik dienen 2 Turbinen und eine Dampfmaſchine mit variabler 
Expanſion und Condenſation von 25 bis 35 Pferdekräften. — Das ganze Anweſen, bis zur 
Zeit mit 249,640 Fl. gegen Feuerſchaden verſichert, iſt ſo ſituirt und die bauliche Ein⸗ 
richtung und Beſchaffenheit der ſämmtlichen Fabrikgebäude derartig, daß ſich dieſelben zu 
den meiſten Fabrikanlagen obne beſondere Aenderungen zweckmäßig verwenden laſſen, wo⸗ 
bei die conſtante Waſſerkraft von 45 theoretiſchen Pferdekräften und die unmittelbare 
Nähe der Stadt Augsburg gewiß alle Beachtung verdient. i 

Eine genaue Beſchreibung der Tuch⸗Fabrik in allen Einzelnheiten wird auf Verlangen, 
welches an die Adreſſe: 

a 8 „Tuchfabrik Augsburg in Augsburg“ 
zu richten iſt, Jedem zugeſendet. i 

„Die Verkaufsbedingungen werden in der Verſteigerung bekannt gegeben, und wird hier⸗ 
mit nur bemerkt, daß zuerſt das Geſammtanweſen zum Aufgebot gebracht und falls für 
das Ganze kein entſprechendes Angebot geſtellt wird, noch am ſelben Tage zum Einzeln⸗ 
verkauf geſchritten wird. — Das Anweſen kann vom 30. Auguſt an täglich eingeſehen wer⸗ 
den. — Die auf das Anweſen bezüglichen Urkunden, als: Grundſteuer⸗Cataſterauszüge, 
Belaſtungs⸗Certificate und Erwerbsbriefe liegen in meiner Amts⸗Canzlei (Maximilians⸗ 
Straße Nr. 27) zur Einſicht auf. — Aufſchlüſſe werden von dem Vorſtande der Tuch⸗Fabrik, 
Herrn Kaufmann Albert Hertel dahier, jederzeit bereitwilligſt ertheilt. 

Augsburg, den 27. Juli 1869. [1731] 


Dr. Pedrone, lönigl. Notar. 


Direct von hier ab ſtets 
am Tage der Aufgabe 


werden durch unſere Annoncen⸗Expedition Snjeratsütufträge jeden Umfangs für alle 
ine und ausländiſchen Zeitungen prompt vermittelt. Bei Beſorgung von kleinen, ſo 
wie großen Annoncen⸗Vermittelungen durch unſer Inſtitut bleiben bei Berechnung der 
gewöhnlichen Zeilenpreiſe den verehrlichen Auftraggebern die bei directen Sn 
entſtehenden, ſehr weſentlichen Porto- 2c. Koſten erſpart. Weitere Vergünſtigungen 
find in unferem Zeitungs⸗Preis⸗Verzeichniß notirt, welches wir auf befonderes Ver⸗ 
langen gratis verſenden. 2408] 


Sachse & Comp 


[ 
1 
Annoncen⸗ Expedition, 
Breslau, Ring, Riemerzeile 18. 


Transportable 


Dampfmaſchinen 
M. Webers 


in Berlin. 
Vertrrtung für Schleſien. 


III. Nü pp Fee t. 


Civil⸗Ingenieur 
ürſfullnerſtraße Nr. 1. 2397 


nage dung 


Das concentrirte, meliorirte 
Restitulions - Fluid für Pferde, 


länzend bewährt bei den meiſten äußeren Beſchwerden dieſes edlen Hausthieres 
1 — ſich bei Allen, welche daſſelbe angewendet haben, eines vorzüglichen rn wie 
ſolches durch nachſtehendes hochachtbare Schreiben documentirt wird. 1 Original⸗Kiſte von 
12 Fl. 6 Thlr., % Orig.⸗Kiſte von 6 Fl. 3 Thlr. excl. Emballage, einzelne Flaſchen 20 Sgr. 
nur echt zu haben im 


General⸗Debit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am * Nr. 42. 
An das General Depot des cone. und meliorirten Neſtitutlons⸗Fluld für Pferde 


zu * — 
„„Ew. Wohlgeb. erſuche ich hierdurch ergebenft mir von Ihrem ſo vielfach berühmten 
7 „J. düsch ai reſp. brauchbar befundenen „Reſtitutions⸗Fluid“ eine halbe Kiſte von 
„. 2 en. 8 
„Den Ihnen kommenden Betrag bitte ich meiner Anweiſung gemäß durch! 
„schuß zu entnehmen. Auf recht baldige Eine e en An diet fh N 
Albert S880, Kohnkunfg. bnd gen 
„Albert . utſcher und 3b 9 0 
Beuthen ER den 9. Auguſt 1869, nd Hausbeſier 
Mit dem Original gleichlautend. 


Breslau, den 21. Auguſt 1869. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Wollene Geſundheits hemden, 


ſeidene Hemden, eeuleurte Flanellbemden, ſeidene, wollene und baumwollene 
Unterjacken, auf bloßem Leibe zu tragen, Unterhofen, Socken und Oberbemden von 
Leinen und Shirting empfieblt in jeder Größe zu feſten billigſten Preiſen die 


Leinwand, Wäſche⸗ und Strumpfwaarenhandlung 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 


erren Candwirthen 


en 
empfehle als das vorzüglichſte Heilmittel meine eigens präparirte tura Arni 
aus der friſchen Pflanze der Arnica montana. Original Flaſche, ein Quart ſchleſ. Jg 
707 


4 1 Thlr., bei 10 Feſchen die 11. Rabat. 
Peterswaldau am Eulengebirge. Erdmann Teſchner, Apotheler. 
ch bitte Sie hiermit ganz ergebenft, mir umgel end efaligſt er 3 auch 4 Flaſchen 
von Ihrer Arnicatinctur zu fenden, Br 5 iſt Se — — e die 
ausgebrochen und ich benutze die Arnica mit Waſſer vermiſcht zu Auswaſchungen un 


mit Erfolg. Leuthen, den 26. Mai 1863. ökig. 
Erſuche um umgehende gef. Ueberſendung von 3 Flaſchen Ihrer berühmten Tinetura 
Curen damit haben dieſelbe zu einem —.— rlichen Haus⸗ 
1 


[2389] 


ui 1 8 0555 n 
mittel hier gemacht. Dom. Krippitz, Kreis „ am 19. A 
In Breslau vermittelt Aufträge R. E. H. Reinhard, Neusgaſe da. 


Sackur Söhne, 

Ning im neuen Stadthauſe. 
Umzugs halber vaten wie eine große Auswahl Tapeten⸗ 
Reſte in Partien von 8 bis 25 Nocken, vurchweg neue Muſter bedeutend unter 


2383) 


den bisherigen Fabrilpreiſen. 


4. 


Sackur Söhne, Ring im neuen Stadthauſe. 
Zur Nachricht 
das geehrte Publikum! 


RNReuſcheſtraße 51 


befindet ſich kein Comptoir der Louiſensglück Grube jedoch find 


ſeit Jahren, ſo auch fernerhin 


Lieferungen von Kohlen aus dieſer beliebten Grube in beliebigen Quantitäten von 


2 Tonnen an 


zu erlangen durch das Comptoir 


Reuſcheſtraße 51, ER 


von früh 7 bis Abend 7 Uhr geöffnet. 


Paul Pöhlmann. 


Kohlen 
2 aus der Louiſens⸗Glück⸗ Grube. 2 


Da die Verkaufsſlellen dieſer beliebten Kohle dem Publikum ſehr unbekannt ſcheinen, 
fo erlaube ich mir auf meine Niederlagen, auf denen Louiſens⸗Glück vollſtändig rein ges 
führt, ergebenſt aufmerkſam zu machen: Er 1570 

1. Saıptnieberlage: im Oberſchl. Bahnhofe 1. Thorweg links an der alten Bohrauer 

Barriere, täglich directe Zufuhr p. Bahn. Waggon⸗ und Detail⸗ Verkauf. 

2. Detail⸗Verkauf: Claaſſenſtraße Nr. 3 und Große⸗Feldſtraße Nr. 100. Auf letzten 

beiden Plätzen auch Brennholz⸗Verkauf. 


[2103] 


nn nn 


Dr. Fried. Lengil’s 


[1671] 


; 9 ö 
Birken⸗ 3 
breite Shönhelis » Mittel bekannt; 
welcher aus der Birke fließt, wenn man 27 wird aber dieſer Salt nach Vorſchrift 
in den Stamm derſelben hineinbobrt, its alan Hebe fe eeoian 
erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 

Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere Hautſtellen damit, fo löfen ſich 
dend weiß und zart wird. 

Dieſer Balſam glättet die im Geſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, ver⸗ 
entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leberflecke, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer 
und alle anderen Unreinheiten der Haut. 

1 Tiegel Opo⸗Pomade 
10 Sgr. 1 St. Benzoe⸗Seife 10 S 

Mit Poſtverſendung werden 

Depot in Breslau bei S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Das Generaldepot von L. G. Möͤſinger in Fraukfurt a. M. 

® 
Verliner Fabrikpreiſen 

und darunter alle Arten Petroleum-⸗Lampen, Brenner, Glocken, Dochte und Cylinder 

RB. Amandi, 

Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen? Ecke. 
2 
Angekommen! 
Friſche delicate Räucherflundern für die geehrten Gäſte der Haupbezüederſ gehe 
Gummi- und Gultapercha⸗Waaren, Rohe und gummirte Hanfſchläuche, Gummi ⸗ 
und Leder⸗Maſchinen⸗Treibriemen, patentirte Selbſtöler 12407 

EEE: u E. H. Reinhar an der Promenade. 

* 

Erſatzmittel für Muttermilch? 

die berühmte Liebig'ſche Suppe, im Vacuum concentrirt und fomit durch einfache 
Löſung in Milch und Maſſer herſtellbar, 11126] 
Specialpräparat des Apothekers J. Faul Liebe in Dresden. 
ri oh % Pfd. Inhalt à 12 Sgr. im Hauptlager in 
in der Naſchmarkt⸗Apotheke (Apoth. Werner). 

In Königshütte bei St. La 
ambt. 


Schon der vegetabiliſche Saſt allein, 
Does Erfinders auf chemiſchem Wege zu 
ſeit Menſchengedenken als das ausge⸗ 
ſchon am folgenden Morgen ſaſt unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blen⸗ 
leiht ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe, der Haut verleiht er Weiße, gartbeit und Friſche, 
Preis eines Krugs ſammt Gebrauchs ⸗Anweiſung 1 Thlr. 
r. 
für Emballage bei einem Kruge 2 Sgr., für jeden weiteren 
1 Sgr. mehr berechnet. [1259] 
Von heute ab verkaufe ich zu 
en gros & en detail, 
Moderateur⸗Lampen werden billigſt umgearbeitet. 
Brauerei Karwin, Ohlauerſtraße Nr. 24/25. 
empſiehlt zu Fabritpreiſen: 
8 "R Neue⸗Gaſſe Nr. 13a, 

1 „ 7 1 
Liebig-Liebe's Nahrungsmittel in löslicher Form, 
ein vorzügliches Nährmittel für Magenleidende, Blutarme, Reconvalesce aten ꝛc. 
Breslau bei Haertter u. Franzcke, Weidenſtraße 2. 
In Meurode bei W. W. 


Feine Butter in regelmäßigen 


Bufendungen nimmt zu guten Preifen in jedem Quantum an 


Basilius Dobrawa, 
Berlin, Lenhaltſtraße 5. 


Ueber nähere Bedingungen erfolgt brieflich Weiteres. [2379] 
Zur Anfertigung von 11739 


Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter Garantie, 
Asphalt⸗Fußboden und Iſolirungen 


ſowie zur Lieferung der hierzu erforderlichen Materialien empfiehlt ſich: 


die Holzcement:, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Jabril 
des Maurermeiſter F. Kleemann in Breslau. 


Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorf 72. 


2 


u 0 9 


Zweite Beilage zu Nr. 391 der Breslauer Zeitung. 


Frankenſtein! 


„Mein Herz drängt mich, dem hieſigen Ma: 
gſtrats und Stadtverordneten-Kollegium, den 
Vorſtänden der evangeliſchen Kirch- und Schul⸗ 
gemeinde den Herren Geiſt lichen, den Feſt⸗ 
Comite⸗Mitgliedern, dem Männergefarg-B.r: 
eine, dem Vereine der Frauen und Jungfrauen, 
ſowie einem großen Theile der Bewohner bier 
ſiger Stadt ohne Ugterſckied der Confeſſion, 
welche mich bei dem am 19. d. M. gefeierten 
goldenen Amts⸗Jubiläum mit vielen Beweisen 
ibres Wohlwollens und reichen Gaben der 
Liebe erfreut haben, meinen tiefgefühlteften 
innigſten Dank Öffentlich aus u prechen. Nicht 
minder fühle ich mich dem Königl. Muſik⸗ 
Direltor Herrn Mettner in Müänſterberg, 
welcher die erhebenden, kirchlichen Feſigeſänge 
leitete, wie auch dem Mänerqugctett von dort, 
welches durch feine ſchönen Vorträge die Feſt⸗ 
genoſſen erfreute, zum herzlichſten Danke ver: 
pflichtet. Ein hoher Genuß ſt es mir geweſen, 
daß viele meiner lieben Amtsgenoſſen a. s der 
Näbe und Ferne und darunter viele meiner eher 
maligen Schüler am Feſte einen ſehr erfreulichen 
Antheil nahmen und ſich durch ihre Liebeser⸗ 
weiſungen und reichen Feſtgeſchenke ſelbſt ein 
hö chſt ehrenvolles Zeugniß ausſtellten. 

Die Anerkennung me ner febr geringen Ver⸗ 
dienſte von Seiten der Stadt Frankenſtein und 
meiner auswärtigen Gönner und Freunde 
hat wohl die Herzen ſämmtlicher Lehrer, welche 
davon Zeugen waren, gehoben und geſtärkt, 
und das Wort eines meiner Freunde, welches 
derſelbe während des Feſtmahles aus meiner 
Seele herausſprach: 

„O ſelig, o ſelig ein Lehrer zu ſein!“ 
hat gewiß in vielen Lehrerherzen einen freus 
digen Widerhall gefunden. 

Meine Berufsgeſchäfte verhindern mich, auf 
die in großer Zahl eingegangenen Telegramme 
und Zuſchriften, wie ich gern wollſe, zu ant⸗ 
worten, welches ich freundlichſt zu enkſchuldi⸗ 
gen bitte. 2392 
Frankenſtein, den 20. Auguſt 1869. 

Jung, Cantor und Lehrer. 


Reelles 1 688] 
Heiraths⸗Geſuch. 


Ein in der Mitte der 30er Jahre ſtehender 
Apotheker aus der Provinz, dem e an Damen⸗ 
bekanntſchaft fehlt, ſucht eine Lebensgefährtin 
mit einem disponiblen Vermögen von 6 bis 

Thlr. Damen, Mädchen oder Wittwen 
wellen ihre nicht anonymen Anträge unter 
P. B. 27 in der Exped. d. Bresl. Ztg. niederlegen. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Herr, alt 24 Jahr, Beſitzer eines Gaſt⸗ 
hofes und einer rentablen Wirthſchaft, ſucht 
zur Lebensgefährtin eine Dame im Alter von 
20—24 Jahren, katholiſcher Religion, von ans 
genehmen Aeußern, welche ein disponibles 
Vermögen von 3000 Thlr. nachweiſen kann. 
Junge gebildete Damen, welche darauf re⸗ 
flectiren, wollen ihre, Adreſſe nebſt Photographie 
vertrauensvoll sub Chiffre J. S. 134 poste 
restante Bunzlau einſenden. [712] 


Geſchlechtskraukheiten 


Pollutionen, Schwächezuſtände, Weiß u ꝛc. 
heilt Panducht, briefl. und in jeiner Heilanſtalt, 
dr. Basenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. 111. 


W. Ph. Ouvrier 


in Cüſtrin a. O. 


empfiehlt ſein [2040] 


Speditions⸗ und Rollfuhr⸗ 
Geſchäft. 


Oelgemälde Goldtabmen 


mit wöchentlicher Abzahlung von 15 Sgr. 
in der 


erm. Ind.⸗Ausſtellun 
9 Ring 16. un 


Mittel geg. Klauenseuche. 


Bei der jetzt sehr verbreiteten Krankheit 
empfehle ich ein prebates, nach der Vor- 
schrift eines Thierarztes angefertigtes Mittel, 
welches sich bereits in früheren Jahren eben- 
sowohl bei Schafen als bei dem Rindvieh 
ausserordentlich bewährt hat. — Flaschen 
nebst Gebrauchs-Anweisung 1 Thlr. [2016 


Adler-Apotheke, Ring 59. 


(Reichelt. 


Zur Jagd! 


empfehlen 2329] 


Jagd Taſchen 


in größter Auswahl 


zu Fabrilpreiſen 
Wilhelm Löwy & C0. 


Ring 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Viſiten⸗Karten 
100 Stück in modernſter Art, 
15, 5 25 SR x 1 
„Bogen m eißprägung, 
tt) 8, 10 und 12 Ser, N 
100 bunte Couveris 6 Sgr., 
100 Bogen und 100 Couverts in engl. 
Farbendruck mit Monogramm 2 Thlr., 
empfiehlt [2366] 
. Raschkow Jr 
Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel 
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Dinstag, den 24. August 1869. 


Die Freuden des Lebens können nur daun wahrhaft willkommen 
fein, wenn man auch im höchften Alter noch die Kraft der Jugend beſitzt! 
Unter dieſer Deviſe empfiehlt ſich der 2409 


Huftern-& 


iqueur 


im Feldzuge der Engländer in Abyſſinien bei dem Könige Theodor vor⸗ 


gefunden. 
Ferner 


Ay 


a-Pand 


elb:topas und grün durch feine toniſchen Eigenſchaften zur rafchen 
erb hen r. Organismus heilkräftig wirkend, als Ari 
e 


Deſſert⸗Liqueur ſehr zu empfehlen. 


Lager bei Eduard Scholz, Ohlauerſtr. 79. 


Ich empfehle mein Commiſſtons⸗Lager von 


Solnhofer Eithographie⸗ Steinen, 


2166] 


und nehme auch Aufträge hierauf direct ab Bruch zu liefern zu den billigften Preiſen entgegen. 


rößter 


ſind in 


J 


Ilerrmann Wendler in Dresden. 
Sig: und Badewannen, 


engliſche Watereloſets, geruchlos und transportabel, 


Auswahl vorräthig. 


Ehrlich, Klemptnermſtr., 


Schmiedebrücke Nr. 1. [1121] 


u Als praftifches Hochzeits Geſchenk 


empfehle ich feine und billige Petroleum Lampen. 


RB. Amandi, 


Schweidnitzer und Carls⸗Straßen⸗Ecke. 


KEandwirthſchaftliches. 


Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen Reihe von 


Jahren durch mich debitirte vielfach erprobt 


und bewährt befundene Präſervativ⸗Pulver 


egen den Brand im Weizen borräthig und offeriren da elbe in Packeten auf 16 Scheffel 


Pr. Maß Ausſaat berechnet. Preis 20 Sgr. 


Carl Fr. Keitsch, 


— Gebrauchsanweiſungen gratis. 


Kupſerſchiedeſtraße 25, 
Eke ber Sahne 


Jönköpings Sicherheits⸗Zündhölzer, BE 


ohne Schwefel und 
die Niederlage von L. A. S 


osphor, 75 2 offerirt pr. 100 Pack a 10 Schachteln à 6 Thlr. 
chlesinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplat. [I 407 


a Plata 
Fleisch-Extract, 


bereitet von A. BENITES & Comp. in 
Buenos-Ayres. 
General- Consiguatair für den europäi- 
schen Continent J. A. DE MOT, Consul 
der argentinischen Republik in Brüssel. 
Analysirt und approbirt durch die Herren 
Professoren J. B. Depaire und Th. 
Jouret in Brüssel, Mitglieder des obersten 
Sanitäts-Rathes in Belgien. 
Vollständige Reinheit und 1 
nete Qualiät garantirt. 
Voriheilhaft für Haushaltungen, Reisende 
u. 8, w. Der Prospect wird auf Ver- 


langen gratis verabfolgt. 
I Die Unter- 
Re schriften 


obiger Pro- 
fessoren 


Fabrik - Zeichen, 
Hermann Behnke, 
Sehuhbrücke Nr. 72, 
Haupt-Agent für Schlesien. 
Detail-Preise: 

1 engl. Pfd. Topf à Thlr. 3. 5 Sgr. 
14 engl. Pid. Topf à Thlr. 1. 20 Sgr. 


% engl. Pfd. Topf à 27% Sgr. 
engl. Pfd. Topf à 15 Sgr. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt, 


Carbolsaures 
Desinfectionspulver. 


Wirkſamer Schutz gegen alle anſteckenden 
Krankheiten. Laut Verordnung boher Be⸗ 
hörden eingeführt in Lazarethen, Kranken⸗ 
anſtalten u. ſ. w. Desinfection der Privets, 
Cloſets und Aborte auf billigſte u. ſchnellſte 
Weiſe. 1628 

on Doſe 5 Sgr., Gebrauchsan⸗ 
weiſung gratis. 

1275 Stoermer & Koehler, 
Schmiedebrücke 55. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthrms ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der Alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
ganz kablen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend erſucht, dieſe Erfindung 
nicht mit den ſo häufigen Marktſchreiereien 
zu vberwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
Sup 175 in Original⸗Metallbüchſen, Al und 
2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 

das Comptoir von W. Peters in Berlin, 

Ritterſtraße Nr. 85. In Breslau be⸗ 

findet ſich Niederlage bei Herrn (1733) 
DS. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


a Fl. 5 Sgr. 
und 10 Sgr. 


Kiefernadel⸗Oel 


Kiefernadel⸗Cxtract zu 


Bädern 1 24,5, s und 15 Sgr. 
bei gichtiſchem und rheumatiſchen Leiden 
längſt anerkannt als bewährt empfiehlt 


Handlung Eduard Gr 


am Neumarkt 42. (2396) 


RETTET ·. UT 
Diejenigen Verſicherten, welche! 
bisher in der engliſchen Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Al⸗ 
bert“ verſichert waren und; 
nunmehr geneigt find, einer in! 
jeder Beziehung ſoliden, auf 
cherer Baſis ruhenden Lebeus⸗ 
erſ⸗Geſellſch. unter günſtigen 
und vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen beizutreten, werden erſucht, 
hre Adreſſen unter Chiffre 
A. 22 in der Expedition der 
Bresl. Zeitung niederzulegen.! 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein * junger Kaufmann, weſcher 
regelmäßig Braunſchweig, Provin; Han⸗ 
nover und Sachſen bereiſt, wünſcht ein 
Zinkwalzwerk zu vertreten. Gefl. Adr. sub 
S. W. 10 poste rest. Braunſchweig. [2380] 


Ein Rittergut 


in Niederſchleſien, an der Eiſenbahn gelegen, 
1% Stunde von Breslau, 1300 Morgen 
Areal incl. 150 Morgen ſchöne Wieſen, Acker 
milder Lehm in 2. Klaſſe bonitirt, ſchönes 
Schloß im Garten, ganz mafliver Bauſtand, 
übercompleites lebendes und todtes Inventar, 
brillante Ernte, feſter Hypothekenſtand, bin 
ich bei 30,000 Thlr. Anzahlung für 115.000 
Thlr. zu verkaufen beauftragt. 11667] 


M. Schönwälder, 
Kloſterſtraße 1 f. 


1 Meines Grundſtück 
Mitte Berlins, 


am Waſſer, beſ. z. Färberei paſſ., mit großen 
Böden, bill. zu verk. oder vermiethen. Näh. 


bei Sachs & Edinger in Berlin. [2374 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Stallung und 1% Morgen Garten 
ſofort preiswürdig zu verlaufen oder von 
Michaeli ab zu vermiethen. Franeo⸗Offerten 


+ 


resl. Zeitung. 


Nr. 59 an die Expedition der 


Eine im ſchwunghaften 


Betriebe bfiendliche gut ren⸗ 


[2376] 


tirende 
Porzellanfabrik 
Thüringens ſoll unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen auf einen 
längeren Zeikraum verpachtet 
werden. Gefl. Offerten Sub 
C. 6093 befördert die An⸗ 


noncen⸗Expedition von Ra- 
dolf Mosse in Berlin. 


Zur Jagderöffnung 

empfiehlt ib llen Jzadinhabern zur bs 

nahme von Hoch und Niederwild [1558] 

g Wildhandlung, Ring 60, Eing. Oderſtr, 
G. Pelz. 


* 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein gut rentirendes Galanterie⸗Kurzwaaren⸗ 
und Porzellan⸗Geſckäft einer mittleren Pro⸗ 
vinzial⸗Stadt Schleſiens iſt zu verkaufen. Ueber⸗ 
nahmekapital circa 2500 Thlr. Reflectanten 
erfabren Näheres auf frankirte Anfragen an 
die Exoedition der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre P. U. 25. (705 


Eine Mühle mit Dampf: 
und Waſſerbetrieb, 


dazu gebörig 80 Morgen Acker erſter 
Klaſſe, iſt preismäßig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres bei Herrn Robert Jaffe, Kupfer: 
ſchmiedeſtraße Nr. 17. 2294] 


Eine Weingroßhandlung 


am Rhein, nur mit Wiederverkäufern arbeitend, 
ſucht tüchtige Vertretung für die Provinz 
Schleſien ze. Offerten mit Referenzen sub 
R. S. 309 beſorgen die Herren Haaſenſtein 
u. Vogler in Frankfurt a. M. [2276] 


Lederwaaren i 
Reise-Utensilien | 


empfehlen [2152 
in grösster Auswahl und zu anerkannt 
billigen Fabrik-Preisen: 


Wilhelm Löwy & Co. 


Porteſeuille- und Lederwaaren- 


Fabrik, 
Ring 1, Ecke Nikolalstr. 


Wegen, Abreiſe in eine vollſtändige Ein⸗ 
kichtung moderner Nußbaum⸗ und Ma: 
bagont: Möbel, wenig benutzt, im Ganzen 
oder getbeilt, bill ig zu verkaufen Salvator⸗ 
platz 3 4 2. Etage, links. 1567 


moqot usqusugoi uzenpheq id 
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-ab WHNUL 
Parfümeriekäſtchen, 
empfehlen in größter Auswahl und zu allen 


Preiſen als reizende Gelegenheits⸗Ge⸗ 
ſchenke für junge Damen 


Piver & Comp., 


[2002] Oblauerſtraße Nr. 14. 
Maschinen- u. Kessel- 
Armaturen. 
Frisur-Brenn- 
Maschinen, 
Bonbons-Maschinen, 
Bonbons-Walzen 


empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


Carl Bock in Magdeburg. 


Aus Peſth 
2. Sendung 


vorzügliche 


Weinttauben 


iſt angekemmen und offerirt 


Speckbücklinge, Flendern, 
Lachs, Wal, 
Bratberinge, 


Ungar. Weintrauben 
neuer Sendung bei 2394] 


G. Donner, 


Stockgaſſe 29 u. Schweidnitzerſtr. 12. 


Neue Scio⸗Citronen, 


} 


8 auch dieſes Jahr wieder gekauft bei: 


in ſa öner, großer Frucht, 


: empfiehlt im Hundert, als auch einzeln billigt: 


Gustav Friederici, 


Hi [2388] Sckweidnitzerſtraße Nr. 28. 


P ET TEE — RER 
Die dunnen Gänſeflügel⸗Knochen werden 


Baruch & 


Berlinerplatz 13b. 


11672] 


Co,, 


J. W 


11492 


Helena Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella h. Krap⸗ 


in großer Auswahl zu ſtaunend killigen Breifen, 


urm & Co., 
Schuhbrücke 61. 


Einlieferung fco. Bahnhof Gogolin. — Säcke 


pitz mit 5 Sgr. über höͤchſte Notiz a. Tage d. 
werden zum 16, Babnbor berechnet. Bahr 


lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


200 Hammel und 
70 Brackmütter 


ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 


1687 Blottnitz per Gr.⸗Strehlitz. 


Die erste Sendung 


frischer Trüffeln, 
Neunaugen, 


sowie neue Sendungen 


Hamburger Caviar, 
Ger, Rheinlachs, 
Ger. Spickaale, 
Speckbücklinge, 

Spickflundern, 
Hambrg. Mettwurst, 
Gothaer 
Cervelatwurst 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 
Ungarische 


Weintrauben, 


Hollandischen 


Blumenkohl 
in ſchönen großen Roſen, reiſe 
Ananas-Früchte, 
Kieler Speckbücklinge, 


geräucherten 


Lachs und Aal, 


marinirten Lachs, Neunaugen, weſtf. Pumper⸗ 
nickel, Roquefort, Neufchateller, Eidamer⸗, Che⸗ 
fters, Holländiſchen, Schweizer⸗, Parmeſan⸗, 
Kräuter⸗, Limburger und Tyroler Sahnläſe, 


Holl. Vollheringe, 


Jä er-Herin 6 
Eügl. Malie, 


und schotlische 


Vollheringe 


in ganzen und getheilten Tonnen, ſowie ein 
zeln, empfiehlt billigſt [1666 


Gustav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Prager Putzſteine, 


das beſte Putzmittel (trocken, ohne Waſſer 
oder Spiritus) für alle Arten Metalle, als: 
Gold, Silber, Neuſilber, Meſſing, Kupfer ꝛc., 
auch zum Reinigen der Spiegel und Fenſter⸗ 
ſcheiben, das Stück 1 und 2 Sgr. 2387] 


Patent⸗Putzſteine 


zum Putzen der Meſſer u. Gabeln, St. 3 Sgr. 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraßze Nr. 21. 


Saatroggen 


en Span. BDeppel) vorzüglicher 
ualıtät, offerirt die königl. Adminiſtration 
Proskau zu 5 Sgr. über böchſe Breslauer 
Notiz per Scheffel. — Abgabe in hier ver⸗ 
ſiegelten Säcken. Beſtellungen nimmt entgegen 
und eſſectuirt Herr 12243 
Nath. Schleſinger in Oppeln. 


En ev. Schulamts⸗Candidat, ſem. gebil: 
det, muſik., ſucht unter ſehr beſcheid. An⸗ 
ſprüchen z. baldigen Antritt eine Stelle als 
Hauslehrer. Gefällige Offerten erb. unter 
G. W. 40 poste restante Königshuld, 
Kr. Oppeln. 7091 


Lehrer u. Erzieher aufs Land. 


2 Knaben, 7% und 8 übrig, für Real⸗ 
ſchule oder Gymnaſium vorzubereiten, eben: 
tuell weiterzuführen, Kenntniſſe lebender 
Sprachen; Muſikunterricht, Klavier oder Vio⸗ 
line. Beauſſichtigung der Knaben auch außer 
dem Haufe. Erwünſcht Turnen, geſellſchaſt⸗ 
liche Tournure. Gehalt: völlig freie Sta⸗ 
tion und 200 bis 300 Thlr. nach Befähi⸗ 
gung und Uebereinkommen. Zeugniſſe, bis⸗ 
herige Verwendung, wo möglich Photographie, 
ſofort einzuſenden. 

Wohnort Barzdorf in Oeſterr.⸗Schleſien. 

Ed. Sigl 


[710] Zuckerfabrikedirector. 
Barzdorf bei Schwammelwitz Pr.⸗Schleſien. 


Ein geprüfter Religionslehrer, N v 
und Vorbeter, mit guten Zeugniſſen ber’ 
fehen, ſucht Anſtellung ſogleich oder zum 1. 
October c. Reflectanten wollen ihre gefällige 
Anfragen an M. T. poste restante Conſtadt 
DJS. franco ſenden. [6 


Eine geprüfte Lehrerin wünſcht unter fo: 
liden Bedingungen Privatſtunden zu er⸗ 
theilen. Sub Chiffre S. S. 26 Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. 116821 


Für's Damen ⸗Confections⸗Geſchäft 
wird eine tüchtige Otrectrice per Iſten 
October d. J. geſucht. [711] 


Eben fo können —— oder drei junge 
Mädchen, die ſich d 


eſer Branche widmen 
wollen, bald eintreten. 

Meldungen nebſt Photographien wer: 
den eub Chiffre A. B. Waldenburg in 
Schleſien erbeten. 


2670 


Damen von hier, die in Applica⸗ 
tions: Stickereien ſehr geübt find, 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


G. Warschauer, 


Oderſtraße 30, Eingang Malergaſſe, 
2. Etage. [1664] 
Geſucht 


wird unter Chiffre A. F. poste 

restante franco eine gebildete 
junge Dame, welche in den Nachmittags⸗ 
ſtunden von 4 bis 8 Uhr geneigt iſt, einigen 
Kindern im Alter von 7 bis 10 Jahren Auf⸗ 
ſicht und Beiſtand in ihren Schularbeiten 
zu gewähren. [1660] 


Ein nicht ganz junges, gebildetes Mäd⸗ 
chen wird zur Beaufſichtigung von 3 Kin⸗ 
dern geſucht. Etwas Kenntaiß der franz. 
Sprache und kath, Confeſſion wäre erwünſcht. 
Anm.: Kreis richter Rowack. Reichenbach i. S. 


Eb gebildetes Mädchen in geſetzten Japren, 
in der Häuslichk. tüchtig, im Schneidern 
wie in weibl. Handarb. geübt, ſucht Stellung 
zur Stütze der Hausfr. oder ſelbſt. Leitung des 
Hausſt. Gef. Off. unter A. Z. 30 poste rest Oels. 


Ein junges Mädchen, 
welches neun Jahre in einem Leinenwaaren⸗ 
Geſchäft thätig war, die Buchführung ver⸗ 
ſteht, deutſch und polniſch ſpricht, ſucht per 
J. October c. unter beſcheidenen Anſprüchen 
in einem Leinen⸗ oder Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft anderweitige Stellung. Gef. Offerten 
unter A. W. erbittet die Expedition des 
Oberſchl. Anzeigers in Ratibor. [2400] 


Ein Commis, 


erſt ausgelernt, ſucht unter ſoliden Aaſprüchen 
auderweitige Stellung. Gef. Off. ſind unter 
Chiff, B. S. 12 poste rest, Legnitz einzulegen. 


Ein Commis, Speceriſt, noch activ, 


mit Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, ſucht pr. 1, October d. J. unter ſoliden 
Bedingungen anderweiiges Engagement. 
Gef. Offerten beli be man unter M. K. poste 
restante Groß⸗Streblitz niederzulegen. [1624] 


D Poſten eines Rechnungs- und Kaſſen⸗ 
führers, Brennerei: und Polizeiver⸗ 
walters, verbunden und völlig freier Station 
und einem Gehalt von 250 Thlr. wird zum 
1. October d. J. vacant. Geetgnete unver⸗ 
heirathete Perſonen, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, konnen ſich perſönlich oder ſchriftlich 
bei dem Dom. Poln.⸗Würbitz bei a 


melden. 6 


Zum 1. Oetober d. J. kann ich noch 
mehreren gut empfohlenen jungen Kauf⸗ 
leuten annehmbare Stellen geben reſp. 
Verkäufer, Lager-, Comptoir- und 
Reiſepoſten in verſchiedenen Branchen. 

j J. A. Goetſch, merkant. Verſorgungs⸗ 
Bureau in Berlin, Roſenthalerſtr. 2. 

Ein Commis findet ab 1. Det. e. 
in meinem Herren-Garderoben-Ge⸗ 
ſchäft bei gutem Salair dauernde 
Stellung. Derſelbe muß gewandter 
Verkäufer, der poln. Sprache mäch⸗ 
tig und für's Reifegefchäft und Cor- 
reſpondenz verwendbar fein, [2403] 


S. Münzer 


in Beuthen OS. 


Fur das Lager eines Papier⸗ 
Engros Geſchäfts in einer größeren 
Provinzialſtadt wird ein mit der 
Branche vollkommen vertrauter jun⸗ 
ger Mann zum 1 October zu enga⸗ 
giren geſucht. Adreſſen mit Angabe 
des bisherigen Wirkungskreiſes be- 
fördert die Exped. der Breslauer 
Zeitung sub Nr. 23. 703] 


Stellen⸗Geſuche. 


Handl.⸗Commis, die mit der Budf, und 
Corteſp. vertr ſind, ſuchen in nachſtehender 
Branche zu October Stellung. 

Schnitt⸗ und Kurzw., Detail, Material, 
Deſtill. u. Schank. 1661] 

Nies. durch Commiſſ. Scherek in Poſen, 
Breiteſtraße Nr. 1. 


Breslaner Börse vom 23. August 1869. Amtliche Notirungen. 


_ 


Meuſions⸗ und Unterrichts⸗Offerte. 


Wer eine Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher Pflege, & 100 Thlr., 
bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Kuaben iſt, Einzelne 
für die höheren Schulen vorbereitet, ionen Flügel- unterricht erthellt, fie 


täglich u. Freie führt und bei ihnen 6 


k. M. 54 in der Expedition der Schlefifi 
aufrichtig zur Wahl empfohlen. 


läft, dem wird auf gefällige Adreſſen sub 
en Zeitung zu Breslau franeo =” a 


Fat ein hieſiges Modewaaren⸗ und Con⸗] en eee 


fections-Geſchäft wird bei hohem Salair 
ein tüchtigr Verkäufer geſucht. Aber nur 
ſolche werden berückſichtigt, die vollſtändige 
Fachkenntniß beſitzen, und können fr. Adreſſen 
O. H. poste restante Breslau abgeben. [1683] 


Ein junger Kaufmann, gegenwärtig in 
einem Fabrikcomptoir tätig, Jucht Michaeli 
c. anderweit Stellung. 1662 

Offerten bitte unter Chiffre R. B. Warm⸗ 
brunn poste rest. 


Ein Commis und eine tüchtige 
Verkäuferin können ſich zum ſofortigen 
Antritt melden bei David Glücksmann, 
Nicolaiſtraße 12. 591 


Stellengeſuch. 


Ein junger, cautionsf. tüchtiger Kaufmann, 
kathol., der einf. und dopp. Buchführung wie 
Correſp. mächtig, ſucht per 1. September 
oder 1. October c. Engagement als Compioiriſt 
oder ſonſt angemeſſener Beamter in einer Fa⸗ 
brik, oder als Reiſender für ein Colonial⸗, 
Tabak- oder Farben⸗Engros⸗Geſchäft. 

Gef. Offerten nimmt unter K. B. 1131 das 
Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28, entgegen.! 12405] 


® N 
Ein junger Mann 
(Speceriſt), dem die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, noch activ, ſucht pio 1. Ockober ein 
anderweitiges Engagement. Gefällige Offerten 
beliebe man unter poste rest, R. L. 45 Cosel 
niederzulegen. [1610] 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


kath. Conf, wird per Michaelis cr. bei fieier 
Station und 80 bis 100 Thlr. Gehalt ver⸗ 
langt. Schriftliche Geſuche ſind an das 
Stangen ide Annoncen⸗Bureau in Bres⸗ 
lau, Carlsſtraße 28, zu richten. (2406 


in tüchtiger, energiſcher Wirthſchafts⸗ 

ſchreiber, der mit guten Zeugniſſen und 
Empfeblungen verſehen, im Schreibfach zuver⸗ 
läſſig iſt und ſchon einige Jahre prakticltt hat, 
aber nur ein Solcher, wird zum 1. Detober 
c. a, gewünſcht. Abſchriſten der Zeugniſſe wie 
ein Curriculum vitae bittet man frco. an das 
Wirthſchafts⸗Amt des Dom. Naudnitz (Poſt 
Peter itz) einzuſenden. 1681) 


Ein mit dem Maſchinenbetriebe 
vertrauter, unverheiratheter, mili⸗ 
tärfreier Brenner, welcher beſtens 
empfohlen wird, ſucht zur diesjäh⸗ 
rigen Campagne Stellung. 

Nähere Auskunft ertheilt der Ad. 
miniſtrator Gräf zu Antonshof bei 
Poln. Liſſa. 1684] 


Ein militärſc. prakt. Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet ab 1. October d. J. gute Stel: 
ie Näheres unter Abſchrift der Zeugniſſe 
A. H. 105 poste restante Liegnitz franco. 


Eis ſeit Jahren erfahrener Braumeiſter reſp. 
Werkführer, der ſein Fach kennt und ein 
Geſchäft ſelbſtändig zu leiten verſteht, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung iſt, ſucht als folder 
unter beſcheidenen Anſprüchen bis ſpäteſtens 
1. October oder November ein weiteres Un: 
te kommen. Genügende Zeugniſſe können auf 
Wunſch nachgewieſen werden Gefällige Offer 
ten wird gebeten unter Chiffre G6. H. poste 
restante franco Brieg einzuſchicken. [702] 


Ein Kunſtgärtner, 

in ren Hauptbranchen der Gärtnerei gründ« 
lich erfahren, ſucht Stellung. Derſelbe lei: 
tete bedeutende Gärtnereien und ſtehen ibm 
ierüber ſowohl, als über ſeine Solidität 
8 und mündliche Empfehlungen zur 

eite. * 

Näheres bei Herrn Hofgärtner Melchior 
in Streblen bei Dresden. 12378] 


— 
— 
D 
E 
N 


See 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


In vierter verbess. Aufl. ist erschienen: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 5 
Einheimische und Fremde. # 
Von 
Dr. H. Luchs. 


Mit einem lithograph. Plane der Stadt. 
Octav. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 

Es werden 6 bis 8 Mann, welche im 
Reifen machen geübt ſind, bei gutem Lobn 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 17061 

Bernſtadt in Schleſien. 

Kriegel, Boͤttchermeiſter. 


Ein Steindrucker, folıd und tüch⸗ 


N - : tig, erhält fofort 
in meinem Lithogr. Inſt. dauernde Stellung. 
[1677] F. Müller. 
In meinem Specerei- und Deſtillations-Ge⸗ 
ſchäft kann ein Lehrling, mit den nöthi 
Schulkenntniſſen verſehen, unter ſoliden 
dingungen ſofort eintreten. 67 
S. Glogauer in Falkenberg DJS. 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen. 

Hirſchberg i. Schleſ. [2250] 
M. RosenthalscheBuchhandl. 


Julius Berger. 


Ein Lehrlin 


von anſtänd. Eltern wird angen. in dem Satt⸗ 
ler- u. Lederwaarengeſchaft Oblauerſtr. 63. 
— —— , Daerr. ds. 
age herrſchaftl. Wohnung, beſt. aus 4 Zim⸗ 

mern, Küche und Beigelaß, iſt ſofort oder 
zum 1. October zu vermiethen. Noberes 
Oblauerſtraße 60, im Laden. 1654] 


Für 160 Thlr. 


zu bermietben die erfte Etage bei [1607] 
G. Bungenſtab, Barbara⸗Kirchplatz. 


Altbüßerſtraße Nr. 7 


iſt die 3. Etage (4 Stuben, Cabinet, Küche 
und Beigelaß) ſofort oder per J. October zu 
b \ [1634) 


en 
es 
5] 


vermiethen. 


auenzienſtraße 79 (Ede Mumenſtraße) ! 
T eine Parterre-Wohnung, te A 
3 Zimmern nebſt Bubebör, ſich zu einem 
Comptoir eignend und Michaelis zu vermiethen. 
Auf Wunſch kann auch eine daranſtoßende 
größere Remiſe dazu gegeben werden. 
Näheres daſelbſt erſte Etage. [1680] 


Qrauenzienkräße 34 Ede Grünſtraße ift 
eine herrſchaftliche Se 1. Etage 
5 Zimmer und großem Beigelaß 350 Thlr. 
Miethe ſofort oder Michaeli, 
Eine Wohnung 2. Etage 160 Thlr. for 
fort zu beziehen. [1674] 


21.n.22. Aug. Ab. 10 U. Mg.5u. Nahm.2u 
Luftdruckbei 33356 33311 333701 
Luftwärme + 11,0 +98 +130 
Zbaupunt +79 +87 29,3 
Dunſtſättigung 78p6t. pCt. 74pGt, 
Wetter trübe 
Wärme der Oder + 12,0 


22. u. 23. Aug. Ab. 10 U. Mg ö. Nachm. 20. 
Luftdruckbeio“ 333726 33319 338° 57 
Luftwärme +104 7109 „14.6 
Thaupunkt +104 7100 211.9 
Dunitjättigung 100 p. 93 pCt. 805 Ct. 
Wind WI WI W 1 


heiter, trübe, 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der poliz, Com i.s, 


Inländische Fonds Neisse Brieger ai — Baier. Anleihe! — 
nd Wil Bahn“ 1 — ** Boden- (Pro Bm in Sgr.) 
1 0 dold- 0. 151 — red.- Pfdb. — Waare eine mittle nra, 
3 nen do, Stamm|5 | — Lemb. - Czern — Weizen weiss 9092 87 79 83 
Preuss. Anl. 595 102 B. do. do. i — 5 —— [io.gelb,neuer 83—86 82 76 80 
. S nl 13034 6. Ducaten 963 G. Diverse Aetien. Roggen ..... 64--65 63 5860 
do. do. 401 0. Louisd’or ... [112 B. Bu F Gerste... . 50-5248 46 47 
ey.) wi Russ,Bank-Bil.|7638$ ba. rosi.Gns-Act|5 844% bs 0. Hafer alter 38-89 87 55 26 
1850.52. — Dost. Wührang 82244 be abl. ers . , neuer 38, 24 82-88 
eg 33 12335 be gisenbahn-Stamm-Actien. Schl. ZKkh.-Act fr — en eee 64 68 62 59 61 
Prüm. -A. v. 55]34]1% reiburger . 4117 6. . Br. Prior. 4 — 
bee b. de ee en, fen ger f e. fare eee Commisien 
— 3 — chi. e . 
ur 9 2 ä 41 = Oest. Credit 15 1127 B. er der Marktpreise 
do, (neue) |# JK. Obrschl,A.n.C.[34]1914& — — 
Schles. eiae 33 715 bz do Lit B 3 9 bin Ne Wechsel-Course. Raps und Rübsen. 
do. Lit. AA [57385 ba B. A. Oderufer-B.l5 [96344 baz. Anssterd. 250 fl ls Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbargr 
3 — Wilh.-Bahn . 41134 B. 40. 250 fl fen 1424 6 a 250 240 230 
40. Pfh Lick | — Warsch.-Wien Hambrg. 300 Winter-Rübsen. 36 226 218 
2. mg; Ei. pr. St. 60 RS |5 [614 bz B. do. 300M. 5 ae zer 
ee 10 =; Rumänen 731741 b. B 25 145 x k otter — — 
do,Rentenb.|y SB. ba. Ausländische Fonds. do. 1 E Srl fönse — 
Posener do, |4 [85 bz Amerikaner . 6 1893 br, B er eig MBLY, G Kündigungspreise 
8,Prov.-Hilfsk.|} | — Ital. Anleihe. |5 [568 ß Bea für den 24. August 
es B. Poln. Pfandbr.|# | — 1 ) Roggen 49; Thie. 
bean Feen, [Polndäguseh]i Ir de eech n Z Gerse l d d 
do 6. [441394 ba. Krakau 08.05 | — Warsch.908R ler] — Kabel 12, Bpisius 164 


Obrschl. Prior |34]74 B. 


Krak.08.Pr-A A4 
Oest. Nat.-Anl — 


——— 


do do. 4 33 8. Die Bö 1881 Börsennotiz 
B Silberrente |5 59 G. ie Börsen-Commission. von Kart #elspiritus 
4% dg. 1% . do.®0erLoose| [834 ba B. pro 100 Ct. bef80p Ct. Trallesloco 
R. Oderufer. 5 [1013 bz Pr. St. 100 Fl. 7 B. 161 d. 


Auf niedrigere Wiener Notirungen war die Borse matt, namentlich für Oestr, Credit- 
Actien, dagegen behaupteten sich Eisenbahn-Actien ziemlich, und wurden Oberschl, sogar 


höher bezahlt, 


Werantw. Redacteur: Dr. Stein, — Drud von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Li elau 


